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Erſter Aufzug. 
Borzimmer im Loupre. 


Beim Aufziehen des Vorhangs tritt Chataigneray zur Mittel- 
thür des Borzimmers berein und bleibt dafelbft, nad dem Cabinet 
der Königin blidend, deſſen Eingangsthür lints vom Zufhauer zu 
fehen if, eine Weile fliehen. Der Page Renaud ift in einem 
Lehnſtuhl eingefchlafen. 

Chataigneray. 
Das will fein Ende nehmen! Was fie mohl 
So lang verhandeln mögen? He, Rénaud! ... 
Er ſchläft! ... Wie ftill e8 iff im Cabinet! 
So feierlich wird um der Mitternacht 
Geheimnißvolle Stund' ein Schat gehoben. 
Und Schätze find’8 auch, die fie eifrig heben. — 
Renaud!... ih wel’ ihn auf. Er muß das Feld 
Mir räumen; unter Dienſtesvorwand fünnte 
Mich feine Gegenwart nur ftören; denn 
Ich will, bei allen Feuerſchlünden Frankreichs! 
Ih will e8 zur Entſcheidung bringen; heut noch, 
Zur Stunde muß e8 biegen over brechen! 
(Er nähert fit dem Pagen.) 
Page (im Schlafe ſprechend). 
Nur einen Kuß ... 
Chataignerap. 
Du ſollſt ihn haben; da! ctüßt ihn.) 
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Page (wie oben mit einer Bewegung des Umarmens). 


Ach, füßes Herz! 


(Erwacht, fährt betroffen in die Höhe; halb für ji, die Augen reibend.) 


D Sram! ftatt eines Engels 
Hielt mich der Zottelbär umfaßt. 
Chataigneran. 
Roͤnaud, 
Ich weiß, Du biſt mir gut ... 
Page (heileite). 
Den Henlker auch! 
Am Ende deutet es der Alp auf ſich. 
| Chataigneran. 
Die freundliche Gefinnung . . . 
Page. 
Sapitain! 
Chataigneran. 
Auch ohne dies Dein herzliches Umarmen .. . 
Ä Page. 
So wunderlich der Traum mit Ungehenern 
Zu fpielen pflegt, Euch, Capitain, hat er 
Mir niemals noch im Schlafe vorgegaufelt. 
Chataignerap. 


Laß gut fehn, Freund, genug, Du liebft mid. Höre! 


Ih muß die Herzoge von Epernon 
Und Bellegard’ hier fprechen, dringend und 
Allein. Entferne Dich auf furze Zeit. 


Page. 
Ich hab’ den Dienft, Herr Capitain, und darf 
Nicht fort. 
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Chataigneray. 
Ic warte Deines Amtes, bis 
Du wiederfommft. So viel verfteh’ ich noch 
Aus alter Pagenzeit. Sey mir gefällig; 
Ich will e8 Dir gedenken, Freund Renaud! 
Page (beifeite). 
Erwünſcht! Den Augenblid will ich benuken; 
Wie danf ich e8 dem plumpen Störer, daß er 
Aus holdem Traum an Deinen Bufen mid, 
Celine, hingeſcheucht. (laut. 
Es iſt bedenklich! 
Wenn mir die Kön'gin riefe ... nein, es geht 
Nicht, Kapitain! 
| Chataignerap. 
Ich nehm's auf mich, Roͤnaud! 
Ih nehm's auf mich, umd bleibe Dir verpflichtet. 
Page. 
Berpflichtet! Das Wohlwoll'n ıft fchmeichelhaft, 
Nur kürzt e8 nicht die Zeit in ver Baftille. 
Chataigneray. 
Ich gebe Dir mein Wort, ich lohn' es Dir. 
Page. 
Ich acht' es hoch das Wort: ich lohn es Dir, 
Allein es giebt mir Niemand was dafür. 
Chataigneray. 
Zum Teufel! wenn Dir Chataigneray verſpricht, 
Er woll' es Dir vergelten! 
Page. 
Wie? womit? 
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Chataigneray. 
Wenn Du zur Garde kommſt, wirft Du mein Leutnant, 
Kenaud, hier meine Hand darauf! 


Page (einiclagen). 
Ein Mann, 
Ein Wort! (im Abgehen ) 
Der Leutnant küßt noch eins fo feurig, 
Celine! (ab.) | 
Chataigneray (allein). 
(Er ſetzt fich in den Seffel des Pagen.) 
Er fol mir nicht entfchlüpfen; hier 
Bor feinem Yreunde Epernon muß er 
Dir Rede ſtehen. „Baut auf mich, laßt mid) 
Nur mahen; Niemand anderer als Ihr 
Wird Commandant von Amboife, fag’ ih Euch“ — 
„Ich ſpreche niemals mit der Königin, 
Mein drittes Wort fey denn Chataigneray 
Und Amboiſe.“ — Ale Teufel, Herzog Bell'gard, 
Nach diefer Pfeife will ich nicht mehr tanzen. 
Soll ih der Einz'ge jeyn, der leer hier ausgeht, 
Wenn Schlöfler, Städte, Pfründen wie die Würfel 
Bon Hand zu Hand im Wechjeljpiele wandern, 
Indeß Concini die Gewinnfte einftreicht? 


(Die Herzoge Eyernon und Bellegarde kommen aus dem Gubinet der 
Königin, und treten wor, ohne Ghataigneray zu bemerfen.) 


Epernon. 
Wie ih Euch fage, Herzog Bellegarde, 
Es ift das Borfpiel neuer Schilverhebung. 
Prinz Comde ftiftet leife Zwietracht an. 
Bellegarde. 
Und doch bleibt er nur Werkzeug oder Borwand. 
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Die Hand, die hinterm Teppich ſpielt, iſt Herzog 
Bouillon. Er ſchiebt, wie immer, Condé vor. 
(Bie fie ſich der Mitielthür zuwenden, rüdt Chataigneray den Seſſel vor und 
ſieht fie ſtarr an). 


Epernon. 
Wie Chataigneray! Seyd Ihr als Schlagbaum hier 
Beſtellt? Setzt Ihr den Stuhl uns vor die Thüre? 
Chataignerap. 
Dank Herzog Bellegarde's eifrigem 
Bemühn, der feine Freunde zwifchen Thür 
Und Angel klemmt. 
Epernon. 
Ihr macht es, Kapitain, 
Im diefer Noth Euch wenigſtens bequem. 
Chataigneray (gu Belegarte). 
Schon über Iahresfrift, Herr Herzog, haltet 
Ihr Schloß... wie nennt Ihr's nur?... das Schloß... 
wie ſchwach 
Doch mein Gedächtniß! ... es liegt in Spanien ... 
Na, Schloß... fo helft mir doch, ich bitt' Euch, aus! ... 
Schloß Amboife, mein’ ich, über Jahresfriſt — 


Bellegarde. 
Was ſoll das? 
Chataigneray. 
Haltet Ihr dies Schloß beſetzt. 
Bellegarde. 
Beſetzt? Wie? 
Chataigneray. 


Traun, ein tapfrer Commandant 
Und eine gleich beherzte Garniſon! 
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Schon vierzehn Monat lieg’ ich vor der Feſtung, 
Und kann fie nicht zur Mebergabe bringen. 
Es iſt ein wunderliches Schloß! Es liegt 
Im weiten Feld; mit Warten hochflankirt; 
Ins Blaue ragend, trotzt es jeglicher 
Belagrungskunſt. Ich laufe Sturm, man Täßt mich 
Anlaufen; jede Breſche fchlägt ein Loch 
In meinen Plan; mit jedem Mauerbruch 
Geht eine andre Hoffnung in die Brüche; 
Mit jedem Schuß brennt mir ein Anfchlag von 
Der Pfanne. Statt Ausfälle macht man nur 
Ausflüchte; da, dort, hinten, feitwärts, vorn, 
Werd’ ih von Pfeil und Wurfgeſchoß beſchnellt, 
Bis mir denn endlich felber jchießt das Blatt. 
Denn trommelt man mir vorne auf der Nafe, 
Fallt man zugleich aus'm Buſch mir in die Flanke, 
Und deutet mir vom Rüden her ein Ohr. 
Ich fage Euch, e8 ift ein Wunderfchloß! Bon 
Prellfteinen wurd’ e8 aufgeführt; die Zinnen 
Beſtehn aus ellenlang gedrehten Nafen, 
Die Schießlöcher aus Yügenmäulern, die 
Befagung ift ein unerfchrodnes Häuflein 
Wohlproviantirter Yoppereien, und ber 
Anführer nennt fi Herzog Bellegarbe. 
Bellegarde. 
Ihr werdet doch nicht Euer ſchwaches Haupt 
Mit einem Doppelamt belaften wollen? 
Denn Tribulet’s, des Hofnarın Amt, ıft Euch 
Gewiß. 
Chataigneray. 
Das Narrenmachen, ſcheint's, ward Euch 
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Bon Eurem fel’gen Vater übererbt. 
Und da der Lehnsherr nur zum Ritter fchlägt 
Kraft eignen Ritterthums, und nur der Zunftherr 
Genoſſen wählen darf aus Seinesgleichen, 
Ihr aber auf das Narrenthum Freibriefe 
Ausftellt, verehre ich in Euch, Herr Herzog, 
Der Narren Haupt und Gildenmeifter. 
Bellegarde. 
Ihr 
Vergeßt Euch, Kapitain. _ 
Chataignera y (aufftehend. 
Nein, Herzog, Ihr 
Vergeſſet mich, und weil Ihr mich vergeßt, 
Bin ich gefommen, als Erinn'rungszeichen 
Euch beide Ohren einzubiegen, Herzog! 
Bellegarde. 
Vor Züchtigung bewahrt Euch dieſer Ort. 
Chataigneray. 
Ihr braucht als Schild des Ortes Sicherheit. 
E pernon (zu Chataigneray). 
Entfernt Euh! Im der Schen? iſt Euer Plat 
Bei Lanzknecht oder Bauer, geht! 
 Chataignerap. 
Hier find’ 
Ich Beid’ und kann den Gang erfparen. 
Bellegarde. 
Der unbehau'ne Klo! Käm' Euer Muth 
Nicht Euren Sitten gleich, Ihr folltet mir 
Wo anders Rebe ftehn. 
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Epernon. 


Nur müßt Ihr nicht 
Mit Hellebard’ und PBartifane kommen. 


Chataigneray siehe). 
Mit diefer Kling’, hochmüthige Bachftelzen, 
Heß ih Euch Beide ftehn! 
(Der Bage tritt erichroden ein, fegt den Stuhl weg, und eilt auf 
Ghataigneray zu.) 


P age (die Hände faltend). 


Um Gott... Bebenft... . 
Ih bit! Euch ... Capitain! ... 
DBellegarde Giehend). 
Und diefer Stahl, 
Der eined Mannes Herz zu treffen wähnte, 
Sol ſchamroth werden, daß er ſich geirrt! 


(Sie fehten. Der Bage mit ängftliher Haft bald gegen die Fechtenden, bald gegen 
dus Gabinet gewendet, bleibt wor fegterm ftehen, dad Ohr an die Zhür legend.) 


Page (laufhem). 
Wenn nur die Degen nicht jo klirren wollten, 
Und Euch in aller Stil’ ver Teufel holte! 
Man kommt! Da haben wir’s nun! 
(Die Thür des Gabinets geht auf.) 


Epernon (gwiihen die Fechtenden treten). 
Haltet ein! 


(Die Königin, Leonore, Marfhall d’Ancre, Marquis von 
Coeuvres treten auf.) 


Königin. 
Was geht bier vor? Geſchieht das mir zur Kränfung ? 
Entblößte Schwerter hier an diefem Ort? 
Chataigneray (eiſe zu Bellegarde). 
Am Thor Saint Antoine... 
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Bellegarde (ebenio). 
Gut, ich treff' Euch dort. 
Königin. 


Was regte diefen Streit zu raſcher Su? 
Gebt Rede! Wer begann ? 


Leonore (teile zur Königin). 
Kein Andrer als 
Chataigneran. 


(Anere und Coeuvres, die mit einander heimlich iprechen, nähern fid dem 
Pagen.) 
Ancre. 
Worüber tritten fich 
Die Herren? 


Page (betfeite). 
Das fehlte noch! 
aut) J nun ... em Wort, 
Ein Blick ... der meinte dies, der Andre jen's 
Was weiß ih? Wie denn nun die Herren find... 
D Gott, was hat ein Page Noth! ich bin 
Bor Eifer, fie zu warnen, ganz erjchöpft! 
Epernon. 
Mir felbft ift e8 ein Räthſel, Königin! 
Den Grund des Streited wüßt’ ich nicht zu nennen, 
Der jcheint den beiden Herren nur befamnt. 
Doch fo viel weiß ich, daß der Capitain, 
Bergefjend, was er unferm Range jchuldig, 
Mit ungeziemend breiften Worten mid 
Und Bellegarb’ verlegt. Ihr merbet dies 
Erfühnen, guäd’ge Fran, zu ahnden wiflen. 
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Leonore (leiſe zur Königin). 
Die Herzoge müßt Ihr jetzt ſchonen, Fürſtin! 
Ancre (u @pernon). 
Hier in den Zimmern Ihrer Majeftät 
Iſt das Vergehn, in Streit und Zanf das Schwert 
Zu ziehen, das allein Strafwürdige. 


Epernon. 
Wer's gegen und an Ehrfurcht fehlen läßt, 
Beleidigt audy die Königin. Ihr thätet 
Gut, Marſchall, ver am nächften fteht der Huld 
Und dem Vertrauen Ihrer Majeftät, 
Bor jedem Andern Euch hiernady zu balten. 





Ancre. 
Der Größe Eures Ranges unbefchadet, 
Erlaubt mir, Herzog, Euch im Maße nur 
Und Umfang feiner Schranken zu verehren. | 


Epernon. 


Nehmt Ihr zum Maßſtab Eures Dünkels Grenzen, 
Sind unſres Werthes Schranfen freilich eng. 
(Neigt fih vor der Königin und geht ab.) 
Leono re (beifeite). 
Dein Hochmuth ſoll ſich auch zum Ziele legen. 
Ancre (zu Co euv res, den er auf die Seite nimmt). 
Ihr geht noch heut, Marquis, zum Grafen Soiſſons. 
Bellegarde (nähert ſich der Königin). 
Erlaubt mir, hohe Fürftin, das Gefchehne, 
Wenn anders ich auf meine Treue mid 
Berufen darf, in Ehrfurcht zu entſchuld'gen. 
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Königin. 
Darüber ſtaun' ich eben fummervoll, 
Daß ſelbſt die Treuen mich fo fränfen mögen. 
(Bellegarde ſpricht mit der Königin und Leouere.) 
Ancre (beifeite zn Geeupres). 
Die Kön’gin wird in Alles willigen — 
Berfprecht ihm das in meinem Namen, Coeuvres. 
Bage (bei Seite zu Chataignerapy). 
Sie blidt Euch zomig an... . entſchuldigt Euch. 
Königin (zu Ghataigneray). 
Ihr wagtet? — 
Chataignerap. 
Ich bedaure, Fürſtin, daß ich, 
Bon lang verhalt'nem Unmuth hingerifſen — 
Königin. 
Worüber dieſer Unmuth? 
Chataigneray. 
Weil der Herzog 
Seit Monden mit Verſprechungen mich hinhielt, 
Vertröſtete, mich narrte, äffte, mich — 
Daß ich die Wahrheit ſage — mich belog! — 
Königin. 
Nehmt beſſer Sitte wahr, Chataigneray. 
Bellegarde (Gur Königin). 
Des Schloſſes Amboiſe wegen, das ich ihm 
Vor ein'ger Zeit — 
Chataigneray. 
Seit vierzehn Monden! — 
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Bellegarde. 
— Dod 
Mit Vorbehalt von Eurer Majeſtät 
Genehmigung veriprad). 
Königin. 

Dem Marfhall d'Ancre 

War diefes Schloß feit lange zugedacht. 
Chataigneray (für fit). 

Der Wirbel ſchlingt ganz Frankreich in den Schlund! (taut.) 


So gebe mir der Marſchall denn em andres: 
(Leonore fagt Ancre einige Worte in's Ohr.) 


Peronne, Ouillebveuf ... . Ein Bettelpfennig ift’8 
Für ihn, der mehr bat folder Schlöffer, als 
Ih Knöpf am Wamms. 
Ancre. 
Das Schloß Amboiſe ſchenkt' ich, 
Auf Wunſch des Königs, meinem Freund Luines. 


(Dem Pagen mit den Augen winkend.) 
Baſſompierre! 
Page (Geiſeih. 
O weh, das heißt: Baſtille! 
(ab) 
Königin. 
Was habt Ihr hier zu feilſchen und zu markten? 
Ich muß mich wundern, Capitain, daß Ihr, 
Statt ehrfurchtsvoll das Knie zu beugen, Reue 
Ob Eurem ſträflichen Vermeſſen fühlend — 
Ihr wißt wohl nicht, Herr Capitain, wer hier 
Den Degen zieht, hat ſeinen Kopf verwirkt! 
Chataigneray. 
Wenn mid) das Herz in raſcher Mahnung drängt, 
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Bedenk ich nicht mein Leben, wie ich damals, 
Als diefe Hand Euch aus dem Flufle zog, 
Es nicht bedachte. 
(Baſſompierre tritt ein. Der Page folgt ihm.) 
Königin. 
Dankt es jener Rettung, 
Wenn ich das übermüthige Mißachten 
Der königlichen Gegenwart nicht härter, 
AS nur mit Haft in der Baftille ftrafe. 


Chataigneran. 
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In der Baſtille... Wie? Ihr könntet, Fürſtin? ... 


Page (für fd). 
Nun Hat er auch ein Schloß! Dort aber müßt’ ich 
Für feine Leutnantftelle mich bevanten. 
Königin (zu Bellegarde). 
Ein Wort mit Euch noch, Herzog Bellegarbe! 


(Die Königin geht mit Leonore in ihr Zimmer zurüd. Bellegarde folgt.) 


Shataigneran (auf Bellegarde zeigend). 
It mein Verſehn fo ftrafbar im Vergleich 
Zu feiner Schuld? So außer allem Map, 
Daß man für ihn nur Gnade hat und Gunft 
Und mir allein die ganze Laft der Büßung zufällt? 
Bei allen Teufeln! — Baſſompierre! habt Ihr 
Den Strid zur Hand? hier, bindet mid)! 

Ancre (fetfe zu Coeuvres.) 
Er raft, 


Und rächt am Ende Bell'gard's Schuld an uns ... 


Was meint Ihr? fol ih nicht? ... 
Baffompierre (an 6hataigneray). 


Beruhigt Euch, 
2 


Klein, dramatifche Werke. I. 


18 Maria von Mebici. I. 


Herr Capitain! Bald ift fie andern Sinnes. 
Die Rüg' entfprit nur dem n Verſchen: Beides 
War Uebereilung. 
Ancre (zu Baſſompierre). 
Chataigneray iſt frei! 


Chataigneray. 
Die Fürſtin, die mich in's Gefängniß ſchickte, 
Sie löſ' auch meine Haft. — Nach der Baſtille, 
Baſſompierre! 
Baſſompierre. | 
So gern id Euch verpflichte, 


Den Freundſchaftsdienſt müßt Ihr mir fchon erlaffen. 
(Geht ind Gabinet der Königin.) 


Chataigneran. 
Sp geh’ allein ih hin! ... 


Page (u Chataigneray). 
Ihr ſeyd wohl nicht 
Bei Trofte, Capitain? . . . 
Chataigneray (vor fih bin, ohne auf ihn zit achten). 


Ber meinem Eid! 
Nicht eh’r, und one ich lebenslang dort haufen — 


Page. 
Herr Capitain! ... 
Chataigneray. 
— Verlaſſ' ich die Baſtille, 
Bis mich der Fürſtin Unterſchrift befreit! — 


(Wendet ſich zum Pagen, der ihm entgegentritt.) 


Hinmeg! 
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Page. 
Und meine Leutnantftelle? ... 
Chataigneran. 
Hort! 
Sag’ ich. (Schiebt ihn bei Seite und geht ab.) 
Page. 
Fort! Fort! Auch meine Stell' iſt fort. 
Der Henker hole ihn mit ſeinem Fort! — 


Ancre (zu Coeuvres mit dem er inzwiſchen leiſe geſprochen). 


Ih ſtimm' in Allem bei — (sum Pagen.) 
Herr von Latour, 
Lat uns allein. (Bage verneigt fih und geht ab.) 


Ancre. 


Betreibt e8 nur, Marquis, 
Mit jenem flugen Tafte, der Euch eigen. 
Mein Haus, wie groß e8 ſey und ausgeftattet 
Durch Ihrer Majeftät Liebreiche Hulp, 
Bleibt doch fo lang ein unftät Wanderzelt, 
Bis es nicht ruht auf feſtem Fundamente. 
Und ſolchen mädht'gen Unterbaus, mein Freund, 
Bedarf ich; jegt zumal, wo ich den Staatsrath 
Auflöfen will, bejeit'gen die Meinifter, 
Und einen großen Umſchwung im Conſeil 
Bezwede. Dazu ſoll nun die Verſchwägrung 
Mit einem Prinzen von Geblitt den Weg 
Mir bahnen. Soiſſons fei der Fels, in dem 
Ih Wurzel ſchlage! Was an Adelsſchmuck 
Mein’ Kind bei diefem Bund gewinnen mag, 
Empfängt der Graf, mein fünft’ger Schwiegervater, 
An wahrem Bortheil taufendfad, zurüd. 

2* 
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Ein Gnadenbrief mit goldnem Siegel, — darauf 
Marquis, müßt Ihr befondern Nachdruck legen, — 
Iſt meiner Tochter Hand! 
Coeuvres (beifeite). 
Ich weiß, daß Du 
Das Hündchen bift, aus veffen Pfotendrud 
Wir Perlen prefien. 
Ancre, 
Sagt Ihr mas? 
Coeuvres. 
Ich wünſchte 
Mir nur im Stillen Glück, daß Ihr vor Andern 
Zum Unterhändler mich erwählt. 
Anere. 
Es ſoll 
Nicht Euer Schade ſeyn. Nur klug, Marquis! 
Und nun zum Graf'n, Monsieur l'Ambassadeur! 
Coeuvres. 


Der Eure? ... 
Ancre. 
Mein Ambaſſadeur bei Soiſſons; 
Des Königs, bei dem Herzog von Savoyen. 
Coeuvres. 
Ihr ſollt mit mir zufrieden ſeyn, Marſchall! 
(Mit einer Verbeugung ab.) 
(Ancre entfernt fi von der entgegengefegten Seite.) 
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Straße. 

Lints das Haus des Grafen Soiffons mit einem Erker. Im 
Hintergrunde das Hans bes Baron de Lüz. Chevalier de Guiſe mit 
Montplaifir und bewaffneten Dienern treten auf. 

Chevalier de Guiſe (u Montptaifir). 
Nah Soiſſons' Haus fahft Du den Weg ihn nehmen, 
Den Marquis Coeuvres? ... 
Montplaifir. 
Dahin, Herr. 
Chev. de Öuife. 
Nun, Coeuvres, 
Solft Du den Lohn, der Dir gebührt, empfangen! — 
Der feile Botenläufer, büßen fol er! ... 
(Zu Montplaifir fih wendend.) 


Kommt der Marquis allein, fo ziebft Du Dich 
Mit dem Gefolge hinter jene Mauer. 
Dort hältft Du Dich, bis ih Dich rufe, ſtill ... 
Montplaifir. 
Verlaßt Euch drauf, ich rühr' mich nicht. 
Chev. de Guiſe. 
Doch wenn 
Er in Begleitung kommt, und Du auf ihn 
Mid, ſtürzen fiehft mit kampfbegier'gem Schmähn, 
Brichſt Du gleichzeitig mit den Dienern vor, 
Und haltet das Gefolge mir vom Leib. 
(Montplaifir überblidt den Play und fixirt das Haus de Luͤz's.) 


Was ftehft Du noch und fpähelt rings umher? 
Montplaifir. 

Der Ort fcheint mir zum Zmweilampf nicht gelegen. 
Chev. de Guiſe. 

Weshalb? 
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Montplaifir (auf de Lüz's Haus zeigend). 
Dort jenes Haus gefällt mir nicht... . 
Che». de Guiſe. 
Das Haus des Herrn de Lüz? 
Montplaifir. 
Dem Ihr den Vater, 
Den armen reis, vor kurzem exft erfchlagen. 
Chev. de Guife. 
Bedauerft Du die Feinde Deines Herrn? 
Er nahm mit Ancre gegen und Partei, 
Drum rief ich ihn zum Zweikampf, und ex fiel. 
Wie Coeuvres jetzt aus gleihem Grund fol fallen! 
Montplaifir (nad de Lüz’s Hauſe blickend). 
Wenn nur der junge Herr de Lüz ung nicht — 


Chev. de Guiſe. 
Beſorgſt Du einen zweiten Angriff, Schlingel ? 
Did jchmerzt wohl noch der Büchfenfchuß, mit dem 
Lüz's alter Diener, Billot, Did) letzthin, 
Dei unferem Duell zu Pferd, bedacht? . . . 
Montplaifir. 
Der graue Schelm, er fchlägt ſich wie ein Eisbär. 
Man. merkt ihm an, daß er Corſar gewefen: 
Die Hiebe fchmedten bitter wie die See. 
Chev. de Guiſe. 
So mad’ e8 wett ihm nun, Du Hafenberz! 
Sie mögen fommen! Coeuvres und de Lüz! 
Ich nehm fie beide an. — Auf Deinen -PBoften! 
(Montplatfir ſich zum Abgehen wendend bleibt wieder ftehen.) 
Montplaifir. 
Wie aber, Herr, wenn Ihr den Kürzern zieht, 
Und Marquis Coeuvres Euch mit Extrapoft? ... 
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Chev. de Suife 


(ohne auf Montplaifir zu achten auf und niederihreitend). 
Dein Blut nur tilgt den ſchnöden Abfall, Coeuvres! 
Montplaifir (für fe). 
Dann gehft Du, Montplaifir, zur nächſten Schenfe 
Und ſtichſt — die Zapfen aus. (Bu ven Dienern.) 
Macht fort, ihr Lümmel! 
(ab mit den Diener.) 
Chen. de Guiſe (alein). 
Mit Ancre gegen uns verbündet! ung, 
Die Guifen! Ha, mit Deinem Leben, Coeuvres, 
Sollft Du’s, mit Deinem Leben mir entgelten! 
Und einem Soiffons verfuppelft Du 
Die Aeffin des entlaufnen Italieners? 
Mit eines Sumpfes trübem Abzug willſt Du 
Die veine Quelle fürftlichen Geblüts 
Vermiſchen? ...'s fol nicht feyn! Eh ich dem Marfchall 
Bon Käfefrämer felbft zu Leibe kann, 
Will ic ven Werber, feinen Botenläufer, 
Den Ruppelpelz vervienen laffen! — Jetzt 
Iſt er beim Unterhanveln eben... . Hier 
Aus diefer Thüre muß er kommen; dort 


An jener Ede will ich ihn erwarten. 
(Er zieht fid, hinter die Häuſerreihe links zurück.) 
(De Luz flürzt aus feinem Haus, Claude Billot folgt ihm.) 


De Liz. 

Folgt mir nit nad! . . . ih ſag' Eud), bleibt zurüd! 
Claude. 

Auch ihm folgt fein Öeleit . 
De ein. 


An ihn nur will id). 
Mit ihm allein, vem Mörder, fecht' ich's aus. 
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Er ſchlug den Bater mir, fo ziemt auch mir 
Die Rache nur... Zurüd! — 
(Stürzt links ab.) 
Claude (su dem Gefolge). 

2 . Run denn, jo bleibt 
Uns das Gefolge doch des Chevalier; 
Die Meute des gefürfteten Banpiten, 
Des mörberifchen Guife! Takt fie in's Aug! 
Und judt ſie's mit und anzubinden, Elopfen 
Wir fie auf eigne Rechnung. — Rechts um! Marſch! 

(Mit den Dienern rechts ab.) 

(Marquis von Coeuvres tritt aus dem Hauie des Grafen Soiſſons. Der 
Graf, ein Greis mit einem Krüdenftod in der Hand, erfcheint zu gleicher Beit 
oben auf dem Ballon.) 

Soiffon®. 

Marquis! ein Wort! 
Coeuvres (dreht ih um). 
Was wünfhen Euer Gnaden? 


Soiſſons. 
Wir ſind in allen Punkten einig; nicht? 
Denn wißt, ich laß kein Tittelchen Euch nach —: 
Gehalt von funfzigtauſend Kronen ... 
Coeuvres. 
| gt 
Gewährt. 
Soifſons. 
Die Anwartſchaft auf die, durch Herzog 
Mompenſier's Tod unlängſt erledigte ... 
Coeuvres. 
Statthalterſchaft der Normandie? Gewährt! 
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Soiffons, 
Und die vom Delphinat? 


Coeuvpres. 


Bleibt Euch gewiß, 
Wie alles Andre, was wir ſtipulirt. 


Soiſſons. 


Adieu, mein Lieber, gute Nacht. 
(Soiffons nnd Coeuvres im Begriff ſich zu entfernen.) 
(Soiffons fehrt wieder um.) 


Soiſſons. 
Marquis! 
(TCoeuvres dreht fih um.) 
Den Punkt berührtet Ihr nur flüchtig: wird 
Mein Sohn grand-maitre? Sonft wird aus dem Handel 
Nichts. 
Coeuvres. 
Ihre Majeſtät die Königin, 
Verſpricht es auf ihr königliches Wort. 
Soiſſons. 
Gut! das genügt. (Wie oben.) 
Marquis! (Toeuvres wie oben.) 
Macht's nicht, wie ich. 
Vergeßt mir nicht das Wichtigfte! 
Coeuvres. 
Mein Prinz? ... 
Soiſſons. 


Die Schuld für Moncalier an Herzog von 
Sapoyen: die zweihunderttauſend Kronen . . 
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Coeuvres. 

Die wird für Euch der Staatsſchatz tilgen. 
Soiſſons. 

Darf 

Ich Euch mit einem Gruß beläſtigen? 
Coeuvres. 

Beehren, gnäd'ger Herr! An wen, mein Prinz? 
Soiſſons. 


An meine Schwiegertochter, Fräulein d'Anere. 
(Coeuvres verneigt ſich.) 


Nun gute Nacht, mein Beſter, gute Nacht! 


(Mit grüßender Handbewegung.) 
Coeuvres. 


Stets Euer Diener, Prinz, bei Tag und Nacht. 
(Soiſſons zieht ſich zuruckk. Dem Marquis Coeuvres ſtürzt Guiſe mit 
vorgehaltener Klinge in den Weg.) 


Chev. ve Guife. 
Berzieh’ ein Weilchen, raſcher Zwifchengänger ! 
Du follft mir heute nicht entgehen. Steh, 
Und gieb Beſcheid! 
Coeupvres (beifeite). 
Was kommt ihn an? 
So wahr ich Coeuvres heiß’, er tft von Sinnen! 
(Zu Guiſe.) 
Was wollt Ihr? That ich jemals Euch zu nah? 
War ich nit immer Eures Haufed Freund? 
Chev. ve Guiſe. 
Schmach über Dich! ein Tiſchgenoſſe ſonſt 
An hoher Fürſtentafel, kränkteſt Du 
Den goldnen Ehrenfiß, den Du verließeft, 
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Um hinter eines feilen Günſtlings Stuhl, 
Ein niedrer Knecht, Aufwärterdienft zu leiften! 
Zieh’, ſag' ich, zeige mindeſtens, Du ſeyſt, 
Wenn auch als Veberläufer unwerth unjrer 
Beſchützung, eines Guif’ Beichimpfung würdig; — 
Zieh! oder — 
Coeuvres. 
Herr Chevalier ve Guiſe, Ihr legt 
Zu großen Abſtand zwiſchen mich und Euch. 
Auf gleicher Linie ſteht mein Haus mit Eurem. 
Chev. de Guiſe. 
Auf gleicher Linie ſtehn nur Könige 
Mit uns. Vergeſſet nicht, daß unſer Rütteln 
Frankreichs Provinzen aus den Fugen brach, 
Sie wie die Würfel durcheinanderſchüttelnd; 
Und daß der Guiſen mächt'ge Hand in Frankreichs 
Von heil'ger Glaubenswuth zerriſſnen Buſen 
Der Bürgerkriege blut'ge Saat geſtreut! 
(De Lüz erſcheint im Hintergrunde von den Sprechenden unbemerft.) 
Coeuvres. 
Sie thaten es zu Frankreichs Weh und Trauer, 
Und Ihr berühmt Euch deß zu Eurer Schande. 
Chev. de Guiſe. 
Zieh', Mäkler! ſonſt durchſtoß ich Dich. Es lechzt 
Nah Deinem Blut die Zunge dieſes Stahls! 
Coeuvres. 
Zum Henker, Eure haderſücht'ge Gier! 
S'iſt unerlaubt, beim Himmel! (sehen) 
Ohne Anlaß, 
Trotz Recht und Menfchlichfeit und Aoelsfitte, 
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Nah Räuberart aus dem Berfted zu breden ... . 
So warft Ihr Euch vor Kurzem auf Baron 
De Lüz, den würd'gen Greis, den Ihr erfchlugt. 
Chev. de Guiſe. 
Er fiel im Zweilampf, ich erfchlug ihn nicht. 
De XüÜz (vortretend mit gezogener Klinge). 
Erſchlagen haft Du ihn, Du blut'ger Schlächter! 
(Guiſe tritt betroffen zurüd.) 
Coeuvres (den Degen einfledend). 
Hier muß ich größrem Rechte weichen! (Geht ab.) 
Chev. de Guiſe. 
| Nein! 
Es ift nicht fol Ihr ſeyd im Irrthum, Herr 
De Lüz! Des Zweikampfs Bortheil war für mid). 
De Lüz. 
Stel’ Di zur Wehre, Mörder! zieh’ und fühne 
Durch offnen Kampf ven Meuchelmorb. 
Chev. de Suife. 
Kein Mord, 
Ein Zweifampf war’d nad) gutem Adelsbrauch. — 
Ih fteh’ in Eurer Schuld und will fie tilgen. 
De Lüz (ausfallend). 


So tilget fie, und wär's mit meinem Blut! 
(Sie fechten.) 


Chev. de Guiſe. 
Ihr ſeyd verwundet, Herr de Lüz! 
De Lüz. 
> Nur leicht 


Geſchrammt; ftoßt zu! 
(Sie fehten, Guiſe erſticht ihn.) 
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Chev. de Guiſe. 
Quitte et double! .. . 
De Lüz (ünten). 
Ihr habt mich rafh ... .. dem Bater beigefellt . . . 


Chev. de Guife (unterftägt den Gterbenden knieend). 


Ich that nur meine Pflicht als Edelmann! 


(Bet diefen Worten tritt Baffompierre auf, und bleibt in einiger Entfernung, 
unbemerft von Guife, betroffen ftehn.) 


Ehen. de Guiſe (in die Scene rufen). 
He Montplaifir! hervor! 
(Montplaifir fommt zum Borfcein.) 
Montplaifir (deifeite). 

Wie? Baflompierre! 
Die Schlöffer der Baftille Hör’ ich raffeln, 
Wenn feine Sporen Hirren. Fort von hier! 

(Er enteilt.) . 


Chev. de Guife (mie oben). 
Herbei! Montplaifir! Heba! 
Ba j ſo mp terre (aumaͤlig vortretend). 
Wieder Einer. 
Chev. de Guiſſe (ihn gewahr werdend). 
Es iſt der junge Herr de Lüz. 
Baſſompierre. 
Er war's! 
Chev. de Guiſe. 
Er forderte Genugthuung. 
Baſſompierre. 


Ge Er bat 
ug! 
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Chev. ve Guiſe. 
Ich konnte fie als Prinz verweigern — 
Baffompierre. 
Aus Großmuth gabt Ihr fie. 
Chev. de Guiſe., 
Nun find wir quitt. — 
He, Montplaifir! Wo ftedt der Kerl? Hervor! 
Baffompierre. 
Ich komme von der Königin... 
Chev. de Guiſe. 
Montplaifir! — 
Der Schurke hört mich nit... Ich bitt' Euch, helft mir 
Die Leiche dort auf jene Stufe legen, 
Wo Einer fie von feinen Leuten bald | 
Bemerken muß und dann in's Haus mag ſchaffen. 
Baſſompierre (Gbeeiſeite). 
Daß ich ihm jetzt den Antrag machen muß! 
Chev. de Guiſe. 
Faßt an! ich muß zu meiner Schweſter Conti. 
Baſſompierre. 
Die Königin wünſcht Euch zu ſprechen, Guiſe. 
Chev. de Guiſe (ich erhebend). 
So lange Rochefoucauld, mein Freund, verbannt iſt, 
Erſchein' ich nicht. 
Baſſompierre. 
Beſteht nur jetzt nicht drauf. 
Folgt meinem Rath, benutzt den Augenblick, 
Eh’ dies hier wieder (anf de Lüz zeigend) Euer Spiel verdirbt. 





Maria von Medici. I. 


Chev. de Guiſe. 
Iſt Rochefoucauld's Verbannung widerrufen? 
Baſſompierre. 
Verlangt's von ihr, ſie wird es Euch bewill'gen. 
Chev. de Guiſe. 
Sie hat es mir noch immer abgeſchlagen, 
Weil ſich der Rückberufung meines Freundes 
Der Günſtling widerſetzt. — Ich will nicht kommen! 
Baſſompierre. 
Was ſie Euch bietet, überwiegt unendlich 
So nichtig unbedeutende Gewährung. 
Chev. de Guiſe. 
Und weil's gering iſt, ſoll ſie es gewähren! 
Baſſompierre. 
Sie giebt dem Herzog Guiſe, Eurem Bruder, 
Dreihunderttauſend Kronen ... 
Chev. de Guiſe. 
Ich verlange 
Die Rückberufung Rochefoucauld's. 
Baſſompierre. 
Un Euch ... 
Chev. de Guiſe. 
Ihr fprecht umfonft. Bor allem Rochefoucauld! 
Baffompierre. 
Die Generalftatthalterfchaft — 
Chev. de Guiſe. 
Umfonft! — 
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Baffompierre. 
— In der Provence ift Euer. 
Chen. de Guiſe. 
Rochefoucauld! 
Baſſompierre. 
Und Eurer Schweſter, der Prinzeſſin Conti — 
Chev. de Guiſe. 
Ihr redet in den Wind! 
Baſſompierre. 
— Iſt die Abtei 
Von Saint Germain beſtimmt. 
Chev. de Guiſe. 
Nicht einen Schritt, 
Bleibt Rochefoucauld verbannt, nicht einen Schritt! 
Baſſompierre. 
Der Eigenſinn, bei meinem Eid! iſt ſtark. 
Chev. de Guiſe. 
Die Kön’gin ift die Eigenfinnige. 
Des Reiches Scepter wirft fie hin und ficht 
Um eine Nadel! — Oberft Baffompierre, 
Ich habe Eile. Meine Schwefter Conti 
Erwartet mid. Helft den bei Seite fchaffen. 
Baffompie Tre (in die Scene horchend). 
Stil... feine Leute... . fort! fie dürfen bier 
Euch nicht betreffen. 
Chev. de Öuife. 
Den alten Schurken, 
Den Claude, ver jüngft zwei meiner beften Diener 
Mir bingeftredt, ven hätt’ ich Luft — 
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Baffompierre. 
Seyd Ihr 
Des Teufels? was? fort! hier ift nicht gut weilen. 


Chev. de Guiſe. 
So helft ihn mir dort an die Hausthür legen, 
Daß an dem Anblick ſich der Graukopf weide... 


Baſſompierre (wäprend Guiſe an die Leiche tritt). 


Ich ſchicke zwei von meinen Schweizern her, 
Die tragen dann die Leid hinein ind Haus. 
Hört, ich begleit' Euch zur Prinzeffin. Wir 
Beſprechen es zufammen: ftimmt fie bei, 
So folgt Ihr mir zur Königin. 


Chev. de Guiſe. 
Faßt an! 
- Baffompierre 
(während er den Todten mit Guiſe zur Mauer hinträgt). 
Ihr hättet Den nur jest nicht tödten follen! 
Beim Tod des alten Lüz vergoß fie Thränen. 
Die Rüftungen der Hugenotten kommen 


Den Gutfen ftet und nun auch Euch zu GStatten. 
(Rachdem fie den Leichnam auf die Stufen vor de Luͤz's Haus gelegt, entfernen 
fie fih dur eine Quergafle neben dem Haufe. Nach einer Heinen Baufe tritt 
Glaude mit einer Fackel von links ein.) 


Claude. 


Die Kerle flieh’n und Montplaiſir vorauf, 
Berfolgt von unſ'rer Burſche rüft’ger Schaar. — 
Nichts regt ſich. .. Welden Weg er — 
(Bor den Stufen die Leiche erbtidend.) 
Ha! Entfegen! 
Erfchlagen! hingewürgt! Zu Hülfe! Mörder! 
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Zu Hülfe! ... Niemand hört nid, O! 
In feines Menſchen Bruſt Erbarmen, und 
Ein Anblid, der den Stein, worauf er liegt, 
Läßt weinen Ströme Bluts! — 

(Sich auf bie Leiche hinmwerfend.) 

O des Jammers! 
Begrub erſt Deinen Vater und jetzt Dich! ... 
(Emporfahrend.) 
Zur Konigin! Die Laſt, die blutige, 
Auf meinen Armen, tret' ich vor ſie hin, 
Mit Furienſchrecken Rache fordernd ... Rache? 
Von ihr, die Deines Vaters Frevelmord 
Zu ſtrafen unterließ? Den Mörder ſchonte? 
Ich ſelbſt — (vor der Leiche knieend) 
Bei dieſen Wunden ſey's geſchworen! — 

Ich ſelbſt will viefen welfen Arm zur Rache, 
Zur Todesrache, ſchwingen; will, jo hoch 
Das Reißthier lagern mag, e8 fallen; wie 
Emporgethürmte Fluth vernichten faflen, 
Und fchleudern in den Abgrund! — Wer naht? ba! 
Den Leichnam rauben? ... ihn verfchwinden Iaffen 
Nach ihrer Weiſe? — Nur mit meinem Leben 
Sol man ihn mir entreigen! — 


Zwei Soldaten von Baſſompierre's Schweizergarde kom⸗ 
men. Der erfte trägt eine Laterne. 


Erfter Soldat (mit der Laterne und umherfuchend). 
Das ift die Straße, die Häufer, Alles trifft zu. Wir find 
an Ort und Stelle. 
Zweiter Soldat. 


Es fehlt nichts als der Todte, den wir ind Haus escortiren 
follen. 
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Erfter Soldat. 
Stil! da ſchluchzt was. 
Zweiter Soldat. 
Das wird er feyn. 
Erfter Soldat. 
Nein, es ift der Wetterhahn. 
Zweiter Soldat. 
Bewahre, bie ſchluchzen anders, das kenn' ich. 
Erfter Soldat. 


Da liegt was. Komm’ her. 
(Sie nähern fi der Treppe.) 


Zweiter Soldat. 
Je mir! da find ihrer zwei! 

Erfter Soldat. 
Zwei? Der Andere geht uns nichts an. 


Zweiter Soldat. 
Recht! Den Anderen laſſen wir liegen, der fann zufehn, 
wie er fortfommt. 
Erfter Solpat. 
Dem Anderen weifen wir die Wege. 
Zweiter Soldat. 
Lorenz! 
Erfter Soldat. 
Rufft Du mid? 
Zweiter Soldat. 
Komm’ her. (Rimmt ihn auf die Seite.) 


Eriter Soldat. 
Was ift? 
3* 
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Zweiter Soldat. 
Der Andere... . 


Erfter Soldat. 
Nun? 


Zweiter Soldat. 
Welcher ift der Andere? — Kennſt Du ihn? Wirft Du 
ihn berausfinven ? 
Erfter Soldat. 
Sapperment, Du haft Recht! Bor Schlag! Das ift 'ne 
verwidelte Geſchichte. Mir bleibt der Verſtand ftehn. 
| Zweiter Soldat. 
Weißt Tu mas? 
| Erfter Solpat. 
Was? 
Zweiter Soldat. 
Wir nehmen ven erften beften. 
Erſter Soldat. 

- Das thun wir, wenn ſich's der Andere gefallen läßt. Er wird 
doch Raiſon annehmen hoffentlich. (Sie treten dit vor Claude Hin.) 
Claude (fie anfarrend). 

Was wollt Ihr? Fort! Enthebt Euch! 
Zweiter Foldat (zum erften). 
Das ift ein Wlegel, Lorenz, Iaffen wir ven Grobian, wo er 
ift, und halten und an ben, der ftill und manierlich daliegt. 
Eriter Soldat (zum zweiten). 
Ih kenn' ihn: es ift Claude, der Diener des Herrn 
de Liz. (Bu Grande.) He, Freund! Hier foll einer maustobt feyn, 


den wir auf Befehl unſers Oberften, Colonel von Bafjompierre, 
in das Haus da tragen follen. 
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Claude (id rom Boden anfraffent). 


(Tie Soltaten machen ih an de Luz, um ihm fortzutragen. Glaude ergreift 
den liegengebliebenen Degen des de Lüz und ſtürzt auf die Soldaten ein.) 


Rührt ihn nicht an! Ber Eurem Leben! Wer 
Ihm nablommt, ift em Kind des Todes! Fort! 
Erfter Soldat. 

Ihr ſeyd wohl nicht Ung im Kopfe, Mann? Habt Ihr’s 
nicht gehört? Auf Befehl des Oberften Colonel follen wir ven 
bineintransportiren, und wenn’® 'ne feindliche Kanone wär”, fie 
müßte mit! Angefaßt, Cam'rad! 

Claude. 
Was wollt’ Ihr mit ihm? redet! 


Zweiter Soldat. 
Alter Spatzenkopf! drinnen legen wir ihn fachte nieber und 
gehen unfrer Wege. 
Claude. 
Sp tragt ihn in den Saal, ich will Euch folgen. 


(Sie nehmen die Leihe auf und bringen fie Ins Haus. Claude folgt, 
Thränen vergießend.) 


Der Borbang fällt. 


Bweiter Aufzng. 
: Saal im Loubre. 


Die Verordneten der drei Stände füllen bie rechte Seite bes 
Saals, voran die Deputirten der Geiftlichfeit mit dem Bifchof 
von Zucon. Hierauf die des Adels, mit dem Baron von Sene- 
cey an der Spitze. Zulegt, in merfbarer Entfernung ven ben zmei 
erften Ständen, die Deputation des dritten Standes mit ihrem 
Führer, dem Präfiventen Miron. Bei jevem ber Sprecher ber zwei 
erften Stände befindet fih ein Edelknabe, ein Sammtlifien tragen, 
worauf eine Schriftrolle Liegt. Die Eingabe des dritten Standes hält 
der Präfident Miron in der Hand. Die linfe Hälfte des Saals ift 
für die Hofherren und das Gefolge der Königin frei gelafien. Ein 
erhöhter Sammtfefjel ohne Baldadin ift daſelbſt aufgeftellt. 

Beim Aufziehen des Vorhangs gehen die beiden Herzoge von 
Guiſe und Epernon, jener aus den Innern Gemächern des Louvre, 
diefer durch die Mittelthür des Saals hereintretend, einander ent⸗ 
gegen. 

Epernon. 


Der Chevalier von Guife hat feine Reife 
Nah England angetreten? — Unfre Fürftin 
Bezeugte durch die Sendung Eures Bruders 
An Englands Majeftät das höchfte Zutraun 
Zu Eud und Eurem Haus. 


Herzog v. Guiſe. 
Sie gab auch Euch 
In Eurem Freunde Bellegarde, der den 
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Marquis von Coeuvres an den Hof Turins 
Begleitet, ehrewollſten Huldbeweis. 
Doch Chataigneray? Der mit den Hörnern ſich 
In die Baſtille feſtgeranut? Wie ſteht's 
Um den? 
Epernon. 
Er hat's der Fürſtin abgetrotzt. 
Sie mußt' ihn ſchriftlich um Verzeihung bitten; 
Drauf räumt' er die Baſtille, nahm den Abſchied, 
Und ſchlägt hartnäckig jeden Poſten aus. 
Herzog v. Guiſe. 
Wer hat denn ſeine Stelle? 
Epernon. 
Ein Baron 
Von Bitri. 
Herzog v. Guiſe. 
Vitri? Günſtlingsmache? Wie? 
Epernon. 
Ein Freund Luines'. Das iſt hier Monopol. 
Ich geh' auf meine Güter, Herzog Guiſe. 
Herzog v. Guiſe. 
Und ich will hier die Schwankungen bewachen. 


(Ancre kommt zur Thür herein, die aus den innern Gemächern führt. 


Schreiber Magnat begleitet ihn.) 
Epernon. 
Da fommt der Mond, ver Fluth und Ebbe macht. 
(Die Herzoge ipreden feife mit einander ) 
Ancre (tritt mit Magnat auf die Seite). 
Noch einmal bind' ich Dir die größte Vorficht, 
Die größte Vorſicht, hörſt Du? auf vie Seele. 


Sein 
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(Reife) Die Stelle, die von der Ceffion der Grafichaft 
Saluzzo an Savoyen hanpelt? 
| Magnat. 
Schrieb 
Genau ich ſo, wie Ihr befahlt. 
Ancre. 
Und baft 
Auch die Bedingungen, die ich ihm ftelle, 
Hervorgehoben, veutlih und beftimmt ? 
Magnat. 
Sp wie es im Entwurf ftand, führt ich's aus. 
Ancre. 
Wenn Du die Briefe auf die Poft legſt, thu's 
Behutfam, daß Di Niemand fehe, hörft Du? 
Magnat. 
Wie Ihr befehlet, Herr! 
Ancre. 
Jetzt geh, mein Kind, 
Vollführ es treu, ich werde für Dich ſorgen. 
(Magnat verzieht.) 
Haſt Du noch was zu ſagen? Sprich! 
Magnat (Mhügtern). 
Die Hülfe, . 
Die ih für meine kranke Mutter — 
Ancre. 
Gut. 
Sie fol ihr werden. Geh. (Magnat verneigt ih und gebt ab.) 
Der Huiffier. 
Die Königin! 


(Die Königin tritt ein, der Kanzler, Hofherren und Bagen folgen.) 
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Königin 
(vor dem Thronjeflel. Der Kanzler flellt ji ihr zur Mechten). 
Des Königs Majeftät hat ven Empfang 
Der Herren Ständeveputirten und die 
Entgegennehmung ihrer Memoriale 
Uns huldreich übertragen. Tretet vor. 
Wir leihen Euch ein gnadenvoll Gehör. 


(Bifhof von Lugon trüt vor. Der Edelfnabe knlet mit dem Sammtkiſſen 
ihm zur Linken nieder.) 


Bifhof von Rucon. 
Zunächſt nimm unfern Danf gunftfreundlich auf: 
Den Dank für Dein fo ſegensvolles Walten. 
Wohin mein Auge bliden mag, es fieht 
Nur blühendes Geveihn. Die Zwietracht liegt 
Gefeſſelt; die Empörung haft Du mit 
Berechnet kluger Ueberfüllung fo 
Gefättiget, daß fie ven trägen Leib 
Nicht regen fan, von dem, was fie verfchlang, 
Bewegungslos gebannt und überwunden. 
Dir iſt's gelungen, Fürftin, — fo verftehft Du 
Zu paaren weif’ geübte Strenge mit 
Nachgieb’ger Huld — des Zweikampfs trotz'ges Unkraut, 
Das wucernd um fi) ranfte, auszureuten. 
Nimm unfre innigfte Dankfagung, nimm 
Sie guadenvoller Freundlichkeit entgegen ! 

Königin. 

Gerührt, hochwürd'ger Herr, fag’ ih Euch Dant 
Für die Gefinnungen, die Ihr im Auftrag 
Der Kirche dargelegt. Mein einz’ges Mühn, 
So möge Gott mir helfen, fey fortan, 
Wie immer, auf den Einen Punkt gerichtet: 
In Ruh’ und Frieven Frankreich zu regieren, 
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Und des vom Kön’ge mir vertrauten Amtes 
Gewiſſenhaft zu pflegen. 
Bifhof von Rucon. 
(Er nimmt die Rolle vom Kiffen des Bagen. Der Page erhebt ich und tritt 
zurüd.) 
Died Papier, 
Erlauchte Frau, enthält diejen'gen Punkte, 
Die Frankreichs Stände allerunterthänigſt 
Von Deiner Majeſtät erwogen wünſchen. 
(Er überreicht die Schriſt dem Kanzler.) 
Was uns, den Clerus, noch beſonders anregt, 
Dein Herz mit unterwürfigem Begehr 
Zu rühren, Königin, erlaube, daß 
Ich's äußern darf in Ehrfurcht und Gehorſam. 
Mit Schmerz empfindet es die Cleriſei, 
Daß an den erſten Stellen, Aemtern und 
Bedienungen des Staats nur Laien walten. 


Epernon (beileite zu Guiſe). 
Was dünkt Euch von dem Pfaffen? Hört doch nur! 


Bifhof von Yucgon. 
Als noch Prälaten ihren Königen 
Zur Seite ftanvden, und die Majeftät 
Der Kirche, veren Ausflug nur die Hoheit 
Und Macht der Fürften ift, die Kron' umftrahlte, 
ALS noch im Schoß der heil’gen Mutter-Kirche 
Das Königthum in Purpurwideln lag — 
Epernon (wie oben). 
Da war's ihr Spielzeug und ihr Puppentand. 
Biſchof von Tugon 
Da rubte auf dem Scepter Gottes Kraft. 
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Jetzt aber herrſcht der Wahn: ein Diener Gottes 
Bermöge feinen Kön’ge nicht zu dienen. 
Epernon (wie oben). 
Weil er nicht dienen, ſondern herrſchen will. 
Königin. 
Wie wenig ich die Anficht theile, ie 
Den Briefter unferm Dienft entfremdet, mög’ 
Euch, Biſchof von LTugon, mein Entſchluß darthun, 
Zum Staatsfecretariat Euch zu erheben. 
Ancre (für id). 
Da muß er uns fein Bisthum übergeben. 
Bifchof von Yucon. 
Der Clerus dankt mit mir für diefe Gnade _ 
Dem frommen Eifer Deiner Majeftät. 
Epernon (wie oben). 
Wie er fih, Igel gleich, zur Kugel krümmt, 
Um feinen Apfel gierig aufzuftechen. 
Bifhof von Yucon. 
Der arme Diener Eurer Majeftät 
Er würde hochbeglückt fih fühlen, könnt’ 
Er feinen Dienfteseifer irgendwie 
Bekunden. 
Königin. 
An Gelegenheit wird es 
Nicht fehlen. Prinz Condé wird uns wohl noch 
So manchen Faden abzuſpinnen geben. 
Biſchof von Lugçon. 
Es wäre rathſam, gnäd'ge Frau, ven Prinzen 
Und feine Freunde an den Hof zu fehleln. 
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Königin. 
Der Rath vervient Beachtung. Wenn der Prinz 
Sich nur dafür gewirmen ließe! Glaubt 
Ihr, daß es zu erlangen fen, und wollt 
Ihr Euch der Sendung unterziehn, Herr Bifchof? 
Bifhof von Lucgon. 
Mein Leben ift mit aller Willenskraft 
Dem Dienfte Eurer Majeftät geweiht. 
Königin. 
Wir ſprechen mehr davon, hochwürd'ger Herr ! 
(Der Biſchof verneigt fich und tritt zurüd.) 
Herzog v. Guiſe (zu Epernon beiſeite). 
Er bog vorher als Krummſtab ſeinen Rücken, 
Jetzt iſt's ein Taucherhals, mit dem er fiſcht. 
Königin (zu Senecey). 


Der Adel, Herr Baron von Sen’cey, denkt 

Doch überein mit unſerm Clerus? Oper 

Enthält fein Memorial Befchwervdepunfte, 

Die ihn befonders angehn? Reicht e8 ber! 
Baron von Senecey 

(Bortretend. Der Edeltnabe verhält ſich wie der erfte). 

Mit ven Prälaten, gnädigſte Prinzeffin, 

Bereinigt ſich Dein treuergebner Adel. 

Und wie der Abelftand zum Wohl der Kirche 

Bei Dir ein unterthänig Fürwort einlegt, 

Dem triventinifchen Concilium 

In Frankreichs Lande Eingang zu gewähren: 

So bält mit uns bei Deiner Meajeftät 

Der Clerus um Erlaß der Auflag’ an, 

Die auf Bedienungen des Adels laftet. 

Es ftreitet gegen hohes Ahnenredit, 
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Daß Deines Reiches ſchmuckgeſtählte Wehr, 
Die Herz und Bruft des Königthums beſchützt, 
Sp niedern Frohnes Koft beflede. 
Ein Deputirter des dritten Standes 
(zu einem zweiten beijeite). 
Uns 

Befledt, wie drückend auch, die Steuer nicht, 
Denn unfres Schweißes Roſt giebt feinen Fled. 

Königin (zu Senecey). 
Dem Baterland, wenn e8 fo ſchwer beprüdt, 
Hat Frankreichs Adel Hülfe nie verfagt. 

| Senecey. 
Des eignen Antriebs freigroßmüth'ge That 
Geziemt allein dem Adel, der ein Abbild, 
Der Sinn und Ausdruck iſt der Majeſtät. 
Drum wär' es Unzier und Entwürdigung, 
Wenn er, zur Frohmespflicht erniedrigt, ſich, 
Und in fich felbft pas Königthum entweihte —: 
Denn wir befhügen eg, — 
Zweiter Deputirter des dritten Standes 


(beifeite zu einem dritten). 
Mit unfrer Kraft. 
Senecen. 
Bertheid’gen es, — 
Dritter Deputirter (zum zweiten wie oben). 
Mit unferm Leib und Leben! 
Senecen. 
Erhöhn und fehmüden ed, — 
Zweiter Deputirter (wie oben). 
Mit unferm Geld! 
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Senecey. 
Befeft'gen feine Macht. 
Bierter Deputirter (wie oben). 
Mit unferm Blut! 
Königin. 
Daß Prinz Conde und feine Freunde nur 
Diefelbe Anfiht und Gefinnung hegten! 
Allein fie ziehn es vor, zum Unglüd Frankreichs, 
Die Krone, ftatt ihr Hort und Fels zu fenn, 
Dur immer neuen Aufftanb zu bevrohn. 
So kam e8 denn, daß in des Kriegs Bedrängniß 
Dem Adel eine Auflag’ zuerkannt ward, 
Da dod von ihm des Reiches Zwiſtung ausging. 
Senecen. 
Sie ift jett beigelegt, vant Eurer Weisheit, 
Erlauchte Frau. 
Sil lery (bei Seite). 


Und dank den zehn Millionen, 
Die uns der Friedensſchluß gekoſtet hat. 
Königin. 
Wir werden unſres hohen Adels Wünſche 
In Ueberlegung nehmen, Herr Baron. 
(Senecey verneigt ſich und tritt zurück.) 
Präſident Miron 


(tritt vor, mit ihm zugleich knieen alle anweſende Verordnete des dritten 
Standes nieder). 


Wie unſer Knie ſich beugt, erhabne Fürſtin, 
So ſprechen wir zu Dir gebeugten Herzens. 
Es ziemt uns nicht, um vorzugsweiſe Gunſt 
Der Majeſtät maßgebend anzuliegen. 

Doch wenn wir um Vergünſtigung nicht bitten, 
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Um Deinen Schuß, Prinzeffin, müſſen wir 

In Staub, wie Trauernde geworfen, flehn. 
Königin. 

Sprecht ohne Scheu. Behüte Gott, daß wir 

Den Abgeorpneten des Bürgerftandes, 

Gehör verfagen. Schutz? Ihr fordert Schutz — 

Für wen? und wider wen? 


Präfivdent Miron. 

Wir kennen, Fürftin, 
Die Grenzen unfere® Berufes; wir 
Befcheiden und der zugewieſ'nen Schranten; 
Denn nimmer dürfen wir vergeflen, daß, 
Vom Recht des Grundbefiges auggefchloffen, 
Wir jelbft die Schollen find, die man zermalmt; 
Der ſchlechte Wegwurf, dem der Adel erft 
Durch die Berührung Werth giebt und Bedeutung; 
Gepreßter Menfchenteig, in dem die Hand 
Sih wäſcht, die ihn durdwirkt . . . 


Königin. 


Ihr ſprecht im Unmuth. 


Ernievrigt Euch nicht ſelbſt. Ihr Alle ſeyd, 

Wenn auch dem Throne nicht der Majeſtät, 

Co doch gleich nah dem Herzen Eurer Fürſten. 
Miron. 

Ich weiß, erlauchte Fürftin, weiß — Du fprichft, 

Wie Dir Dein fönigliches Herz es eingiebt. 

Man ändert's nicht. Es ift ein Weltgefchid, 

Ein vorbeftimmt Geſetz, ein Canon, dem 

Wir und zu unterorpnen haben, und 

Wir umterorpnen und. Doch wußt’ ich nicht, 
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Daß wir fo rüdfichts[los verwerfbar fin, 
Um öffentlich befehimpft zu werven ... . 
Königin, 
Wer? 
Wer that es? Wer bat Euch befhimpft? Ich will 
Es willen. Als Bertreter unfres Volks 
Darf Niemand Euch beleid'gen noch verlegen. 
Miron (fh mit den Mitgliedern des tiers-dtat erhebend). 
Und dennoch, Königin, gefchah’s, und dennoch 
Sind Die fowohl, in deren Auftrag wir 
Bor Deiner Majeftät erjcheinen, als 
Wir felbft, die Abgeordneten, bejchimpft, 
Entwürdiget, entehrt, auf's graufamfte 
Durch unauslöſchlich bittre Schmach gekränkt —: 
Im Sitzungsſaal der Landesdeputirten 
Erlaubte ſich ein Abgeordneter 
Des Adels, einen unſres Stands, weil dieſer — 
Im Hinblick auf das edle Haus de Lüz, 
Durch Zweikampf ausgetilgt — weil der Vertreter 
Des Bürgerſtandes nun den Unfug rügte 
Und gegen die Duelle ſich erhob: 
Vermaß ſich ein Verordneter des Adels 
Den Bürgerlichen mit dem Stock zu ſchlagen! 
Königin. 
Abſcheulich! Unerlaubt! 
(Bewegung unter den Adelsdeputirten.) 
Einer von den Adelsdeputirten. 
Hier ift ver Ort zu folden Klagen nicht. 
Ein Zweiter. 
Er hat's verdient! ... 
Ein Dritter. 
Durch dreiſten Widerſpruch. 
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| Eriter. 
Und weil er fred ein Adelsrecht getadelt! 
Königin. 
Die Sache wird an's Parlament verwiefert. 
| Aucre deife zur Königin). 
Was thut Ihr, Fürſtin? Laßt fie immerhin! 
In ihrem Zwiefpalt und Zerwürfniß Liegt 
Die Stärke Eurer Herridhaft: Divide 
Et impera! 
Königin u Siltery). 
Ich trag’ Euch auf, Herr Kanzler, 
Die Klage ohne Zögerung und Auffchub 
Dem oberften Gericht&hof zuzumweifen. 
Beruhigt Euch, Miron. Das Parlament, 
Seyd überzeugt, wird Eurem Stand genugthun. 
(Bu Senerey, der fi nähern und die Konigin anreden will.) 
Nichts mehr, Baron von Senecey, ich bitte. — 
(Zu den Deputirten.) 
Beſcheid und Antwort auf die Memoriale . 
Wird Allerhöchſt ver König felbft gewähren. — 
Ihr ſeyd in Snap’ entlaffen. — Biſchof von 
Lucon, ich wünſch' Euch heute noch zu ſprechen. 
(Die Königin mit Gefolge ab. Während Die Deputirten nad der Hangordnnung 
fih zum Abgehen in Bewegung feßen, nähert fich der Kanzler dem Marſchall 
d'Ancre, der der Königin zu folgen im Begriff if.) 
Sillery (beifeite zu Ancre). 
Wollt Ihr dem Parlament die Einmifchung 
Geftatten? . . . 
Ancre. 
Nimmermehr: das hieße Flügel 
Dem Vebermuth des Parlamentes leihen! ... 
Klein, dramatifhe Werke. I. 4 
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Sillery. 
Die der Berklagte beffer brauchen kann! ... 


Ancre. 


Ihr meint? ... 
(Mit einer Handbewegung, die Pantomime des Entfliehens ausdrüdend.) 


Sillery (die Pantomime nahahmend). 
'Nen Ritt ins Land... 
Ancre. 
Ich ftimm’ Euch bei! (Geht ab.) 
Sillery (wendet fid) gegen Senecen). 
Wer ift der Schuldige? 
Senecen. 


Ein Evelmann. 
Aus Limoufin, der Herr von Ventadour. 


Sillery. 

Er wird doch auf den Spruch nicht warten wollen? 
Senecey. 

Wie? ... 
Sillery. 


Beſſer wär's, der Spruch erwartet ihn. 
Das Parlament, Ihr wißt, begünſtiget 
Den dritten Stand. Wo nicht die Sporen, zeig' 
Er dem Gericht die Ferſe. Sagt ihm das! 
Ich zögre mit der Klagbeſchickung, bis 


Der Herr von Ventadour geborgen iſt. 

(Inzwiſchen hat die Deputation der Geiſtlichkeit den Saal geräumt. Die 
des Adels folgt ihrein Führer Senecey, der mit Sillery abgeht. Zuletzt 
entfernen ſich die Deputirten des dritten Standes mit Miron an der 

Spitze.) 
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Garten. 


Berihiedene Vorrichtungen zum Bogelfang find bier und bort 
angebracht. Gegen ben Hintergrund bin if ein Stellneg ausgeipannt. 
Der König fitt auf einem Rafen im Vorgrund, mit der Anfertigung 
von Netzen beſchäftigt. 


König Ludwig. Später Luines. 
(Aus dem Gebuͤſch läßt ſich eine Lockpfeife hören.) 


König. 
Es iſt der Ton der runden Amſelpfeife. 
Zum Spaß antwort' ich mit dem Lerchenpfiff. 


(Der König ſetzt die Vogelpfeife an. Aus dem Seitengebüſch antwortet ein 
Begenruf. Nach einer Weile tritt Luines herein.) 


Luines. 
Sieh' da, ſtatt Amſel oder Droſſel, fiel' 
Ein Zaunkönig in's Netz. 
König. 
Rothkehlchen kam 
Dann hintendrein gehüpft. 
Luines. 
Das heißt nicht wett 
Gemacht. Zaunkönig paßt, Rothkehlchen nicht. 
König. 
Der König paßt wohl, doch den Zaun brachſt Du 
Vom Zaune. 


Luines. 
Nicht fo ganz. Der Zaun beſteht ... 
König. * 
Aus Ruthen. _ 
Luines. 


Recht, aus Ruthen. 
4 * 
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König. 
| Nun was dann? 
Dein Wamms trug einft ein Rind ... Der Zaun befteht 
Aus Ruthen, gut! Was folgt? 


Luines. 
Der Zaunkönig 

Schlüpft unter'n Zaun; ſo iſt denn über ihm 
Der Zaun und er darunter; daraus folgt, daß 
Ein König, der, wie dies ſich trifft, noch unter 
Der Ruthe ſteht, Zaunkönig iſt: — Ich hab's 
Bewieſen! 

König. 

Jämmerlich! Dein Witz verdient 

Die Ruthe; eine würd'ge Krücke für 
Den hinkenden Vergleich! War Deine Mutter 
Nicht Wirthſchaftsmagd beim Pfarrer von Marſeille? 

Luines. 
Die Nichte, Sire, die Nichte. 

König. 

Meinethalb. 

Luines. 
Und Capitain Luines war mein Vater. 

König. 
Im Garten auf gedüngtem Beet, nicht wahr? 
Haſt Du das Licht der Welt erblickt. 
Luines (laden). 

Es war 


. 


Ein Neltenbeet. 
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König. 
Gleichviel. Wo nijten denn 
Rothkehlchen, he? 
Luines. 
Im Dung am liebſten, Sire. 
König. 
Nun gut! d'raus folgt: wer ſuchen wollte, fänd' 
Auch Deine Schale dort: — Ich hab's bewieſen! 
Luines. 
Schon ſeyd Ihr mir, mein königlicher Herr, 
Im Vogelfange weit voraus... 
König. 
D wär 
Ich das! 
Luines. 
Ihr ſeyd's ... 
König. 
Im Dohlenfang bin ich 
Noch ſehr zurück; und Dohlen gar und Kräh'n 
Auf's Sperlingsjagen abzurichten, ſuchſt 
Du Deines Gleichen, Albert. 
Luines. 
Bald thut Ihr's 
Selbſt darin mir zuvor, und nun muß auch 
Mein Witz bei Euch zu Lehne gehn; er kniet 
Bor Eurem, Sire, als pflichtiger Vaſall. (Aniet niever.) 
König. 
Für Deinen Ruthenhieb nimm das, Du Loſer! 
(Der Koͤnig giebt ihm einen leichten Backenſtreich.) 
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Mein Schwertfehlag war's, der Di zum Nitter ſchuf 
Bom heiligen Geift, und nun erhebe Dich als 
Marſchall ven Frankreich. 


Luines. 
Mein König, wie verdien' ich dieſe Gnade! 
(Er ſtuͤrzt vor, um des Königs Hand zu faſſen.) 
König. 
Du knieſt mir auf den Hamen, Du zerreißeſt 
Mein Netz ... (Der König ſtößt ihn zurüd.) 
Du plumper unbeholfner Menſch! 
Da ſieh, die ſchöne Schlagmwand, ganz entzwet! 
(Er fält über Luines her und fchlägt ihn mit den zufammengerafften Reken.) 
Dafür folft Du mir Deine Reuſen geben, 
Du täpp’fher Wicht! . . . (Immer beitiger losſchlagend.) 
Luines (Mieen). 
Mein ganzes Treibzeug, Wachtelgarne, Dohnen, 
Nehmt Alles, Herr! und bier dies Pfeifchen noch 
Gedreht aus Gänfebeinen ... 
(Nimmt ein Pfeifchen aus Dem Bufen.) 
K önig (danach greifend). 
Gänſebeinen? .... 
Laß ſehen! wie niedlich! (Berfugt es.) 
D des lieben Röhrchen! 
Haft Du es felbft gemacht? 
Luines. 
Ich ſelbſt. 
König. 
Wie hübſch! — 
Herzliebſter, goldener Luines, ich bitte 
Dich, lehre mich, wie man dergleichen macht. 
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Luines. 


Was ich nur weiß, ſteht Eurer Majeſtät 
Zu Dienſte und Befehl. 


König. 
Hab' ich Dir weh 
Gethan? Steh’ auf! (kxu ines erhebt ſich.) | 
Schlägt ſolches Netzwerk denn 
So ftarf? Wo fühlft Du Schmerz? zeig’ mir die Stelle. 


Luines. 

Hier auf der rechten Schulter brennt's wie Neſſeln. 
König. 

So leg' die Stadt Noyon als Kühlung drauf. 

Auch Chauny geb’ ih Dir und Perigueur. 

Tür jeve Stelle, die ich traf, erhältſt 

Du eine Burg, zu deren Gouverneur 

Ih Dich ernenne. 


Luines (des Königs Hand kuͤſſend). 
Segenvolle Hand, 
Die gleich Achilles’ Speer verwundend heilt! — 
Wenn ſolche Huld dem Unverpienfte ward, 
Sp wird die Güte meines Königs aud) 
Clermont ... 


König (mie der Pfeife beſchäͤftigh. 
Das kann ich Dir nicht geben, das 
Beſitzt Conve. Doch nehm’ ich's ihm vielleicht 
Auch weg. | ... 
Luines. 
Verhüte Gott, daß ich ſo arg 
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Die Gnade meines Herrn mißbrauche! Nicht 
Für mid... 


(Ein Bogel fchlägt in das ausgeipannte Stellnetz. Der König fickt fi 
haftig um.) 


König. 
Luines, fieh’! eine Amfel hängt 
Im Netz! (Euines bei der Hand faſſend.) 
Komm hin, laß ſie uns greiſen, komm'. 
(Der König thut einige Schritte voran. Luines folgt fangfam.) 
Luines. 
Die Schule in Clermont ... 
König 
(Nah dem Nepe blidend, ohne auf Luines zu hören). 
"Sieh, wie fie zappelt. 
Luines. 
Ich bitt', daß in Clermont ver heil'ge Orden ... 
| König (hebt den Bogel aus). 
Ein garftiger Rabe iſt's! ... 
Luines. 
Der heil'ge Orden 
Der Väter Jeſu ... 
König (will den Vogel fliegen laſſen). 
Fort mit ihm! 


Luines. 
Behaltet ihn; zum Locken iſt er gut. 

König. 
Der Rabe? ... 

Luines. 


Ja, er dient ſtatt Eul' und Kautz 
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Am Vogelheerd. — Bergönnt ver Bitte, Sire, 
Ein gnäviges Gehör... 
8 önig (thut den Bogel in einen Käfig). 
Bon Clerment fpradft Du... 
Du follft e8 haben, wenn ver Prinz Come... 
Luines. 
Für mich erbat ich's nicht. 
König. 
Für wen denn ſonſt? 
Luines. 
Geſtattet, Sire, dem heil'gen Jeſuorden, 
Daß er, wie eh'dem, ſeine Schulen dort 
Eröffnen darf. 
König. 
Von Herzen gern erlaubt' 


Ich's ihm, wenn nicht die Univerſität, 
Die ihn durchaus nicht will, ſich widerſetzte. 


Luines. 
Sich widerſetzte? Wer iſt Herr in Frankreich? 
Empörte Fürſten zähmtet Ihr, und ſolch 
Geniſte von Kathederwürmern, von 
Aufrühreriſchem Schulſtaub, dürfte ſich 
Erheben? — Widerſetzte! Schafft ſie ab, 
Mein königlicher Herr, Ihr braucht fie nicht. 
Der Drden würde fie in Wiſſenſchaft 
Und Zucht, er wiirde mehr als fie erjeten. 
König. 
Er bat zu viele Feinde, niemand liebt ihn. 
Er ift ver Schwarze Sündbock aller Welt. 
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Luines. 
Drum eben müßt Ihr ihm die Stange halten, 
Weil er der ſchwarze Zielpunkt iſt, auf den 
Sich alle gift'gen Meuterpfeile richten, 
Die Eurer Rechte Herz bedrohn. Er iſt 
Das Aug des Staates, die Pupille, düſter 
Dem Scheine nach, doch innerlich mit Licht 
Erfüllt; der dunkle Docht, der fromm und ſtill 
Im Flammenkleid des heil'gen Geiſtes brennt. 
| König. 
Wenn nur, Luines, nicht meines Vaters Blut 
Am Schwarzen Docht als rothe Schnuppe binge. 
Luines. 
Verläumdung, Sire, längſt widerlegt; erſonnen 
Von Ketzern und Rebellen! 
König. 
Mag wohl ſeyn. 
Luines. 
Der Orden iſt gewohnt, wie alles Edle, 
Verfolgt zu ſeyn, verunglimpft und verkannt. 
König. 
Es war mein Ernſt nicht; ja, ich glaub', man thut 
Dem Orden Unrecht, und von Herzen gern 
Erkenn' ich ſeinen Werth. Doch weißt Du, was 
Zum Scherze mich geſtimmt? Die luſt'ge Schrift 
Soulins, worin den Orden er verſpottet. 
Luines. 
O hütet Euch! mein königlicher Herr! 
O hütet Euch vor dem ungläub'gen Spott. 
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Und mehr noch hütet vor vem Zweifeln Euch, 
Dem Grübeln, Deuteln, Prüfen, Forſchen, Denlen; 
Bor Allem, Herr, mißtraut vem eignen Geift, 
Der feines Schöpfers felbit ſich überhebt — 
Demn ein Rebell von Hans aus ift ver Geift! — 
Und ihm nur, viefem Geifte iſt — 
(Man hört eine Falle zuichlagen. Der König trringt auf, und tritt Dicht vor 
Luines.) 
K önig (haib lant ver frendiger Ueberraſcbung). 
Ein Fuchs, 
Luines, ein Fuchs! 
Luines. 
Das Eiſen hört' ich fallen. 
König.) 
Gewiß derfelbe, den wir geftern nod) 
Im Garten fohleichen fahn. 
Luines. 
Derſelbe wohl. 
König! 
Wie freu’ ich mich, Luines! Schon lange wünfcht’ 
Ich mir ein ſolches Thier. 
Luines. 
Die Art, wie man 
Es bänd'gen muß und zähmen, Sire —— 
König. 
Die lehrſt 
Du mich, nicht wahr? 
Luines. 
Mit Freuden, Sire, mit Freuden! 
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König. 
Du bift fo gut; Du grollft mir nicht, ich hab’ 
Di vielfach heut verlegt. Bergieb! Du haft 
Mein konigliches Wort: der Orden Jeſu 
Sol ungehindert Schule halten in 
Clermont. Jetzt komm’, und laß den Fuchs uns ſehn ... 
Luines. 
Ihn dulden, Sire, iſt nicht genug. Dies Recht 
Genießt der Letzte Eurer Unterthanen. 
König. 
Was kann ich mehr thun? Sprich. 
| Luines. | 
Was Ihr für ihn thut, 
Das fördert nur Euch ſelbſt. 
König. | 
So ſag' es doch! 
Ich bin bereit. 
Luines. 
Ihr müßt der Welt beweiſen, 
Daß Ihr ihn würdig haltet, Euer Selbſt, 
Und mehr als dieſes: Euer Seelenheil 
Ihm anzutraun. 
König. 
So weit es ſich, Luines, 
Mit meinem höchſten Kronenrecht verträgt. 
Luines. 
Um dies zu ſtützen, Sire, iſt es vonnöthen, 
Daß Ihr aus ſeiner Mitte einen Mann, 
Durch Heiligkeit berufen und verdient, 
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Zum Beichtiger ermählt. (Rad ver Falle hinborchend.) 
Wie er fih abmüht! 

Die Würfelfchlinge und der Nafenring, 

Sie werden’8 Dir fchon weifen! Warte nur! ... 


(Der König ſchleicht auf den Zehen nad der, hinter dem Geftrüppe verborgenen 
Fuchsfalle. Er niet nieder und lauſcht in's Gebäſch.) 


38 Eurem hohen Willen, Sire, genehm? 
König (ohne wegzufehen). 
Den Beicht'ger meinft Du? 


Luines. 
Einen aus dem Orden 
Der Jeſuiten, Sire, der eifriger, 
Als irgend wer für Euer Beſtes ſorgt. 
König (gegen Luines gewendet). 
Ich fürcht', er möchte nur für das des Papſtes 
Noch eifriger beſorgt ſeyn, als für meins. 
(euines iſt mit dem Drehen einer Schleife beſchäftigt.) 
Was machſt Du da? 
Luines. 
Ein Seil für unſern Gaſt ... 
In dem er für die Kirche wirkt, wirkt er 
Für Euch. 
König. 
Schlingſt Du ein Fußband, Albert, oder 
Iſt's eine Schleife für den Hals? 
Luines. 
Für Fuß 
Und Hals. 
Köni g (nad dem Fuchſe ſehend). 
Er rührt ſich gar nicht. 
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Luines (am Seile drebend), 
Wer ihm traut... 


König. 
Biſt Du fertig? 

Luines. 
Ja, für's Erſte will 

Ich ihm den Willkomm geben. 

(Naͤhert ſich dem Orte, wo der König kniet.) 
König. 
mel Mir jchlägt 
Das Herz vor Neugier und Erwartung . 


Luines. 
Kann 

Ich, Sire, dem Pater Coton ſchreiben? ihm 
Die Amtsberufung melden? 

König. 

Thu's! ... Gieb her! 
(Rimmt Luines die Schlinge ab, und macht ſich, während er ſpricht, mit dem 
Fuchs zu ſchaffen.) 

Nur miſch' er ſich in die Geſchäfte nicht. 
Das mir von Gott verliehne Königthum 
Würd' ich ſelbſt gegen Seine Heiligkeit 
Den Papſt, was auch Mariana und Becan 


Geſagt, zu ſchützen wiſſen ... Ober meinft 
(nad Luines blickend) 


Auch Du, der Papſt ſteh' über mir? ... 


Luines. 
Wie nach 
Ihr's nehmt, mein königlicher Herr! Der Papſt ... 
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König. 
Daß Dich die Here! .. 
Luines. 
Was, was iſt? mein König? 
König. 
Die Beſtie kratzte mich auf's Blut. 
Luines. 


Berührt 
Ihn ja nicht, eh’ er Kett' und Maulkorb um hat! 
Wart’! Deine Tüde wollen wir Dir legen. 


(Tuines holt eine Kette herbei.) 
(Der General:Xrocurator Le Bret tritt von der entgegengeſetzten Seite em.) 


K önig (immer am Boden kauernd). 
Wer iſt's? 
Luines. 
Der General-Anwalt Le Bret. 


König (aufftehend). 
Was will er? Grade jest! Verwünſchte Störung! 
Was giebt's? | 
le Bret. 
Ih frage unterthänigft an, 
Db Eure Majeftät geruhen wird, 
Die Deputation ded Parlaments 
Perſönlich zu empfangen? 
König. 
Muß das ſeyn? 
Le Bret. 
Die Gegenwart der Majeftät des Königs... 
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Es find Anliegen hoher Wichtigkeit, 
Mein König. 
König. 
Deren ungelegnen Vortrag 
Ic mehr als einmal fehon dem Parlamente 
Verwies. 
Le Bret. 
Der Kön'gin Majeſtät gab mir 
Den Auftrag, Sire — 
König. 
Gut, ich werde kommen. 
Le Bret. 
Erlauchter Herr ... 
König. 
Nun, was deun noch? — — 
Le Bret. 
Die Kön'gin wünſcht, daß Eure Majeſtät 
Geruhe, eine Stunde vor der Ankunft 
Der Deputation im Cabinet 
Sich einzufinden. 
König (vor ſich hin). 
Keinen Augenblick 
Hat man für ſich! (Bu Luines, indem er Mantel und Baret nimmt.) 
Halt Alles nur bereit, 
Ich werde loszukommen ſuchen, bald 
Bin ich zurück. 


Luin es (der dem Könige den Mantel anlegt). 


Wollt Ihr die Wunde nicht 
Berbinden? Gönnt mir, hoher Herr... 
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König. 
Laß ſeyn; 

Es iſt ja nichts, ein wenig nur geritzt. 
Beſorge Alles, bis ich wiederkomme. 
Und daß er nicht entwiſche, hörſt Du? Leg' ihm 
Auch eher nicht die Kette an, als bis 
Ich wieder hier bin. 

Luines. 

Nein; Ihr ſelber ſollt 

Ihn an den Block befeſtigen, mein Fürſt. 


König (euines die Hand reichend). 
Auf Wiederſehn! 
(Im Abgehen begriffen, bleibt der König wieder ſtehn. Zu Le Bret.) 
Geht nur voran, ich folg' 
Euch nad. (Bor ſich hin.) 
Ich will doch erft, bevor ich geh‘, 
Dem Marſchall Ancre ein Stüdchen Leber reichen. 


(Der König zieht ſich nach dem Innern ded Gartens zurüd. Le Bret bleibt 
verwundert flehn, und ſieht Luines fragend an.) 


Luines. 
Es iſt ein Scherz von Seiner Majeſtät: 
Den Uhu meint er auf dem Vogelherd. 
Ein Scherz, der mich, weil ich ven Marjchall Liebe, 
Empfinplich ſchmerzt ... Doc die Antipathie — 
(Saupveterre tritt auf.) 


Le Bret. 
Ein Scherz, der nır den Uhu kränfen kann. — 
Eu’r Diener, Herr! (Empfiehlt fd.) 

Luines. 


Der Eurige, mein Herr! 
(Le Bret gebt ab. Luines geht dem Sauveterre entgegen.) 
Klein, tramatifhe Werke. I. 5 
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Sauveterre. 
Wie Ihr es angeorpnet, Herr, hab ich's 
Bollführt. Der Secretair des Marſchall D’Ancre, 
Andre Magnat, ift eben auf der Poſt 
Berhaftet worden. 
Luines. 
Und des Marſchalls Briefe? 
Denn daran liegt das Meiſte: ſie enthalten 
Den Hauptbeweis von ſeinem Einverſtändniß 
Mit Piemont ... ſind die in Sicherheit? 
Sauveterre. 
Man nahm fie ihm bei der Verhaftung ab. 
Und ganz nad) Eurem Auftrag hatt! ich's fo 
Öeleitet, Herr, daß weder Häfcher noch 
Gefangener, am wenigften der Marſchall 
Vermuthen kann, wer bier die Fäden lenkt. 
Luines (feine Börfe ziehend). 
Nimm dies. Der Dienſt, den Du dem Könige 
Geleiſtet, wäre größern Lohnes würdig, 
Als ich Dir bieten kann. — 
In einer Stunde triffſt Du bei mir ein. 
Sauveterre. | 
Ich werde nicht ermangeln, gnäd'ger Herr. (ab.) 
(euines zieht ſich nad dem Garten zurüd.) 
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Zimmer der Königin. 
Königin uud Baifompierre treten auf. Leonore folgt ihuen, 
mit Behünung in einem Briefe leſend. 
Königin (gu Baiinmpierre). 
Wie nahm fih Magnat im Berhör? Geſtand 
Er Alles? ... 
Baſſompierre. 
Mehr, als gut iſt, Königin! ... 
Königin (deomoren das Platt abuchment). 
Aus diefem Brief erhellt, daß unſers Hofe 
Entwürfe und geheimften Pläne, Pläne, 
Woran der Klugheit Finger leife jpann, 
Höchſt ſchändlich an Turin verrathen wurden. 
(XLeonore drüdt die Hände an’d Geſicht.) 
Wie fie ergriffen ift, vie Arme! Did, 
Lenore, ſpricht mein Herz von Mitfehuld frei, 
Doch er... 
Leoenore. 
Der Unglüdfelige! 
Königin (u Baifompierre). 
Ich bitt' Euch, 
Herr Colonel, geht hin und ſucht ihn auf. 
Noch ſeh' ich nicht ganz klar in dieſem Wirrſal. 
Erforſcht das Näh're von ihm ſelbſt, und laßt 
Mich's wiſſen. 
(Die Königin entfernt ih. Leonore, die ihr einige Schritte gefolgt war, 
fchrt um und tritt, heftig bewegt, dicht an Baſſompierre heran.) 
Leonore (mit unterdrüdter Stimme). 
Rathet ihm zur Flucht. Er bleib’ 
In Amiens, bis ih... 
(Sich nad der Königin umfehend, die fidh inzwiſchen zurüdgezogen.)> 
5* 
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Das nächſtemal 


Erfahrt Ihr mehr... Ich muß der Kön’gin folgen... 


Was auch gejchehe, ratbet zur Entfernung! . . . 
(@ilt der Königin nad.) 
Baffompierre (atein). 
Mas ihn doch nur zu diefem dummen Streich 
Bewogen bat? ... Was anders als das Gold 
Bon Piemont! 
(Ancre ftürzt athemlos berein.) 
Ancre. 
Habt Ihr die Königin 
Geſprochen? Weiß fie fhon? Und meine Frau? 
Was fagt fie? was bejchließt fie? fprecht, bin ich 
Berfauft, verrathen, preisgegeben? Bin ih? — 
O Bafjompierre, ih bin verloren! 
Baffompierre. 
| Pfui, 
Herr Marſchall, wer wird ſo den Kopf verlieren! 
Ancre. 
Den Kopf verlieren? 
(Sich verhüllend. — Nach einer Pauſe.) 
Nein, es iſt unmöglich! 
Sie darf es nicht, ſie wagt es nicht, ſie kann 
Es nicht! Wie will ſie leben ohne mich? 
Sie ließ ihr Land zu Grunde gehn, nicht mich. 
Und hing das Wohl des Königs, ihres Sohns, 
Auch nur an einer Biegung meines Haars, 
Sie ließ es mir nicht krümmen! Merkt Euch das! 
(Im Begriff, nach den Zimmern der Königin zu eilen.) 
Daffompierre. 
Sp hört do nur! Sie jelbft, vie Königin, 
Befahl mir, Euch zu ſuchen, Euch ... 
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Ancre (zufammenbebent.) 
Nach der 
Baftille! — O, Ihr habt gefiegt, Verräther! 
Thor, der ich war, daß ich fie früher nicht, 
Verderbt, daß ich das lang geprüfte Beil 
Nicht Früher ſchon an ihre Wurzeln legte, 
Nicht längſt den Naden diefer Elenven 
Zertrat! 
(In heftige Thrinen aufbrechen.) 
Baſſompierre. 
Beim Himmel, Herr Marſchall, ich weiß 
Nicht, welcher Dämon .. 
Ancre (vor fi hinwüthend). 
I Ministri, i Ministri! 
(Leonore fommt zurüd.) 
Ba 1] j o mp ierre (ihr entgegengehend). 
Mich hört er nicht, verſucht es ſelbſt mit ihm. 
(Im Abgehen für ſich.) 
So außer ſich hab' ich ihn nie geſehn. 
Was er den Andern heimlich zugedacht, 
Das ſchreckt ihn ſelbſt nun mit Meduſenblick. (ab) 


Ancre (u Leonore). 
Du haſt mir ſchöne Dinge eingerührt! | 
Leonore. 
Ich? abgeſchmackter Thor! Du wagſt es noch? 
Ancre. 
Wer fonft? Du nahmft die Schriften aus dem Pult 
Und ftecdteft fie mir heimlich zu. Was Dir 
Die Kön’gin anvertraute, fenkteft Du 
Geſchwätzig in mein Ohr ... 
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Leonore. 
Du Schändlicher! 
Und wenn ich's that —, ich that es nicht! — Doch wenn 
Ich's that, für wen denn that ich's? ... Seht mir dod! 
Weil Du zu ungefohidt zum Schelm Dich zeigft, 
Muß ich's entgelten? Hör’, was ich Dir fage, 
Folg' meinem Rath, Concini, geh’, befrei’ uns, 
Und wär's auf furze Zeit, von Deiner Näh' — 
Entflieh ! \ 
Ancre. 
Iſt das auch ihr, der Fürften, Wunſch? 
Leonore. 
Noch ſprach ſie ihn nicht aus. 
Ancre. 
Warum ſoll ich 
Nun flieh'n? 
Leonore. 
Weil Deine eigne Sicherheit ... 


Ancre. 
Entzieht ſie mir den ſtets gewährten Schuß? 
Leonore. 
Zu offen zeigt ſich diesmal Deine Schuld, 
Und unſre Feinde... 
Ancre. 
O, ich weiß, Du willft 
Zur Flucht mich drängen, um von Dir auf mid 
Die Pfeile ver Beſchuldigung zu Ienfen. 
Ich bleibe, Leonore! ja ich bleibe. 
Die Fürftin ſchützt uns Beide, oder giebt 
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Uns Beide auf. Ich mag das Spülicht nicht, 
Der Wegguß ſeyn von Deiner Hände Unſchuld; 
Will mit dem Schleier übereilter Flucht 

Nicht Deine Mitſchuld decken. — Und am Ende, 
Was iſt es Großes denn, was ich verbrochen? 


Leonore. 
Verrath! 
Ancre. 
Das fragt ſich noch. Ich habe Kühnres 
Gewagt und durft' es wagen. Man verdammt 
So leicht nicht einen Staatsmann meiner Art. 
Und was auch über mich ergehen mag, 
Du ſtehſt und fällſt mit mir! — 
Leonore. 
Verweg'ner, Deine Dreiſtheit geht zu weit! 
Du ſollſt erfahren, was Du ohne mich, 
Den ich vom Staub erhoben, gelten magſt. 
Ich überlaß Dich Deinem Schickſal und — 
Ancre (lieinlanh). 
Verdien' ich das? Von Dir? Von meinem Weibe? 
Leonore. 
Verdienen? Magnat's Loos haft Du verbient! , 


(Die Königin tritt im Staatsihmud aus ihren Zimmern. — Barbin konnt 
zur Mittelthür herein, mit Papieren unter dem Arm. 


Königin. 
Was bringft Du mir, Barbin? 


Barbin. 
Die Acten, Fürftin, 
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Worin Magnat's Proceß verhandelt iſt. 
(Die Königin nimmt ihm die Acten ab und blättert darin. Anere 
entfärbt ſich.) 
Und biefe Schrift (der Aödnigin ein Blatt hinreichend) 
legt Eurer Meageftät 
Das Todesurtheil vor zur Unterfchreibung. 


(Gr legt das Blatt auf den Tifch.) 
(Ancre wanft an ein Zenfter.) 


Königin ie Arten durdblätternd, beifeite). 
Wie ich gewünfcht: fein Name und ver ihr’ge 
Sind unterdrüdt! 

Barbin (Hat ſich inzwiihen dem Marfſchall genäkert). 
It Euch nicht wohl, Herr Marſchall? 
Ihr zittert. 
Ancre (mit gebiochener Stimme). 

Was fteht mir bevor ? Barbin, 

Weß Hagen mich die Acten an? 


Barbin. 


Wie? Euch? 
Ihr kommt mit feiner Sylbe vor. 


Ancre (feine ganze Zuverjicht gewinnend). 


Ha, mußt 
Ich's doch! mein Anjehn wurzelt in Bajalt! 


Königin (u @eonore). 


Es ift nun Alles gut. Du armes Herz! 
(KRübt fie auf die Stirne. — Zu Barbin, nachdem fie ihm die Acten und das 
von ihr unteridhriebene Rlatt zurüdgeftcit.) 


Den beiden Räthen, Mazürier und Mangot, 
Vermeldet meinen Dank. Als Anerkenntniß 
Für die gewiſſenvolle Mühe, die ſie, 

Als eifrige Vertreter des Geſetzes, 
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In diefer Sache walten ließen, geb’ 

Ich Mazürier die Oberpräfiventfchaft 

Im Parlamente von Toulouſ', und Herrn 
Mangot diefelbe Stell’ an unjerem 
Gerichtshof von Borveaur. Zugleich verfichert 
Cie unfrer gnädigſten Gewogenheit. 


Königin (u Ancre). 
Ihr, Marſchall, folgt mir in ven Saal Bourbon, 
Wofelbft der König die Deputation 
Des Parlaments erwartet... . 


(Anere verneigt ih. Die Königin wendet fih zu Leonore.) 
Deinen Rath, 
In Abfiht auf Das Parlanıent, bin ich 
Gefonnen, zu befolgen, Leonore. 
Sein Hochmuth nimmt mit jevem Tage zu. 
Ancre (beicite zu Barbin). 
Es gilt ven Sturz des Minifteriums: 
Im Saal Bourbon laff’ ih die Mine fpringen! 
Königin (zu Leonore). 
Noch immer Schwermuth? Wie! Die Erde hängt 
In ihren Angeln nicht fo feit, wie Du 
In meiner Gnade. 


(Rimmt eine Berlenidhnur vom Halſe und hängt fie Leonore um, die der 
Königin die Hand füßt.) 


Nimm nur hin. Wenn id) 
Bon Gnade rede, muß ich fie bewähren. 
Nımm bin, fey heiter und vertraue mir. 


(Die Königin wendet fi zum Abgehen, Ancre und Barbin folgen. Die 
Hofmeifterin Anna tritt zu einer Seitenthür herein.) 


Leonore (fie erblidend, tritt ihr raſch entgegen). 


Wen fuhft Du? 
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Hofmeifterin. 
Käthchen, Frau Marſchallin. 


Leonore. 


Käthchen? 

Um Gotteswillen, Anna! Ließeſt Du 
Das Yräulein denn allen? Ich bat Dich dringend — 

Hofmeifterin. 
Mich ließ das Fräulein, nicht ich fie, allein. 
. Ste nahm das Tuch und eilte fort. Ich glaubte, 
Sie bier zu finden. 

Leonore. 

Hier? Was ſoll ſie hier? 
Kommt heute alles Unglück über mich! 
Und warum bier? Was hat fie bier zu ſchaffen? 

Hofmeifterin. 
Sie will Euch fpredhen, will ven Marfchall ſprechen. 
Berzweiflung trieb fie fort... . Magnat’d Geſchick — 

Leonore. 

Schweig mir von Dem, nicht nenne ſeinen Namen! — 
Genug, daß ich von ihrer Schmach weiß; will ſie 
Vor aller Welt zur Schau ſie tragen? Anna! 
Bei allen Heil'gen, Anna! Ich beſchwör' Dich, 
Verhüt' es, ſuch ſie auf; laß ſie hierher 
Nicht dringen. Führe ſie in's Haus zurück; 
Und wenn es ſeyn muß, ſchließe ſie in's Zimmer. 
Noch ahnt ihr Vater nichts. Er bringt ſie um, 
Wenn er's erfährt. 

Hofmeiſterin. 

Habt Mitleid mit dem Mädchen. 
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Berzweifelnd warf fie fich, ihr ſchönes Haar 
Zerraufend, auf die Erde... . „Andre! Andro!“ 
So ſchrie fie jammernd — 
Leonore. 
Schweig, Unglüdlihel .. . 

Hofmeifterin. 
„Ah Andre!” rief fie händeringend. „Andre! 
Sie morden ihn, fie morden ihn!‘ ... 

Leonore. 
Sprich leiſer, 

Verwünſchte Zunge! leiſer!... Dafür ſchon 
Hut er den Tod verdient, der Bettler, daß er 
Gewagt, des Marſchall Ancre einz'ger Tochter, 
Der reichſten Erbin Frankreichs, ſich zu nahn, 
Um deren Hand ſich Freier, fürſtlichen 
Geblütes, ſich ein Soiſſons, beworben. 

Hofmeiſterin. 
Gewagt? Magnat? Der arme Junge! Er, 
Der roth wird, wenn ein Mädchen mit ihm ſpricht! 
Er hatte keine Ahnung, ſchwören wollt' ich. 
Sie ſelbſt vielleicht, ſie wußt' es nicht, bis heute, 
Wo ſchuldlos ihn ein ſchrecklich Schickſal trifft. 


Leonore. 
Was weißt Du! — ſchuldlos? — ſchwatze nicht won ſchuld⸗ 
los! ... 
Hofmeiſterin. 
Bei ſolcher Wendung nämlich — 
Leonore. 


Aber Anna! 
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Was fol mir Deine „Wendung“ jest, Dein „Nämlich?“ 
Geh’, fuche mir das Mädchen auf und thu', 
Wie ich befohlen. 
Öofmeifterin. 

Aber, Frau Marfchallin! 
Ihr fallt mir ja in's Wort; Ihr unterbrecht mich! 
Ich bitt' Euch, laßt mich meinen Sa vollenden! — 
Ih wollte jagen, wenn ein Augenblid, 
Wie diefer nämlich, ein fo ſchreckliches 
Ereigniß eintritt: bricht urplößlich, was 
Als Wohlgefallen nur, als Mitleid nur 
Im Herzen fchlummerte, mit Sturmes Macht 
Als Leidenſchaft hervor. 


Teonore, 

Ei was! Gewäſch! 
ALS Leidenſchaft! Bewält'gen fol fies, Anna! 
Bewältigen! Erſticken ſolche Neigung, 
Erftiden die unwürd'ge Leidenfchaft, 
Und ftürbe fie daran! . . . 

Öofmeifterin. 

Wenn's nur fo ginge 
Mit dem Erftiden, Fran Marſchallin! Dean 
Erwählt ſich's nicht. Das kommt, Ihr mißt nicht, wie. 
Wien Schnupfen habt Ihr's weg, das Lieben, wie 
nen Schnupfen: Untervrüdt den, wenn Ihr könnt. 
Es judt Euch in der Naf’ und niefen müßt Ihr! 
Gut oder übel — niefen! 


Leonore. 
Schäm Dich, ſchäm Dich! 
Sind das die Lehren, die Grundſätze? ... 
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Hofmeifterin. 
Hat 
Sich was zu lehren! Lernt ſich ganz von fekbft! 
Wir machten’8 grade fo. 
Teonore. 
Pfui über Dih!... 
Hofmeifterin. 
Pfui immerhin. Als Ihr vor zwanzig Jahren 
Den hübſchen Burfchen faht, ven Taddolo, 
Der doch Lafey nur war — 
Leonore. 
Biſt Du von Sinnen? — 
Hofmeiſterin. 
Als Den Ihr ſaht, da ſagtet Ihr nicht: Pfui! 
Leonore. 
Schweig, Unverſchämte! — 
Hofmeiſterin. 
Und trotz alldem ſeyd 
Ihr, was Ihr ſeyd: Marquiſin, Marſchallin, 
Seyd — 
Leonore. 
Schweigen ſollſt Du! — 
Hofmeiſterin. 
Seyd allein es doch, — 
Wie ſehr Euch auch der Taddolo gefiel, — 
Die Regen macht und Sonnenſchein in Frankreich. 
Leonore. 
Geböte ich dem Wetter, wie Du ſagſt —: 
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Dir, alte Kirchthurmglode, follte gleich 
Ein Blig den Klöppel aus dem Munde fohmettern! — 
Mach, daß Du fortlommft; fu) das Fräulein auf!... 
(Catharina tritt ein.) 
Hofmeifterin. 
Es braucht des Ganges nicht: hier kommt fie ſchon. 


Leonore (auf Catharina zugehend). 
Hinweg, Du albern Ding, hinweg von hier! 
In's Haus zurück! fort! (Bur Sofmeiſterin.) 
Nimm ſie bei der Hand 
Und führ' ſie auf ihr Zimmer, Anna! ich 
Befehl! es Dir! ... ſogleich! ... 


Catharina. 


Ach Mutter, Mutter, 


Barmherzigkeit! ... (Wi die Hand Leonoren’s faſſen, dieſe ſtößt 
ſie zurück.) 


Die einz'ge Bitte, Mutter! — 


Leonore. 
Gehorchen ſollſt Du; auf Dein Zimmer ſollſt Du! 
Catharina. 
Für mich nicht fleh' ich, Mutter, nicht für mich. 
Magnat ... Andre... . ver Arme iſt verurtheilt! 
(Auf die Knie niederftürgend.) 
Berurtbeilt! .... Iſt zum Tod verurtheilt! ... Laßt 


Ihn leben! ſchenkt ihm nur das Leben! fprecht 
Ein Gnadenwort! Er bat ja nichts verfhuldet! ... 


Leonore. 
Er ſtirbt, wenn Du ein Wort für ihn noch ſprichſt, 
Und auf Dein Zimmer nicht mit Anna gebft! 
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Catharina. 
Verſprecht, daß er nicht fterben foll — dann mag 
Mit mir, was Ihr befchliekt, gefhehn ... 
Leonore. 
Schamloſe! 
Und hoffſt Du, — ſchenkte man ihm auch das Leben, — 
Daß Du ihn wiederſiehſt? 
Catharina. 
Ich will ihn ja 
Nicht wiederſehn, wenn er nur leben bleibt; — 
Um unſertwillen nicht den Henkertod 
Muß ſterben, und der Aermſte ſeiner Mutter, 
Die Niemand hat, als ihn, erhalten bleibt! — 
Leonore. 
Unwürdiges Geſchöpf! Ein ſchöner Anblick 
Für Soiſſons, in der That! Aus meinen Augen, 
Du ſchimpflich Ding! — 
Catharina. 
Durch ihn ward ich, durch Soiſſons, 
Nicht er durch mich, Unſelige, beſchimpft! ... 
Leonore. 
Durch ihn? 
Catharina. 
Er bat ſich ja Bedenkzeit aus ... 
Leonore. 
Weil Deinen Unwerth er wohl ahnen mochte, 
Verworfne Dirne, Schandmal unſres Hauſes! 
Dein niedrig Weſen, Dein plebeiſch Herz, 
Das nur Unedlem, Schlechtem bin ſich wirft!... 
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Hofmeifterin. 
Ihr Herz? ihre Herz? — gemach Frau Leonore! — 
Leonore. 
Wie, alte Here? ... 
Hofmeiſterin. 
Sie, ſie mögt Ihr ſchmähen, 
»Ihr ſeyd die Mutter, doch nicht ſchmäht ihr Herz, 
Denn dieſem nach ſeyd Ihr ed nicht — 
Leonore. 
Du wagſt —!... 
Hofmeifterin. 
Was Gold, was ächtes oder falfches Gold iſt, 
Das mögt Ihr willen, doch — 
Leonore. 
Vergißt Du Dich? ... 
Hofmeiſterin (mit Thränen). 
Doch was ein Herz iſt, davon wißt Ihr Nichts ... 
Ihr Herz, ihr armes, ſchwimmt in Angſt und Thränen; 
"Sie fühlt doch, weint doch für ein menſchlich Weſen; 
Sie fleht erbarmungsvoll für fremde Leiden; 
Gie zagt und bangt; ed jammert fie des Knaben; 
Blut weint ihr Herz, das Eure ift von Stein! — 
Leonore. 
Nun tröpfelt fie, die alte Traufe! ... 
Hofmeifterin (u Catharina, fie aufrichtend). 
Komm, 
Komm, Käthehen; weine nicht; gieb Dich zufrieden. 
Es ſoll ihm nichts gefchehn, dem guten Magnat. 
Der Marſchall wird die Bitte ihm gewähren. 
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Leonore. 
Berhaltet ruhig Euch in Euren Zimmern, 
Wollt Ihr durch Borwig Alles nicht verderben. 
Ich rath' Euch, geht! — (Benvet ſich.) 
| Catharina. 
Lak und gehordhen, Anna! 
(Die Hofmeifterin entfernt ih mit Katharina durd die Geitenthür.) 
Leonore valkein). 
Ich fürcht' ein Aeußerftes von diefem Mädchen . . . 
In jedem Fall muß mir die Alte fort. (Sinnen.) 
Magnat's Begnadigung könnt' auf die Volksſchicht, 
Die ihn vertritt, 'nen guten Eindruck machen... 
Man ichafft ven Burfchen außer Landes — nad) 
Italien — und macht dort ihn ſtill. — Ich will’s 
Mit Ancre, wenn vom Parlament zurüd 
Er kehrt, befprechen, doch darf er von Käthchens 
Berhältni zu dem Burfchen nichts erfahren. — 
(ab.) 


Straße. 
Ancre und Barbin treten auf. 
Ancre. 
Wir haben’8 durchgefegt, fie find entlaffen. 
Barbin. 
Das kam weit jchneller, als ich dachte. 
Ancre. 
‚a, 
So Tieb’ ih mir's, urplöglich, unverſeh'ns. 
Ihr ſeyd Verwalter der Finanzen, und 


Verdankt es und... 
Klein, dramatiſche Werke. I. 6 
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Barbin. 
Ich bin Euch fehr verpflichtet. 
Ancre. 
Ihr werdet es zu feiner Zeit bemeifen. 
Barbin. 
Wie's ſich geziemt, Marſchall. 
Ancre. 
Ich rechne d'rauf. 
Auf Wiederſehn. Ich habe Eil'. Adieu. 
(Barbin entfernt ih. Dem Marſchall, der nad) einer andern Richtung abzu⸗ 


gehen im Begriffe tfl, tritt der zur Hinrichtung geführte Magnat entgegen. 
Magnat kürzt vor vem Marſchall auf die Anie.) 


Ancre. 
Was ıft? Wer bift Du? Fort! Was willft Du mir? 
Ich kenn' Dich nicht, hinmeg ! ' 
Magnat. 
Der arme Magnat, 
Der Euch gedient, und den zum Tod man führt, 
Dem fürdterlichften, grauenvollften Tod. 


Erbarmt Euch mein! | 
(Er will ihm die Füße umflammern.) 


Uncre. 
Hinweg, Unfeliger! 
Magnat. 


Erbarmung, Herr! Um des Allmächt’gen willen, 
Erbarmt Euch! 


(Er flürzt mit dem Geſicht auf die Erde und umfaßt Anere’s Füße.) 
Uncre. 
Halte meinen Fuß nicht feit. 
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Zurück, ich babe feinen Theil an Dir! 
Fort! Schafft ihn weg. 
Magnat (känpefatiea). 
Habt Mitleid, Herr, habt Mitleid! 
Iſt meine Schuld fo groß? Ich weiß nicht, ob 
Sie's if. Ich glaubte recht zu thun, und büß 
Es mit dem Tod, dem fchaudernoliften Tode! 
Nein, Herr, Ihr könnt's nicht wollen, habt mich oft 
Um meine Treu belobt, zu pünftlichem 
Gehorſam mid ermahnt, und was ich that, 
Ih that es nur im Dienfte meines Herm. 
Ancre. 
Elender! wagft Du's? Nennft Du mih? Bin ic 
Dein Richter? Wardſt Du nicht nach Rechtesform 
Geprüft? Mit des Geſetzes Maß gewogen? 
Des Hochverraths befchuldigt, überwiefen ? 
Hinweg! Berühr' mid) nicht! Verrätherhand 
Befledt. Ber Eurem Amte, Schergen, führt 
Ihn ab! 
Magnat (ihn fefter umflammen). 
Ic laſſ' Euch nicht. 
Ancre. 
Im Namen Seiner Majeftät befehl! 
Ih Euch, thut Eures Amts und fchafft ihn fort. 
Rerfermeifter. 
Wir dürfen ihm auf feinem legten Gang 
Fußfäll'ge Gnadenbitte nicht verfagen. j 
Ancre 
Ich kann nichts für ihn thun. Es iſt umfonft. 
Was ich vermoct, das that ih. Seine Schuld 
6 * 
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Iſt fo getaucht in ſchwarze Meiffethat, 
Daß fie Verwendung brandmarkt mit Verdacht. 


Ma gnat (verzweiflungsvoli weinend). 


So laßt das Beil mich tödten, nicht das Rad! 

Bei Eurer Gattin Peben habt Erbarmen! 

Bei Eurer Tochter ehelichem Glücke, 

Das ich mit Inbrunft ihr erfleh’ vom Himmel! 

Und das ihr Dafeyn auch verfchönern wird, 

Wenn längft dies Herz vermodert, deſſen Schläge 

Nur ihrem Heile pochen, bis des Freiknechts 

Graunvoller Hammer es gefnidt. Zermalnt, 

Wird beige Wünfche nody mein Herz zum Himmel 
(mit fhwindenden Sinnen) 

Für Käthchen ſeufzen — Käthchens — Glück — 
(Fällt ohnmächtig hin.) 

Kerkermeiſter (ihm aufhelfend, zu Anere). 
Rührt dies 
Nicht Euer Herz, ſo iſt es ſteinern, härter 
Als meiner Kerker eiſenfeſte Mauern. 


Ancre. 
Das Urtheil iſt gefällt, wie ſoll ich's ändern? 
Kerkermeiſter. 


Ihr könnt. Ein Wort von Euch hat blut'ge Mörder 
Mit Freiheit, Amt und Ehrendienſt begnadet. 
Ancre fcür ſich). 
Hinweg von hier! Um Alles weg von hier! 
(um Kerkermeiſter.) 


So wählt die Todesart, die Euch beliebt. 
(Scharfrichter vortretend.) 


Nur auf des Königs höchſten Schriftbefehl. 














Maria von Mebici. I. 


Ancre. 
Schon gut, Thon gut! Macht fort! 
Scharfridter. 
Beeilt Eu, Herr! 
(Magnat wird abgeführt.) 

Ancre (alein). 
Noch einmal fol’ zur Sprache fommen? Am 
Verdacht, deß Einfturz ich entging, foll ich 
No einmal rütteln? Nein, nicht um die Welt! 

(Er ſtürzt ab.) 


Der Vorhang fällt. 
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Dritter Aufzug. 
Zimmer der Königin. 


Der König tritt durch eine Seitenthür heraus. 
König (auein). 
Der Schoßhund hat mehr Werth für fie, als ich, 
Ihr Sohn... Da liegt die Peg’ im Weg und fährt 
Mir quifend-an das Bern; fie nimmt fie, troß 
Dem Ballanzug, den ihr ver Mops verdirbt, 
Liebkoſend auf, und küßt und herzt fie, mich 
Mit harten Worten feheltenn, daß ich ihrer 
Geliebten Möpfin auf ven Fuß getreten. 


(Sillery tritt auf, das Staatäjiegel wird ihm auf einem Sammtliſſen 
nahgetragen. Der König bemerft ihn nicht.) 


Mein Lebtag hab’ ich feinen Mops gefehn 

Mit fo abjcheulihem Geficht, wie biefen. 

Und was er widerwärtig faucht und fchnauft! 
Sein Athemholen ift ein ew'ges Rnurren. 
Erwürgen möcht” ich das ſchwarznäſ'ge Scheufal. 
Und fo 'ner garſt'gen Hündin wegen werd’ 

Ih ausgejcholten und geſchmäht ... 


(Sillery gewahr werdend.) 
Der trat 
Wohl aud) 'nem Lieblingshund zu nah? 
Sillery. 
Ich komm', 
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Erlauchter Herr . . . (für fh.) Die Thränen ftehen ihm 
Im Aug’: ihn fchmerzt, daß ich entlaffen bin. (kaut.) 
Ih komm’, erlaudhter Herr, in Eure Hand 
Die Siegel, die mein König mir vertraut, 
Zu legen, mit ver Hoffmung tröftend mein 
Geprektes Herz, daß Eure Majeſtät 
Dem treuen Diener mit der Würde nicht 
Die Gnad’ und Huld entzogen. 
(Sid die Thränen trodnend.) 
König (halblaut für fih). 
Meinthalb hätt’ er 
Sein Amt behalten fünnen. (Saut.) Ich, mein Kieber, 
Hab’ feinen Grund, Euch Andre vorzuziehen. 
Sillery. 
Das richtet mich in meinem Unglück auf. 
Fußfällig bitt' ich Eure Majeſtät, 
Sich meiner im Exil in Gnaden zu 
Erinnern. 
(Küßt dem Könige die Hand.) 
König. 
Nehmt mein Wort, fobald ich kann, 
Beruf ih Euch zurüd. Wohin begebt 
Ihr Euch? 
Sillery. 
Nach Limoſin, mein Fürſt; der Herr 
Von Ventadour bot mir ein Obdach an. 
König. 
Jetzt iſt's an ihm, ſich dankbar zu bezeugen. 
Lebt wohl und laßt zuweilen von Euch hören. 
Die Siegel bringt mir in mein Cabinet; 
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Wir wollen dort, indeß die Königin 
Bei Mylord Hay ift, Manches noch beſprechen. 
(Im Abgehen für fid.) 

Ich hatte mid an ihm gewöhnt, und er 

Benahm ſich immer leidlich gegen mid). 

Wer weiß? vielleicht ſchickt man ihn deshalb fort. 

(Geht ab.) 
Sillery (allein). 

Der täufcht ſich, der die Weltverhältniffe 

Beherrſcht von Weisheit glaubt und Meberlegung. 

Das Regiment der Menfchen oscillirt 

Beſtändig zwifchen Widerſinn und Thorheit; 

Der eigne Irrthum richtet und zu Grund”, 

Am fremden richtet man ſich wieder auf. 

Ss will id denn von der Verbannung aus, 

Dem Thürmer auf der Warte ähnlidy, wachſam 

Und unverbroffen den Moment erjpähen, 

Wo der Berbränger thöricht Ungefchid 

Mein Glüdsran wieder in die Höhe bringt... . 

Dei Ventadour geh'n Burfche ein und aus, 

Die ih zu meinem Zwed benugen Tann; 

Bon denen Einer namentlich, ich glaub’ 

Er heißt Travail, die Winfelgänge und 

Berftede auf's genaufte hat durchforſcht, 

Die Liſt dem Eigennuß erjpüren hilft... . 

Ih laſſ' ihn fliegen, bis er mit dem Blatt 

Im Mund, den Tall — der Gegner mir verkündet. — 
(Seht ab, der Giegelträger folgt ihm.) 
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Gabinet in Der Wohnung des Mylord Hay. 

Das Eabinet if dur Gardinen vom großen Saal geſchieden. 
Durch die Vorhänge erblidt man den pracdhtvoll erleuchteten Raum, 
die hin⸗ und herwogenden Menfchenmenge. Seſſel mit Baldachinen 
ſeitlih und im SHintergrumde der Saal. Geſchmückte Damen unb 
Brälaten nehmen die Site ein. Das Cabinet hat noch mehrere Sei- 
teneingänge außer der Saalverbindung. Zwei Ottomanen befinden 
fich daſelbſt. 

(Condé nnd Ancre treten ein Arm in Arm.) 
Condé. 
Was meint nun Eure liebe Frau, Herr Marſchall? 
Sie ſtimmt doch bei? ... 
Ancre. 
Sie wendet Manches ein... 
Die Gegenwart des Herzogs von Bouillon 
In unfrer Stadt PBeronne fcheint ihr bedenklich. 


Sonde. 
Durch mich veranlaßt? Euren Fremd? Weshalb 
Will ich den Herzog denn vom Hof entfernen? 
In Eurem Bortheil, Marfchall! weil fein Ehrgeiz 
Uns hier im Wege ift! In dieſem Sinne 
Müßt Ihr die Marjchallin dafür gewinnen . . 

Ancre. 

Ich bitte, gnäd'ger Herr, fprecht ſelbſt mit ihr. 
Eu'r offen fürftliches Bezeigen, Prinz, 
Wird fie gewinnen, ganz. gewiß. 

Eonde. 

Es fen. 

Doch unterftügt Ihr meine Gründe, Marſchall . . . 
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Ancre. 
Derſelbe Zweck verbündet uns, mein Prinz. 


Conde. 
Wie geht's dem Fräulein, Eurer Tochter? Iſt fie 
Noch leidend? 
Ancre. 
Krank, mein Prinz, von Herzen krank. 
Des alten Soiffons Tod, der die VBermählung 
Mit feinem Sohn brad, zehrt an ihrem Leben. 


Condé (beifeite). 
Des Schreiber Tod vielmehr, des Magnat Tod, — 
Wie ich vernahm, — den er himrichten Tief. — 
(Laut.) 
Durch eine andere Partie müßt Ihr 
Eu'r Fräulein Tochter — 
Ancre. 
Schritte ſind geſchehen. 
D'Elboeuf frug bei mir an... 
Conde. 
Ein großes Haus. 
Ich münfche Glück. — Und kann ich Euch durch meine . 
Bermittelung . . . 
Ancre. 
Sehr gnädig, Prinz... 
Ich nehm Euch 
Beim Worte, Monſeigneur! . . . 
 Eonde. 
Laßt uns nur erft 
Die Sache mit Bonillon in's Reine bringen. 
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Ancre. 
An mir fol es nicht fehlen, gnäd'ger Herr. (echts ab.) 
Eonde (allein). 


Die lang gewünſchte Staatsumwälzung ift 
Auf beftem Wege zu gelingen. Bald 
Seh ich das Regiment in meiner Hand. 
Und dann . . . (nad einigem Befinnen.) 

ja dann nur ift e8 an der Zeit, 
Den Marionettenmarſchall zu entfernen. 
Nicht jekt, wie Bouillon möchte, wo er mir 
Zum Sattelfhwung den Bügel halten fol... 
Und daß Bouillon nicht meine Pläne Treuze, 
Muß unter irgend einem Vorwand id) 
Ihn anderwärts befchäftigen ... Er fs! ... 

(Boutlion tritt ein, der Prinz geht ihm entgegen, und fprict mit ihm @iniges 
auf und niedergebend heimlich.) 


Bouillon (nad einer Baufe). 
Brojekte, die fih in Spiralen drehen! ... 
Was foll der Schnedengang! Wir faffen raſch 
Das Uebel an der Wurzel. Säumt Ihr noch? 
Der Waizen fteht in vrller Reife — es 
Iſt Mähenszeit! D’rum friſch die Sichel d'ran, 
Bevor — 
Sonde. 
Man kommt, ſtill! 
(Du Maine und Herzog v. Guiſe kommen aus dem Baal.) 
Bouillon. 
Unfre Freunde ſind's. 
Sonde. 


Nichts übereilt, Boutllon! ... 
(Der Brinz zieht fih mit Bouillon in den Hintergrund zurüd. Während fie 
Ah dort befprechen, bleiben Guife und Du Maine im Bordergrunde Guiſe 
ſetzt ſich auf die Ottomane rechts.) 
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Du Maine. 
Mit Einem Streich 
Mär’ Alles abgethan! Mit Einem Streich! 
Der Knoten alles Unheils ift Concini. 
Was meint Ihr, wenn ich Alerander wäre? .... 


Herzog v. Guiſe (achend). 
Ganz Frankreich würd’ e8 Euch von Herzen danlen. 


Du Maine. 
Ich Bin entſchloſſen ... 


Herzog v. Guiſe. 
Wohl, bei paſſender 
Gelegenheit ... 
Du Maine. 
Warum nicht jetzt? ... 


Herzog v. Guiſe. 
Nicht hier, 
Im Haufe des Geſandten ... 


(Eonde geht in den Saal zuruͤk. Bonillon gefellt fih zu den Spredenten 
und feßt fih zu Guiſe nieder.) 


Du Maine. 
Gut, fobald 
Er e8 verläßt... Wir fchaffen uns miteins, 
Den florentin’fhen Hund vom Hals. Iſt der 
Nur erft hinweg, das Andre fügt ſich leiht ... . 
Ih thu's! ... 
(Auf und niedergehend.) 
Herzog v. Guiſe. 
Der Augenblick ſcheint mir nicht — 
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Du Maine. 
— Schnell 
Gethan: Das if ver Augenblid! ... 
Herzog v. Guife. 
Borerft 
Muß doch ver Prinz... 
Du Maine. 
Der hindert und: Er ift 
Bedenklich, ſchwach und wanfelmüthig. Laßt 
Ihn aus vem Spiel... 
Herzog v. Guiſe (aufkchm). 
Daß, wenn es wierer fehljchlägt, 
Der Prinz die Früdte unſrer Wagniß pflüde? 
E83 wäre Thorheit! Nein, er wife orum! — — 
Bounuillon. 
Wenn es vorüber iſt. Ich nehm's auf mich, 
So wie die That geſchehn, des Prinzen Beitritt 
Zur Abwehr ihrer Folgen zu gewinnen. 
Herzog v. Guiſe. 
Wem er nicht Theil nimmt, fag’ auch ich mich los. 
Bouillon (fd ergeben). 
Sp ſey's d'rum! fuchen wir ihn auf. 
Du Maine. 
Er naht! ... 


(Konde tritt ein, unmittelbar darauf fommt Rarfhall Ancre aus der 
Geitenthüre rechts mit einem Kartenblatt in der Hund.) 


Conde (geht dem Marſchall freundlich entgegen). 
Beim Spiele? Lächelt Euch Fortuna, Marſchall? 
3 ſeh's Euch an, Marſchall, ich ſeh's Euch an: 
Die Karte ſchlug Euch heute zu, nicht wahr? 
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Ancre. 


Zehntaufend Livres, theurer Prinz, nicht mehr. 
Ihr werdet mich entſchuld'gen, Prinz, ic muß 
In's Nebenzimmer. Eine gleihe Summe 
Steht auf vem Kartenblatt des Cardinal 
Joyeuſe. — Bleibt mir gewogen, Donfeigneur! 


Condé (auf fein Herz zeigend). 


In dieſes Denkbuch ſeyd Ihr eingetragen. 
Erhaltet mir auch Eure Freundſchaft, Lieber! 


(Er entläßt den Marſchall mit Händefhütten. Anecre gebt in das 
Nebenzimmer lints.) 


Condé (zu den Serzogen). 


In Alles würd' ich will'gen; denn ich weiß, 

Es giebt für uns, für Frankreich und den König 
Kein beſſ'res Mkittel, al8 ihn raſch und fchnell 
Hinweg zu tilgen, und mit einem Schnitt 

Uns alle von dem Webel zu befrei'n. 

Doch müflen wir bedachtſam vorgehn, nicht 

Mit blindem Stoße das entblößte Herz 

Des eignen Bundes treffen. — Sind wir denn 
So fider vor Mariens Rache? ... 


Bouillon. 
Nun, 
Und was wär Euer Rath? ... Der Punkt dünkt mid 
Deherz'genswerth . . . 
Conde. 


| Was unter und bereits 
Zur Sprade fam. Man muß, fo bald er fällt, 
Auch fie, die Fürftin, zu entfernen... 
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Herzog v. Suife. 
Dazu 
Geh’ ich die Stimme nicht! 
Conde (betroffen). 
Ihr wollt die That, 
Und fcheut das Thun? ... 
Herzog v. Guiſe. 
Das maßvergeſſ'ne! Gie 
Iſt Königin und Mutter meines Königs! 
Eonde. 
No geftern Nacht in Saint-Martin des Champs 
Schient Ihr mit Allem einverftanden, Herzog! . . . 
Herzog v. Öuife. 
In diefem Sinne war e8 nicht gemeint. — 
Eonde (su Bouilton beifeite). 
Barbin Hat nicht umfonft mit ihm geflüftert. — 


Herzog dv. Guiſe. 
Ich haſſe und verabfchen ven Marſchall 
So jehr wie Ihr, und wünſch' ihn fortgefchafft. 
Doc falle nicht ein Schatten böfer Kränkung 
Auf Ihre Meajeftät, die Königin; 
Dem widerfpräde Lehnspflicht und Gehorfam. 


Conde (für fig). 
So iſt's: Er wurd’ uns wieder abgelodt ... . 
Ich ging zu weit, und muß, eh’ er es thut, | 
Mit Barbin fprechen. — (Baur) Gut, e8 war ein Vorſchlag. 
Durdy mic) fol der Prinzeſſin nicht zu nah’ 
Geſchehn. Mein Blut ift mit dem Könige 
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Verwandt. Die Kränkung feines Haufes träfe 
Mich felbft, drum füg’ ich mich ver beffern Meinung. 
Bouillon. 
Ich höre Schritte; ziehn wir ung zurüd. 
(Sie gehn in den Saal.) 
(Luines und Sauveterre treten in's Cabinet.) 
Luines. 
Am Thor von Buſſy ... 
Sauveterre. 
Recht; Ihr meint das Thor, 
Das in die Vorftadt führt von Saint-Germain, 
Und das auf feinem Weg nad) Haus ver Darjgel 
Paffiren muß. 
Luines. 
Man ſpricht von nächtlichen 
Berathungen, Macinationen, Plänen. 
Was wahr an dem Gerüchte feyn mag, weiß 
Ich nicht; doch ift die Wachſamkeit und Borficht 
Des Commandanten von Paris zu loben, 
Der fpäte Wandrungen tmvigilirt, 
Und Niemand ohne Durchgangsſchein ein Thor 
Paſſiren läßt. 
Sauveterre. 
Das Lob gebührt nur Dem, 
Der ven Befehl erwirkt ... 
Luines. 
Du haſt Picard 
Von Allem unterrichtet? 
Sauveterre. 


Ganz genau. 
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Er hat die Wach’ am Thor von Bufiy, kennt 
Die Ordre, und da er einſt Solvat gewejen, 
Womit er fih nicht wenig weiß, wirb er 
Aufs firengfte über die Befolgung wachen. 
Luines. 
Und wenn der Marſchall ſich auf ſeinen Rang 
Und Stand beruft? ... 
Sauveterre. 
Beruft der Schuſter ſich 
Auf ſeine Vorſchrift. Picard, Herr, verſteht 
Es, dem Sergeantenthum Reſpect zu ſchaffen. 
Luines. 
Habt Ihr den Fall des Widerſtands bedacht? 
Sauveterre. 
Der wird durch Gegenzwang zurückgewieſen. 
Im Nothfall legt die Schildwach' an, dabei 
Verblieb's. 
Luines. 


Du kannſt nun gehn. Du biſt entlaſſen. 


Sauveterre (eniiernt fid). 


Luines (allein). 
Er wird beſchimpft! das ift für jet gemug! 
Der Brinz! die Herzoge! wie zwecklos fie 
Bald fo, bald anders ihre Pläne knüpfen! 
Sie wiflen nicht, daß grad’ der Fürftenhaf, 
Den ihre Hoheit auf ihn niederwirft, 
Ein Bollicht ift, in dem er nur gebeiht. 
Der Sturm, der ftolz in feinen Aeften brauft, 
Erfrifcht und ftärkt ihn nur; er rüttelt ihm 
Klein, dramatifche Werte. I. 7 
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Die Kraft lebendig, weckt fein üpp’ges Blühn, 
Indeß der Wurm ganz leif’ und unvermerkt 
Sein Mark zernagt und feine Stärke bricht. — 
Bon untenauf muß bie Erſchütt'rung wirken! 
Der Staub verfag’ und das Gewölbe ftürzt! — 
Bei Magnat’8 Tode fiel die erfte Saat 

Der Bollserbittrung in des Pöbels Hefen. 

Der Angriff Picard's, der ihm heute noch 
DBevorfteht, wird das Seine thun, ven Hohn 

Zu wuchernder Berbreitung anzuregen. 

Denn übermüth’ger Thorheit, wie er ift, 

Wird er dem Schimpfe Schtimpf entgegenfegen. — 
Die Folgen laſſen fich nicht überſchaun. — 

Nur Mittel ift fein Sturz, nicht Zweck. — 


(Rah dem Saale blidend.) 
Dort lehnt Barbin am Seſſel mit ver Yürftin 
Geheimnißvolle Worte flüfternd ..... Wenn er 
Die Winke nutt, die ich vom nächtlichen 
Complot der Prinzen in Martind-des-Champs 


. Dem Bifchof von Luçon gegeben... . wenn 
Er fie berevet! . . . fie e8 tagte! . ... wenn, 
Bon Furcht bevrängt, die Fürftin wagte, fich 
Condé's gewaltfam zu verfihern! — — — Dann, 


Dann fällt der Folge ſchwere Laſt, — ich weiß 
Auf weſſen Haupt! — — 
Fett neigt fie fih zu Mylord Hay... Wie? Guife?..- 
Er iſt's. Er reicht Barbin den Arm... Der Prinz 
Drängt fih hervor... .. nun zieht ſich Guiſe zurück ... 
Sonde ſpricht eifrig, legt die Hand aufs Herz. . . 

. Gott ſegne Deine Unſchuld! — Still, ’ 
Sie nahn. Ich weich” hier aus, ich will nicht ftören. — 

(Geht ind Nebenzimmer Tinte.) 
(Condé und Rarbin fommen aus dem Saaf Arm in Arm.) 





Maria von Medici. TI. 99 


Sonde. 
Ih kann Euch feinen größeren Bemeis 
Von meiner pflichtgetreuen Dienftgefinnung 
Für Ihre Majeftät, als viefen geben. — 
Benutzt die Warnung ſchnell! . .. 

Barbin. 

Das will ih, Prinz. 

Sonde. 
Iſt nicht mein Loos beflagenswerth ?_ Je mehr 
Ich mich von der Kabale loszuwickeln 
Beitrebe, deftomehr umgarnt fie mich. 
Nun aber bin ich feft entjchloffen. Mein 
Geſtändniß, das ich Euch, betrübten Herzens, 
Aus freien Stüden that, die wichtigen 
Aufſchlüſſe, Die ih Eurer Würdigung 
Empfahl, fie legen eine ew'ge Kluft, 
Ter Arglift unverfnüpfbar, zwijchen mid 
Und fie! Berfichert das in meinem Namen 
Der Königin und fhildert ihr — — 

(Rah dem Saule biidend.) 
Cie ſcheint die Schritte herzulenten. Ich 
Entferne mid. Berfäumt nicht, ihr fogleich, 
Was ih Euch mitgetheilt, zu melden, hört Ihr? 
Sogleih! Denn im Berzuge Liegt Gefahr! . . . 
(Die Königin, aus dem Saale fommend, tritt Condé entgegen; fie reicht 

ihm die Hand zum Kuffe.) 

Königin. 

Erhigt, mein Prinz? Ihr kommt doch nicht vom Tanz? 
Sonde (das Knie beugend). 
O nehmt, erlauchte Frau, das Feuer hin, 
Das Wang’ und Stirme überfliegt, fo gnädig, 
. 7* 
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Worin Magnat’8 Proceß verhandelt ift. 
(Die Königin nimmt ihm die Arten ab und blättert darin. Ancre 
entfärbt ſich.) | 
Und biefe Schrift (der Königin ein Blatt hinreichend) 
legt Eurer Majeftät 
Das Todesurtheil vor zur Unterfchreibung. 


(Er legt das Matt auf den Tiſch.) 
(Ancre wanft an ein enter.) 


Köni gin (die Acten durchblätternd, beifeite). 
Wie ich gewünſcht: ſein Name und der ihr'ge 
Sind unterbrüdt! 
Barbin (bat id inzwifhen dem Marſchall genäbert). 
Iſt Euch nicht wohl, Herr Marſchall? 
Ihr zittert. 
Ancre (mit gebiohener Stimme). 
Was fteht mir bevor? Barbin, 
Weß Hagen mid) vie Acten an? 
Barbin. 
Wie? Euch? 
Ihr kommt mit feiner Sylbe vor. 


Ancre (feine gange Zuverficht gewinnend). 


Ha, wußt' 
Ich's doch! mein Anjehn wurzelt in Bafalt! 


Königi n (zu Leonorey). 


Es iſt nun Alles gut. Du armes Herz! 
(Küßt fie auf die Stirne. — Zu Barbin, nachdem fie ihm die Acten und das 
von ihr unteridjriebene Blatt zurüdgeftcitt.) 


Den beiden Räthen, Mazürier und Mangot, 
Bermelvet meinen Dank. As Anerfenntniß 
Für die gewiffenvolle Mühe, die fie, 

ALS eifrige Vertreter des Geſetzes, 
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In diefer Sache walten ließen, geb’ 

Ih Mazürier die Oberpräfidentfchaft 

Im Parlamente von Toulouſ', und Herrn 
Mangot diefelbe Stel’ an unferem 
Gerihtshof von Bordeaux. Zugleich verfichert 
Ste unfrer gnädigften Gewogenheit. 


Königin (ju Ancre). 
Ihr, Marſchall, folgt mir in ven Saal Bourbon, 
MWofelbft der König die Deputation 
Des Parlaments erwartet... . 
(Anere verneigt ih. Die Königin wendet fih zu Leonore.) 
Deinen Rath, 
In Abfiht auf das Parlament, bin ic) 
Gefonnen, zu befolgen, Leonore. 
Cein Hochmuth nimmt mit jedem Tage zu. 


Ancre (beifcite zu Barbin). 


Es gilt ven Sturz des Miniftertums: 

Im Saal Bourbon laſſ' id die Mine fpringen! 
Königin (zu Leonore). 

Noch immer Schwermuth? Wie! Die Erde hängt 

In ihren Angeln nicht jo feit, wie Du 


In meiner Gnade. 
(Rimmt eine Berlenichnur vom Halle und hängt fie Leonore um, die der 
Königin die Hand küßt.) 


Nimm nur hin. Wenn ich 
Bon Gnade rede, muß ich fie bewähren. 


Nimm hin, fey heiter und vertraue mir. 
(Die Königin wendet fi zum Abgehen, Ancre und Barbin folgen. Die 
Hofmeifterin Annag tritt zu einer Seitenthür herein.) 


Neonore (fie erblidend, tritt ihr raſch entgegen). 


en fuhft Du? 
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Hofmeißterin. 
Käthchen, Frau Marſchallin. 


Leonore. 


Kathchen? 

Um Gotteswillen, Anna! Ließeſt Du 
Das Fräulein denn allen? Ich bat Dich dringend — 

Hofmeiftertin. 
Mic ließ das Fräulein, nicht ich fie, allein. 
Sie nahm das Tuch und eilte fort. Ich glaubte, 
Sie bier zu finden. 

Leonore, 

Hier? Was foll fie hier? 
Kommt heute alles Unglück über mid! 
Und warum bier? Was hat fie hier zu fehaffen? 

Hofmeiftertn. 
Sie will Euch ſprechen, will den Marfchall fprechen. 
Berzweiflung trieb fie fort... Magnat's Geſchick — 

Leonore. 

Schweig mir von Dem, nicht nenne ſeinen Namen! — 
Genug, daß ich von ihrer Schmach weiß; will ſie 
Bor aller Welt zur Schau fie tragen? Anna! 
Bei allen Heil’gen, Anna! Ich beſchwör' Dich, 
Verhüt' e8, ſuch fie auf; laß fie hierher 
Nicht dringen. Führe fie in's Haus zurüd; 
Und wenn e8 feyn muß, ſchließe fie in's Zimmer. 
Noch ahnt ihr Vater nichts. Er bringt fie um, 
Wenn er's erfährt. 

Hofmeiſterin. 

Habt Mitleid mit dem Mädchen. 
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Verzweifelnd warf fie fich, ihr ſchönes Haar 
Zerraufend, auf die Erde... „Andre! Andro!“ 
So ſchrie fie jammernd — 
Leonore. 
Schweig, Unglüdlihe! .. . 
Hofmeifterin. 
„Ah Andre!” rief fie händeringend. „André! 
Sie morden ihn, fie morden ihn!” ... 
Leonore. 

Sprich leiſer, 
Verwünſchte Zunge! leiſer!... Dafür ſchon 
Hut er den Tod verdient, der Bettler, daß er 
Gewagt, des Marfchall Ancre einz’ger Tochter, 
Der reichften Erbin Frankreichs, fih zu nahn, 
Um deren Hand fi Freier, fürftlichen 
Geblütes, fih ein Soifjons, beworben. 

Hofmeiftertn. 

Gewagt? Magnat? Der arme Junge! Er, 
Der roth wird, wenn ein Mädchen mit ihm fpricht! 
Er hatte feine Ahnung, ſchwören wollt ich. 
Sie felbft vielleicht, fie wußt' e8 nicht, bis heute, 
Wo ſchuldlos ihn ein ſchreclich Schickſal trifft. 


Leonore. 
Was weißt Du! — ſchuldlos? — ſchwatze nicht von ſchuld⸗ 
los! ... 
Hofmeiſterin. 
Bei ſolcher Wendung nämlich — 
Leonore. 


Aber Anna! 
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Was foll mir Deine „Wendung‘ jest, Dein „Nämlich? 
Geh’, ſuche mir das Mädchen auf uud thu', 
Wie ich befohlen. 
Hofmeifterin. 

Aber, Frau Marfchallin! 
Ihr fallt mir ja in's Wort; Ihr unterbrecht mich! 
Ich bitt' Euch, laßt mich meinen Satz vollenden! — 
Ich wollte ſagen, wenn ein Augenblick, 
Wie dieſer nämlich, ein ſo ſchreckliches 
Ereigniß eintritt: bricht urplötzlich, was 
Als Wohlgefallen nur, als Mitleid nur 
Im Herzen ſchlummerte, mit Sturmes Macht 
Als Leidenſchaft hervor. 


Leonore. | 
Ei was! Gewäſch! | 
Als Leidenſchaft! Bewält'gen ſoll fies, Anna! 
Bewältigen! Erſticken ſolche Neigung, 
Erſticken die unwürd'ge Leidenſchaft, 
Und ſtürbe fie daran! ... 
Hofmeifterin. 
Wenns nur fo ginge 
Mit dem Erftiden, Fran Marſchallin! Man 
Erwählt ſich's nit. Das fommt, Ihr wißt nicht, mie. 
Wien Schnupfen habt Ihr's weg, das Xieben, wie 
'nen Schnupfen: Unterdrückt den, wenn Ihr könnt. 
Es judt Euch in der Naf und niefen müßt Ihr! 
Gut over übel — niejen! 
Leonore. 
Schäm Dich, ſchäm Dich! 
Sind das die Lehren, die Grundſätze? ... 
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Hofmeifterin. 
Hat 
Sich was zu lehren! Lernt ſich ganz von ſelbſt! 
Wir machten's grade fo. 
" Leonore. 
Pfui über Dich! ... 
Hofmeiſterin. 
Pfui immerhin. Als Ihr vor zwanzig Jahren 
Den hübſchen Burſchen ſaht, den Taddolo, 
Der doch Lakey nur war — 
Leonore. 
Biſt Du von Sinnen? — 
Hofmeiſterin. 
Als Den Ihr ſaht, da ſagtet Ihr nicht: Pfui! 
Leonore. 
Schweig, Unverſchämte! — 
Hofmeiſterin. 
Und trotz alldem ſeyd 
Ihr, was Ihr ſeyd: Marquiſin, Marſchallin, 
Seyd — 
Leonore. 
Schweigen ſollſt Du! — 
Hofmeiſterin. 
Seyd allein es doch, — 
Wie ſehr Euch auch der Taddolo gefiel, — 
Die Regen macht und Sonnenſchein in Frankreich. 
Leonore. 
Geböte ih dem Wetter, wie Du fagft —: 
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Dir, alte Kirchthurmglocke, follte gleich 
Ein Blitz den Klöppel aus dem Munde fchmettern! — 
Mad, daß Du fortkommſt; ſuch das Fräulein auf!... . 
(Catharina tritt ein.) 
Hofmeifterin. 
Es braucht des Ganges nicht: hier fommt fie fchon. 


Leonore (auf Catharina zugehend). 
Hinweg, Du albern Ding, hinweg von hier! 
In's Haus zurüd! fort! (Bur Hofmeifterin.) 
Nimm fie bei der Hand 
Und führ' fie auf ihr Zimmer, Anna! ich 
Befehl! es Dir! . . . ſogleich! ... 


Catharina. 


Ach Mutter, Mutter, 


Barmherzigkeit! ... (Wil die Hand Leonoren’s faſſen, dieſe ſtößt 
fie zurüd.) 


Die einz’ge Bitte, Mutter! — 
leonore. 
Gehorchen ſollſt Du; auf Dein Zimmer jolft Du! 
Catharina. 


Für mich nicht fleh’ ich, Mutter, nicht für mid). 
Magnat... . André .. . der Arme ift verurtheilt! 
(Auf die Anie niederflürgend.) 


Berurtheilt! . ... Iſt zum Tod vermtheilt! ... Laßt 
Ihn leben! ſchenkt ihm nur das Leben! fprecht 
Ein Gnadenwort! Er hat ja nichts verfchulvet! ... 


Leonore. 


Er ſtirbt, wenn Du ein Wort für ihn noch ſprichſt, 
Und auf Dein Zimmer nicht mit Anna gehſt! 
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Katharina. 
Verfprecht, daß er nicht fterben fol — dann mag 
Mit mir, was Ihr befchließt, gefchehn . . . 
Leonore. 


Schamloſe! 


Und hoffſt Du, — ſchenkte man ihm auch das Leben, — 


Daß Du ihn wiederſiehſt? 

Catharina. 

Ich will ihn ja 

Nicht wiederſehn, wenn er nur leben bleibt; — 
Um unſertwillen nicht den Henkertod 
Muß ſterben, und der Aermſte ſeiner Mutter, 
Die Niemand hat, als ihn, erhalten bleibt! — 

Leonore. 
Unwürdiges Geſchöpf! Ein ſchöner Anblick 
Für Soiſſons, in der That! Aus meinen Augen, 
Du ſchimpflich Ding! — 

Catharina. 
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Durch ihn ward ich, durch Soiſſons, 


Nicht er durch mich, Unſelige, beſchimpft! ... 

Leonore. 
Durch ihn? 

Catharina. 
Er bat ſich ja Bedenkzeit aus... 

Leonore. 
Weil Deinen Unwerth er wohl ahnen mochte, 
Verworfne Dirne, Schandmal unſres Hauſes! 
Dein niedrig Weſen, Dein plebeiſch Herz, 
Das nur Unedlem, Schlechtem hin ſich wirft! ... 
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Hofmeifterin. 
Ihr Herz? ihre Herz? — gemach Frau Leonore! — 
Teonore. ' 
Wie, alte Here? ... 
Hofmeifterin. 
Sie, fie mögt Ihr ſchmähen, 
Ihr ſeyd die Mutter, doch nicht ſchmäht ihr Herz, 
Denn diefem nad) ſeyd Ihr e8 nicht — 
Leonore. 


Du wagſt —! ... 


Hofmeiſterin. 
Was Gold, was ächtes oder falſches Gold iſt, 
Das mögt Ihr wiſſen, doch — 
Leonore. 


Vergißt Du Dich? ... 


Hofmeifterin (mit Thränen). 
Doch was ein Herz tft, davon wißt Ihr Nichts ... 


Ihr Herz, ihr armes, ſchwimmt in Angft und Thränen; 


Sie fühlt doch, meint doch für ein menſchlich Wefen; 


Sie fleht erbarmungsvoll für fremde Yeiden; 

Sie zagt und bangt; es jammert fie des Knaben; 

Blut weint ihr Herz, das Eure ift von Stein! — 
Teonore. 

Nun tröpfelt fie, die alte Traufe! ... 


Hofmeifterin (u Catharina, fie aufrichtend). 
Komm, 
Komm, Käthchen; weine nit; gieb Dich zufrieden. 
Es fol ihm nichts gefehehn, dem guten Magnat. 
Der Marfchall wird die Bitte ihm gewähren. 
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Leonore. 
Berhaltet ruhig Euch in Euren Zimmern, 
Wollt Ihr durch Vorwitz Alles nicht verderben. 
Ih rath' Euch, geht! — (Benvet ſich.) 
Catharina. 
Laß uns gehorden, Anna! 
(Die Hofmeifterin entfernt ih mit Catharina durd die Seitenthür.) 
Leonore (allein). 
Ih fürcht' ein Aeuperftes von diefem Mädchen... . 
In jedem Fall muß mir die Alte fort. Sinnen.) 
Magnat's Begnadigung könnt auf die Volksſchicht, 
Die ihn vertritt, 'nen guten Eindruck machen ... 
Man Ichafft ven Burfchen außer Landes — nad) 
Stalin — und macht dort ihn ftill. — Ich will’s 
Mit Ancre, wenn vom Parlament zurüd 
Er kehrt, befprechen, doch darf er von Käthchens 
Berbältnig zu dem Burfchen nichts erfahren. — 
(ab.) 


Straße. 
Ancre und Barbin treten auf. 
Ancre. 
Wir haben's durchgefegt, fie find entlaffen. 
Barbin. 
Das kam weit fchneller, al8 ich dachte. 
Ancre. 
Ja, 
So lieb' ich mir's, urplötzlich, unverſeh'ns. 
Ihr ſeyd Verwalter der Finanzen, und 


Verdankt es und... 
Klein, dramatiihe Werke. I. 6 
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Barbin. 
Ih bin Euch fehr verpflichtet. 
Ancre. 
Ihr werdet e8 zu feiner Zeit beweifen. 
Barbin. 
Wie's fi geziemt, Marſchall. 3 
Ancre. 
| Ich rechne d’rauf. 
Auf Wiederfehn. Ich habe Eil. Abien. 
(Barbin entfernt: ih. Dem Marſchall, der nad) einer andern Richtung abzu⸗ 


gehen im Begriffe ifl, tritt der zur Hinrichtung geführte Magnat entgegen. 
Magnat für vor dem Marſchall auf die Knie.) 


Ancre. 

Was it? Wer bift Du? Fort!. Was wilft Du mir? 
Ich kenn' Di nicht, hinweg! 
Magnat. 

Der arme Magnat, 
Der Euch gedient, und den zum Tod man führt, 
Dem fürdterlichften, grauenvolften To. 
Erbarmt Euch mein! 
(Er win ihm die Füße umklammern.) 
Ancre. 
Hinweg, Unſeliger! 
Magnat. 
Erbarmung, Herr! Um des Allmächt'gen willen, 


Erbarmt Euch! 
(Er ſtuͤrzt mit dem Geſicht auf die Erde und umfaßt Ancre’s Fuße.) 


Ancre. 
Halte meinen Fuß nicht feit. 
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Aurüd, ich babe feinen Theil an Dir! 
Hort! Schafft ihn weg. 
Magnat (bändefaitend). 

Habt Mitleid, Herr, habt Mitleid! 
ft meine Schuld fo groß? Ich weiß nicht, ob 
Sie's if. Ich glaubte vecht zu thun, und büß 
Es mit dem Top, dem fehaudervollften Tode! 
Nein, Herr, Ihr könnt's nicht wollen, habt mich oft 
Um meine Treu belobt, zu pünktlichem 
Gehorfam mich ermahnt, und was ich that, 

Ich that e8 nur im Dienfte meine® Herrn. 
Ancre. 
Elender! wagft Du's? Nennft Du mih? Bin id 
Dein Richter? Wardſt Du nit nad Rechtesform 
Geprüft? Mit des Gefeged Maß gewogen? 
Des Hochverraths befchuldigt, überwiefen? 
Hinweg! Berühr' mich nicht! Berrätherhand 
Befledt. Bei Eurem Amte, Schergen, führt 
Ihn ab! 
Magnat (ihn fefter umklammernd). 
Ih laſſ' Euch nid. 
Ancre. 
Im Namen Seiner Majeftät befehl! 
Ih Euch, thut Eures Amts und fchafft ihn fort. 
Kerkermeiſter. 
Wir dürfen ihm auf ſeinem letzten Gang 
Fußfäll'ge Gnadenbitte nicht verſagen. 
Anere. 
Ich kann nichts für ihn thun. Es iſt umſonſt. 
Was ich vermocht, das that ich. Seine Schuld 
6 * 
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Iſt fo getaucht in fchwarze Miffethat, 
Daß fie Verwendung brandmarft mit Verdacht. 


Magnat (Gerzweiflungevoll weinen). 
So laßt das Berl mich tödten, nit das Rap! 
Bei Eurer Gattin Leben habt Erbarmen! 
Ber Eurer Tochter ehelichen Glücke, 
Das ich mit Inbrunſt ihr erfleh” vom Himmel! 
Und das ihr Dafeyn auch verfehönern wird, 
Wenn längft dies Herz vermobert, deſſen Schläge 
Nur ihrem Heile pochen, bis des Freiknechts 
Graunvoller Hammer es gefnidt. Zermalmt, 
Wird beige Wünſche noch mein Herz zum Himmel 
(mit ſchwindenden Sinnen) 
Für Käthchen feufzen — Käthchens — Glück — 
(Faͤllt ohnmaͤchtig Bin.) 
Kerkermeiſter (ihm aufhelfend, zu Ancre). 
Rührt dies 
Nicht Euer Herz, ſo iſt es ſteinern, härter 
Als meiner Kerker eiſenfeſte Mauern. 


Ancre. 
Das Urtheil iſt gefällt, wie ſoll ich's ändern? 
Kerkermeiſter. 


Ihr könnt. Ein Wort von Euch hat blut'ge Mörder 
Mit Freiheit, Amt und Ehrendienſt begnadet. 
Ancre (für fid). 
Hinweg von bier! Um Alles weg von bier! 
(um Kerltermeifter,) 


Sp wählt die Todesart, die Euch beliebt. 
(Scharfrichter vortretend.) 


Nur auf des Königs höchſten Schriftbefehl. 








Maria von Medici. II. 85 


Ancre. 
Schon gut, ſchon gut! Macht fort! 
Scharfridter. 


Beeilt Euch, Herr! 
(Magnat wird abgeführt.) 
Ancre (allein). 
Noch einmal fol’8 zur Sprache kommen? Am 
Verdacht, deß Einfturz ich entging, joll ich 
Noch einmal rütteln? Nein, nit um die Welt! 
(Er flürzt ab.) 


Der Borhang fällt. 


Dritter Aufzug. 
Zimmer der Königin. 


Der König tritt durch eine Seitenthür heraus. 
König (anein). 
Der Schoßhund hat mehr Werth für fie, als id, 
Ihr Sohn... Da liegt die Peg’ im Weg und fährt 
Mir quikend an das Bein; fie nimmt fie, troß 
Dem Ballanzug, ven ihr der Mops verdirbt, 
Liebkoſend auf, und füßt und berzt fie, mic) 
Mit harten Worten jcheltend, daß ich ihrer 
Geliebten Möpfin auf den Fuß getreten. 


(Silfery tritt auf, das Staatsſiegel wird ihm auf einem Sammtliffen 
nachgetragen. Der König bemerkt ihn nicht.) 


Mein Lebtag hab’ ich feinen Mops gefehn 
Mit fo abſcheulichem Geficht, wie diefen. 
Und was er widerwärtig faudht und ſchnauft! 
Sein Athemholen ift ein ew'ges Knurren. 
Erwürgen möcht ich das ſchwarznäſ'ge Scheufal. 
Und fo 'ner garſt'gen Hündin wegen werd’ 
Ih ausgefcholten und geſchmäht ... 

(Sillery gewahr werdend.) 

Der trat 

Wohl auch 'nem Vieblingshund zu nah? 

Sillery. 

Ich komm', 
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Erlauchter Herr... . (für nd.) Die Thränen ftehen ihm 
Im Aug’: ihn fchmerzt, daß ich entlaflen bin. (eaut.) 
Ich komm’, erlauchter Herr, in Eure Hand 
Die Siegel, die mein König mir vertraut, 
Zu legen, mit der Hoffnung tröftenn mein 
Gepreßtes Herz, daß Eure Majeſtät 
Dem treuen Diener mit der Würde nicht 
Die Gnad' und Huld entzogen. 
(Sid) die Thränen trodnend.) 
König (Hafbiaut für ib). 
Meinthalb hätt’ er 
Sein Amt behalten fünnen. (eaut.) Ich, mein Lieber, 
Hab’ feinen Grund, Euch Andre vorzuziehen. 
Sillern. 
Das richtet mich im meinem Unglüd auf. 
Fußfällig bitt! ih Eure Majeſtät, 
Sich meiner im Eril in Gnaden zu 
Erimmern. _ 
(KRübt dem Könige die Hand.) 
König. 
Nehmt mein Wort, fobald ich fan, 
Beruf ih Euch zurüd. Wohin begebt 
Ihr Eu? 
Sillery. 
Nach Limoſin, mein Fürſt; der Herr 
Von Ventadour bot mir ein Obdach an. 
König. 
Jetzt iſt's an ihm, ſich dankbar zu bezeugen. 
Lebt wohl und laßt zuweilen von Euch hören. 
Die Siegel bringt mir in mein Cabinet; 
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Wir wollen dert, indeß die Königin 
Dei Mylord Hay ift, Manches noch befprechen. 
(Im Abgehen für fi.) 

Ich hatte mich an ihn gewöhnt, und er 

Benahm ſich immer leidlich gegen mid). 

Wer weiß? vielleicht ſchickt man ihn deshalb fort. 

(Geht ab.) 
Sillery (allein). 

Der täufcht fi, der die Weltverhältniſſe 

Beherrſcht von Weisheit glaubt und Ueberlegung. 

Das Regiment ver Menfchen oscillirt 

Beſtändig zwifchen Widerſinn und Thorheit; 

Der eigne Irrthum richtet und zu Grumd’, 

Am fremden richtet man ſich wieder auf. 

So will ih denn von ber Verbannung aus, 

Dem Thürmer auf der Warte ähnlich, wachſam 

Und unverbroffen ven Moment erjpähen, 

Wo der Berbränger thöricht Ungeſchick 

Mein Glüdsrad wieder in die Höhe bringt... . 

Dei Bentadour geh'n Burfche ein und aus, 

Die ich zu meinem Zweck benugen fann; 

Bon denen Einer namentlich, ich glaub’ 

Er heißt Travail, die Wintelgänge und 

Beritede auf's genaufte hat durchforſcht, 

Die Lift dem Eigennutz erjpüren hilft... . 

Ih laſſ' ihn fliegen, bi8 er mit dem Blatt 

Im Mund, den Ball — der Gegner mir verkündet. — 
(Geht ab, der Siegelträger folgt ihm.) 
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Gabinet in der Wohnung Des Mylord Hay. 


Das Eabinet ift durch Gardinen vom großen Saal geichieben. 
Durch die Vorhänge erblidt man den prachtvoll erleuchteten Raum, 
bie hin⸗ und herwogenden Menſchenmenge. Seffel mit Baldachinen 
feitlid und im Hintergrunde der Saal. Gefchmüdte Damen und 
PBrälaten nehmen die Site ein. Das Cabinet hat noch mehrere Sei- 
teneingänge außer der Saalverbindung. Zwei Ottomanen befinden 


fich daſelbſt. 
(TCondéMv— und Ancre treten ein Arm in Arm.) 
Condöé. 
Was meint nun Eure liebe Frau, Herr Marſchall? 
Sie ſtimmt doch bei? ... 
Ancre. 
Sie wendet Manches ein... 
Die Gegenwart des Herzogs von Bouillon 
In unfrer Stadt PBeronne feheint ihr bedenklich. 
Conde. 
Durd mic veranlaft? Euren Fremd? Weshalb 
Wil ich den Herzog denn vom Hof entfernen? 
In Eurem Bortheil, Marſchall! weil fein Ehrgeiz 
Uns bier im Wege ift! Im diefem Sinne 
Müpt Ihr die Marichallin dafür gewinnen . . 
| Ancre, 
Ich bitte, gnäd'ger Herr, fprecht felbft mit ihr. 
Eu’r offen fürftliches Bezeigen, Prinz, 
Wird fie gewinnen, ganz. gewiß. 
Eonde. 
Es ſey. 
Doch unterſtützt Ihr meine Gründe, Marſchall ... 
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Ancre. 
Derfelbe Zwed verbündet und, mein Prinz. 


Conde. 
Wie geht’8 dem Fräulein, Eurer Tochter? Iſt fie 
Noch leidend? 
Ancre. 
Krank, mein Prinz, von Herzen krank. 
Des alten Soiffons Tod, der die Vermählung 
Mit feinem Sohn brady, zehrt an ihrem Leben. 


Sonde (beifeite). 
Des Schreiber Tod vielmehr, de8g Magnat Tod, — 
Wie ich vernahm, — den er himichten Tief. — 
Laut. 
Durch eine andere Partie müßt Ihr en 
Eu’r Fräulein Tochter — 
Ancre. 
Schritte find gefchehen. 
D’Elboeuf frug bei mir an... 
Eonde. 
Ein großes Haus. 
Ich wünſche Glück. — Und kann ih Euch durch meine 
Vermittelung ... 
Anere. 
Sehr gnädig, Prinz ... 
Ich nehm' Euch 
Beim Worte, Monſeigneur! ... 
 Eonde. 
Laßt und nur erft 
Die Sache mit Bontllon in's Reine bringen. 
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Ancre. 


Ar mir foll e8 nicht fehlen, gnäd'ger Herr. (fehte ab.) 


Eonde (allein). 


Die lang gewünfchte Stantsummälzung if 
Auf beftem Wege zu gelingen. Bald 
Seh ich das Regiment in meiner Hand. 
Und dann . . . (mad einigem Befinnen.) 

ja dann nur ift e8 am der Zeit, 
Den Marionettenmarfhall zu entfernen. 
Nicht jeht, wie Bouillon möchte, wo er mir 
Zum Sattelfhwung den Bügel halten fol... 
Und daß Bonillon nicht meine Pläne kreuze, 
Muß unter irgend einem Vorwand id) 
Ihn anderwärts befhäftigen ... Er iſt's! ... 
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(Bonillon tritt ein, der Prinz geht ihm entgegen, und ſpricht mit ihm Einiges 


auf und niedergebend heimlich.) 
Bouillon (nad einer Baufe). 
Projekte, die fih in Spiralen drehen! . . . 
Was fol der Schnedengang! Wir faffen raſch 
Das Uebel an ver Wurzel. Säumt Ihr noch? 
Der Waizen fteht in vrller Reife — es 
Iſt Mähenszeit! D’rum frifh die Sichel d'ran, 
Bevor — 
Conde. 
Man kommt, — ſtill! 


(Du Maine und Herzog v. Guiſe kommen aus dem Baal.) 


Boutllon. 


Sonde. 
Nichts übereilt, Bouillon! ... 


Unſre Freunde ſind's. 


(Der Prinz zieht ſich mit Bouillon in den Hintergrund zuruͤckk. Während fie 


fi dort befprechen, bleiben Guife und Du Maine im Bordergrunde. 
- fet ſich auf die Ottomane rechts.) 


Guiſe 





92 Maria von Medieci. III. 


Du Maine. 
Mit Einem Streich 
Mär’ Alles abgethan! Mit Einem Streich! 
Der Knoten alles Unheils ift Concini. 
Was meint Ihr, wenn ich Alexander wäre? ... 


Herzog v. Guiſe (adem). 
Ganz Frankreich würd’ e8 Euch von Herzen banfen. 


Du Maine. 
Ich bin entſchloſſen ... 


Herzog v. Guiſe. 
Wohl, bei paſſender 
Gelegenheit ... 
Du Maine. 
Warum nicht jetzt? ... 


Herzog v. Guiſe. 
Nicht bier, 
Im Haufe des Gefandten . . . 


(Eonde geht in den Saal zurüd. Bontllon geſellt ih zu den Sprechenden 
und feßt fi) zu Guiſe nieder.) 


Du Maine. 
Gut, fobald 
Er e8 verläßt... Wir Schaffen ung miteins, 
Den florentin’fhen Hund vom Hals. Iſt der 
Nur erft hinweg, das Andre fügt fi leicht... . 
Ih thu's! ... 
(Auf und niedergehend.) 
Herzog v. Guiſe. 
Der Augenblick ſcheint mir nicht — 
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Du Maine. 
— Schnell 
Gethan: Das ift der Augenblick! ... 
Herzog v. Guiſe. 
| Borerft 
Muß do der. Prinz... 
Du Maine. 
Der hindert und: Cr ift 
Bedenklich, ſ ſchwach und warlelmthis Laßt 
Ihn aus dem Spiel . 
Herzog v. Guiſe (aufftehend). 
Daß, wenn es wieder fehlſchlägt, 
Der Prinz die Früchte unſrer Wagniß pflücke? 
Es wäre Thorheit! Nein, er wiſſe drum! — — 
Bouillon. 
Wenn es vorüber iſt. Ich nehm's auf mich, 
So wie die That geſchehn, des Prinzen Beitritt 
Zur Abwehr ihrer Folgen zu gewinnen. 
Herzog v. Guiſe. 
Wenn er nicht Theil nimmt, ſag' auch ich mich los. 
Bouillon (fd erhebend). 
So ſey's d'rum! ſuchen wir ihn auf. 
Du Maine. 
Er naht! . 


(Eonde tritt ein, unmittelbar darauf kommt Marfhalt Ancre aus der 
Seitenthüre rechts mit einem Kartenblatt in der Hund.) 


Condé (geht dem Marſchall freundlich entgegen). 
Beim Spiele? Lächelt Euch Fortuna, Marſchall? 
Ich ſeh's Euch an, Marſchall, ich ſeh's Euch an: 
Die Karte ſchlug Euch heute zu, nicht wahr? 
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Ancre. 


Zehntauſend Livres, theurer Prinz, nicht mehr. 
Ihr werdet mich entſchuld'gen, Prinz, ich muß 
In's Nebenzimmer. Eine gleihe Summe 
Steht auf dem Kartenblatt des Carvinal 
Joyeuſe. — Bleibt mir gewogen, Monfeigneur! 


Condé (auf fein Herz zeigend). 


In diefes Denkbuch ſeyd Ihr eingetragen. 
Erhaltet mir auch Eure Freundſchaft, Lieber! 


(Er entiäßt den Marſchall mit Händefhütten. Ancre geht in das 
Nebenzimmer links.) 


Condé (gu den Herzogen). 


In Alles würd’ ich will’gen; denn ich weiß, 

Es giebt für uns, für Frankreich und den König 
Kein beſſ'res Mittel, als ihn raſch und ſchnell 
Hinweg zu tilgen, und mit einem Schnitt 

Uns alle von dem Uebel zu befrei'n. 

Doc müfjen wir bedachtſam vorgehn, nicht 

Mit blindem Stoße das entblößte Herz 

Des eignen Bundes treffen. — Sind wir denn 
So fiher vor Mariens Rache? ... 


Bouillon. 
Nun, 
Und was wär Euer Rath? ... Der Punkt dünkt mich 
Beherzgenswerth . . . 
Conde. 


| Was unter uns bereits 
Zur Spradye fam. Man muß, fo bald er fällt, 
Auch fie, die Fürſtin, zu entfernen... 
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Herzog v. Suife. 
Dazu 
Geh’ ich die Stimme nicht! 
Condé (betroffen). 
Ihr wollt die That, 
Und fcheut das Thun? ... 
Herzog v. Öuife. 
Das maßvergefi'ne! Sie 
Iſt Königin und Mutter meines Könige! 
Conde. 
Noch geftern Nacht in Saint-Martin des Champs 
Schient Ihr mit Allem einverftanden, Herzog! ... 
Herzog v. Guiſe. 
In dieſem Sinne war es nicht gemeint. — 
Condé (u Bouilion beifeite). 
Barbin hat nicht umfonft mit ihm geflüftert. — 


Herzog v. Suife. 
Ic haſſe und verabſcheu ven Marjchall 
So fehr wie Ihr, und wünſch' ihn fortgefchafft. 
Doc falle nicht ein Schatten böfer Kränkung 
Auf Ihre Meajeftät, die Königin; 
Dem widerfpräce Lehnspflicht und Gehorfam. 


Conde (für fi). 
So iſt's: Er wurd’ und wieder abgelodt ... 
Ich ging zu weit, und muß, eh’ er es thut, | 
Mit Barbin ſprechen. — (eaut.) Gut, e8 war ein Vorfchlag. 
Durch mic fol der Prinzeſſin nicht zu nah’ 
Geſchehn. Mein Blut ift mit vem Könige 
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Berwandt. Die Kränkung feines Haufes träfe 
Mic felbft; drum füg’ ich mich der beifern Meinung. 


Bouillon. 
Ih höre Schritte; ziehn wir und zurüd. 
(Sie gehn in den Saal.) 
(Luines und Sauveterre treten in's Cabinet.) 
Luines. 
Am Thor von Bufſſy ... 
Sauveterre. 
Recht; Ihr meint das Thor, 
Das in die Vorftadt führt von Saint-Germain, 
Und das auf feinem Weg nach Haus der Marſchal 
Paſſiren muß. 
Luines. 
Man ſpricht von nächtlichen 
Berathungen, Machinationen, Plänen. 
Was wahr an dem Gerüchte ſeyn mag, weiß 
Ich nicht; doch iſt die Wachſamkeit und Vorſicht 
Des Commandanten von Paris zu loben, 
Der ſpäte Wandrungen invigilirt, 
Und Niemand ohne Durchgangsſchein ein Thor 
Paffiren läßt. 
Sauveterre. 
Das Lob gebührt nur ‘Dem, 
Der ven Befehl erwirft . . . 
| Luines. 
Du haſt Picard 
Von Allem unterrichtet? 
Sauveterre. 
Ganz genau. 
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Er hat die Wach' am Thor von Buſſy, kennt 
Die Ordre, und da er einft Soldat gewejen, 
Womit er fich nicht wenig weiß, wird er 
Auf's ftrengfte über die Befolgung wachen. 
Luines. 
Und wenn der Marſchall ſich auf ſeinen Rang 
Und Stand beruft? ... 
Sauveterre. 
Beruft der Schuſter ſich 
Auf ſeine Vorſchrift. Picard, Herr, verſteht 
Es, dem Sergeantenthum Reſpect zu ſchaffen. 
| Luines. 
Habt Ihr den Fall des Widerſtands bedacht? 
Sauveterre. 
Der wird durch Gegenzwang zurädgeimiefen. 
Im Nothfall legt die Schildwach' an, dabei 
Verblieb's. 
Luines. 


Du kannſt nun gehn. Du biſt entlaſſen. 


Sauveterre (eteernt fid). 
Luines (auein). 

Er wird beſchimpft! das iſt für jetzt genug! 
Der Prinz! die Herzoge! wie zwecklos ſie 
Bald ſo, bald anders ihre Pläne knüpfen! 
Sie wiſſen nicht, daß grad' der Fürſtenhaß, 
Den ihre Hoheit auf ihn niederwirft, 
Ein Vollicht iſt, in dem er nur gedeiht. 
Der Sturm, der ſtolz in feinen Aeſten brauft, 
Erfriſcht und ftärkt ihn nur; er rüttelt ihm 
Klein, dramatifche Werke. I. 7 
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Die Kraft lebendig, weckt fein üpp'ges Blühn, 
Indeß der Wurm ganz leif’ und unvermerft 
Sein _ Mark zernagt umd feine Stärke bricht. — 
Bon untenauf muß die Erfchütt'rung wirken! 
Der Staub verfag’ und das Gewölbe ſtürzt! — 
Bei Magnat’8 Tode fiel die erſte Saat 

Der Bolfserbittrung in des Pöbels Hefen. 

Der Angriff Picard’s, der ihm heute nod) 
Bevoriteht, wird das Seine thun, den Hohn 

Zu wuchernder Verbreitung anzuregen. 

Denn übermüth’ger Thorheit, wie er ift, 

Wird er dem Schimpfe Schimpf entgegenjegen. — 
Die Folgen lafjen fih nicht überfchaun. — 

Nur Mittel ift fein Sturz, nicht Zweck. — 


(Rah dem Saale blickend.) 
Dort lehnt Barbin am Seffel mit der Fürftin 
Geheimnißvolle Worte flüfternd .. . Wenn er 
Die Winke nut, die ich vom nächtlichen 
Complot der Prinzen in Martins-ves-Champs 


. Dem Bifhof von Luçon gegeben... . wenn 
Er fie berevet! ... fie e8 wagte! ... wenn, 
Bon Furcht bevrängt, die Fürſtin magte, ſich 
Condé's gewaltfam zu verfihern! — — — Dam, 


Dann fällt der Folge ſchwere Laſt, — ich weiß 
Auf weſſen Haupt! — — 
Jetzt neigt ſie ſich zu Mylord Hay... Wie? Guife?... 
Er iſt's. Er reicht Barbin den Arm... Der Prinz 
Drängt fi) hervor... . nun zieht ſich Guife zurück ... 
Sonde fpricht eifrig, legt die Hand auf's Herz... 

. Gott jegne Deine Unſchuld! — Still, “ 
Sie nahn. Ich weich” hier aus, ich will nicht ftören. — 

(Geht ind Nebenzimmer links.) 
(Eonde und Barbin fommen aus dem Saaf Arm in Arm.) 
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Condé. 


Ich kann Euch keinen größeren Beweis 
Von meiner pflichtgetreuen Dienſtgeſinnung 
Für Ihre Majeſtät, als dieſen geben. — 
Benutzt die Warnung ſchnell! ... 
Barbin. 
Das will ih, Prinz. 
Sonde. 
Iſt nicht mein Loos beflagenswerth ? Je mehr 
Ich mich von der Kabale loszuwickeln 
DBeitrebe, deſtomehr umgarnt fie mid. 
Nun aber bin ich feit entichloffen. Mein 
Geſtändniß, das ich Euch, betrübten Herzens, 
Aus freien Stüden that, die wichtigen 
Auffchlüffe, die ich Eurer Würdigung 
Empfahl, fie legen eine ew’ge Kluft, 
Der Arglift unverfnüpfbar, zwifchen mich 
Und fie! Berfichert das in meinem Namen 
Der Königin und fhildert ihr — — 
(Nah dem Saale biidend.) 
Sie ſcheint die Schritte herzulenfen. Ich 
Entferne mid. Berfäumt nicht, ihr fogleich, 
Was ih Euch mitgetheilt, zu melden, hört Ihr? 
Sogleih! Denn im Berzuge liegt Gefahr! . . . 
(Die Königin, aus dem Saale fommend, tritt Condé entgegen; fie reicht 
ihm die Hand zum Kuffe.) 
Königin. 
Erhitzt, mein Prinz? Ihr kommt doch nicht vom Tanz? 
EHnDde (das Knie beugend). 
D nehmt, erlaudte rau, das Feuer hin, 
Das Wang’ und Stirne überfliegt, fo gnäbig, 
7* 
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Als ſey's ein Purpurpfühl ver Huldigung, 
Auf dem ich meiner Dienftpfliht goldne Schlüffel 
‚In tiefer Ehrfurcht knieend überreiche. 
Königin. 
Dean merkt aus Eurer Rede zarter Wendung, 
Wie fleißig Ihr, mein Prinz, im Garnier leſ'it. 
Sonde. 
Doch wünfd ich, Eure Majeſtät geruh’ 
Als Wahrheit e8 zu deuten, nicht als Dichtung. 
Königin. 
Wie Ihr e3 bietet, Prinz, jo nehm' ich's an. 
(Eonde geht in den Saal. Bu Barbin.) 
Lord Hay, die Cardinäle Bentivoglio | 
Und Sourdis baten mich, ich möchte dieſe 
Berbindung meiner Herzoge und Prinzen 
Nicht ernftlich nehmen. Dies Zufammenhalten, — 
So meinen fie, — und trauliche Bereden 
Sen fahrlos, nichtig und beveutungsleer. 
Barbin. 
Ich aber, gnäd'ge Frau, erlaube mir, 
So leichte Anficht nicht zu theilen. 
Königin. 
Nicht? 
(Die Königin feht fidy nieder.) 
Barbin (nähert ſich geheimnißvoll). 
Ich weiß aus ſichern Quellen, — und ich kanm 
Euch ein'ge nennen, — nicht allein, daß dies 
Complott, von dem Ihr kurz vorhin erfahren, 
So weit gedieh'n, daß es an's Tageslicht 
Zu treten nicht mehr ſcheut; — nicht dies nur iſt 
Im Werke, Königin — 
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Königin. 
Sp fag’ es kurz! 
Barbin. 
Wie nichtig, diefe trauliche Verſchwörung, 
Dies ftille Bündniß ſey, mögt Ihr, Brinzeffin, 
Aus dem Entfchluß erfehn, ven in Bezug 
Auf Euch die Herzoge gefaft . . . 


Königin. 
Auf mi? 
Entfhluß? Und welchen, Barbin? ... 
Barbin. 
j Den, Prinzeffin, 


Sich Eurer zu bemächtigen. 
Königin (fh erhebend). 
Sie fünnten? ... 
Barbin, 
In's Klofter Euch zu fperren, und alddann 
Den König zu beherrſchen unumſchränkt. 
Königin. 
Sie wagen's nicht! Unmöglih! Sprich, von wen 
Weißt Du's? ... 
Barbin. 
Von Guiſe. Und ſelbſt der Prinz geſtand es. 
Königin. 
Der Prinz! er ſelbſt! So hält er ſich zu uns, 
Und ſagt ſich von dem Bunde los! ... 
Barbin. 
Er ſagt ſich los, um es nur nie zu thun. 
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Königin. 
Es ift ſo! trauen läßt fich nicht, und ihm 
Am wenigften, dem Prinzen, ven Bouillon 
Beliebig dahın bald, bald dorthin lenkt. — 


(Bewegt auf: und niedergehend, nad einer Pauſe.) 


Und wann will man das Bubenftüd verüben? 
Barbin. 
Sobald ver Marfchall d'Ancre ermordet ift. 


Köni g in (ihn anftarrend). 
Abſcheulich! iiber allen Ausdruck ſchändlich! 


Die Prinzen! Meuchelmord! Es iſt nicht denkbar! ... 


Barbin. 
Und wenn es nicht bereits geſchehn, nicht hier 
An dieſem Ort, in dieſem Augenblick; 
So dankt Ihr's nur der kleinlichen Parteiung, 
Die ſie zum Glücke auseinanderhält. 


K önigin (ſetzt ſich nieder, nach einer kleinen Pauſe). 

Was iſt dabei zu thun, Barbin? Mir geht 
Das Denken aus... 

DBarbin. 

Des Prinzen Ehrgeiz, Fürftin, 

Wächst zur Lavine, die ein Obhngefähr 
Hernieverftürzt. Und wenn Ihr nicht jogleich 
Die Kühnbeit zügelt ... 

Königin. 

Aber wie, Barbin, 

Wie fol ich das? Den Abgrund ſeh' ich, dod) 
Die Rettung nicht. j 
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Barbin. 
Ihr ſeyd die Königin. 
Ihr habt vie Macht in Händen, laßt fie walten... . 
Königin. 
D dürft’ ich handeln, wie mein Herz es will! 
Die Undankbaren! 
Wie fie mir lohnen! Eifervolle Treue 
Erwirbt von Herrfherhand ven Lohn, den Dank nicht, 
Womit id Abfall, Aufruhr, gnadenreich 
Bedacht! Ich möchte Dolche weinen, Barbin! 
Die Freiheit ihrer Königin bedroh'n! 
An's Leben meinen Freunden wollen! Beim 
Lebend'gen Gott, zu viel! (Vergießt Thränen.) 


Barbin.' 


Bevient Euch ver Gewalt... . Verſucht's mit Strenge. 


Königin. 
Gemalt! wie Du mir fprihft! Mein Unglüd ift, 
Daß fie ihr trogen, trogen können, meiner 
Gewalt mit gleichgerüfteter begegnen! 
Barbin. 
Das Schwert der Strafe ruht in Eurer dan. 


Königin. 

Was hilft ein drohend Schwert gebundner Hand ? 

Den Boden trogig als Gebieter ftampfen, 

Wenn des Gehorfams feite Säulen ſchwanken? 
Barbin. 

Mit Thränen in den Augen, Königin, 

Sieht man Gebirge zittern! Eure Macht 

Iſt größer, als Ihr denkt. Der Trevler Troß 


103 


104 Maria von Medici. II. 


Und Uebermuth verharrt fo lange nur 
Im Widerftand, als Ihr e8 dulden wollt. 


Königin (bad unwillig) 
Wie kann ich's hindern? wie? 
Barbin. 
Durch die Baftille! — 
Königin | 
(gegen Barbin flürzend und ihn an beiden Händen faſſend). 


Du meinft . . .? 


Barbin. 
Ihr müßt Conde verhaften laſſen. 
Königin. 
Iſt's ausführbar? ... 
Barbin. 


Es iſt. Den erſten Schritt 
Hab' ich bereits gethan. 


Königin. 
Gefahrvoll iſt 
Die That, Barbin ... 
Barbin. 
Gefährlicher, was fie 
Verhütet. 
Königin. 
Zahlreich tft des Prinzen Anhang... 


Barbin. 
Zahlreicher bie, die Euch befchirmen. 


Königin. 


Haft Du 
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Dich unfrer Freunde auch verfihert? Sprich, 
Wer fteht zu uns? Iſt Guife für uns gewonnen? 
Barbin. 
Auf meine Vollmacht bin, erlauchte Frau, 
Verſprach der Nuntius-Cardinal dem Herzog 
Die Commetable-Würbe. 
Königin. 
Recht, mein Freund! 
Ich danke Dir und lobe Deine Borfidt. 
Das Schwierigſte bleibt noch zurüd: Wer wird 
An Condé Hand zu legen wagen? Wer? 
Denn Baflompierre, fo jehr er mir ergeben, 
Iſt auch des Prinzen dienftbewährter Freund. 
Barbin. 
Auch dafür, gnäd'ge Frau, ift vorgeſorgt. 
Marquis Themines erklärte ſich bereit... 
Königin. 
Er zähl' auf unfern Dank. — Das Alles, Lieber, 
Sp weit es fih für jest erfennen läßt, 
Iſt gut und forgfam. eingeleitet. Haft 
Du aber auch den Widerftand erwogen? ... 
Wird uns fein Anhang nicht die Stadt erregen? ... 


Barbin. 

Die Herzoge laſſ' ich zugleich verhaften. 
Königin. 

Das macht die That vollftändig, wenn fie glüdt! ... 
Barbin. 

Drum ift es rathſam, gnäd'ge Frau, bis AM 

Und Jedes auf den Schlag geftellt ift: ſchweigen! 
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Königin. 
Darf Ancre nichts erfahren? 

Barbin. 

Ueberlaßt 

Es mir, Prinzeffin. 

Königin. 

Leonore ? 
Barbin. 
Mei 

Davon. 

Königin. 

Haft Du ihr Alles mitgetheilt ? 

Barbin. 
Dis auf den Anſchlag auf des Marſchalls Leben. 
Das Andre fagt’ ich ihr — fie tanzte eben 
Mit Biſchof von Lugon die Sarabande — 
Im Hin= und Wievergehn in's Ohr. 

Königin. 

Der Biſchof, 

Der dürft' es wiſſen, wie mich dünkt ... 


Barbin. 
Sie hat 

Es ihm beim Tourenwechſel zugeflüſtert. 
Es überraſcht' ihn nicht, er lächelte, 
So daß es unklar blieb, ob er's von ihr, 
Ob fie vom Biſchof es zuerſt erfahren. — 
Nun bitt' ich, gnäd'ge Frau, mich zu entlaſſen. 
Ich habe Manches noch zu unſerm Zweck 
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Zu fichern, zu verfügen. Bleibet ſtandhaft: 
Es gilt des Königs Wohl und Eures, Fürftin! (ab. 
Königin (allein, ihm nachſehend). 

Ihr Alle wär't verloren! Ja, es ſey. — 

Hier iſt kein Ausweg; keiner! Meine Macht 

Und Herrſchaft ſteht im Einſatz. .. Nur die Haft, — 

Die Uebereilung macht mir bange, ſchreckt mich ... 

Die Anftalten zu unfrer Sicherheit 

Bielleicht mit al zu flücht'ger Eil' getroffen! ... 

Er hätt’ e8 früh'r mit uns berathen ſollen ... 

Es ift gewagt, entſcheidungsvoll und führt 

Zum Aeuferften. — Ich muß ihn nochmals fprechen . . . 
(Im Legriff, fich zu entfernen, bleibt fie wieder ftehen.) 

Wie aber wenn fie wider uns die Frift 

Benutzen? ... Nein! Es muß 

Geſchehn! was auch erfolgen mag, es muß! — 

Die Angſt der Ungewißheit ſchreckt weit mehr 

Gefahren mir und Dolche vor mein Aug', 

Als die Verſchwörung ſelber zücken kann. — — 

Im allerſchlimmſten Fall begeb' ich mich 

Mit den uns Treuverbliebenen nach Mantes, 

Und nehm' den König und die Kronjuwelen, 

Bis ſich der Sturm gelegt, als Bürgſchaft mit. — 

Nur mit dem Leben laf’ ih meine Macht! — — 


(Ancere und Luines fommen aus dem Zimmer ins.) 


Anere 
(im Geipräh mit Luines. Ein Diener folgt mit einem Mantel). 


Ein dreimal größerer Gewinn erfett 
Den dritten Theil noch nicht von dem Berluft 
In vor’ger Nacht ... 
Luines (dte Königin gewahr werdend). 
Die Königin! (Die Marſchälte verneigen id.) 
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Königin. 

Es freut 
Mid, Marſchall d'Ancre und Luines, daß Ihr 
Euch auffucht uud getreu zufammenhaltet. 
In folder Zeit, wo uns ver eigne Schatten 
Im Stiche läßt, iſt es ein großes Glüd, 
Wenn zwei Genofjen, brüderlich vereint, 
Durch ähnliches Geſchick zu gleiher Bahn 
Geſellt, fi finden und verftehn. Ich halt’ 
Es für ein günftig Zeichen meines Sterns, 
Herr Marſchall von Luines, daß grade Euch 
Die Wahl des Königs, meines Sohnes, traf. 


Luines. 
Nur Eurer Majeſtät allgnädigſter 
Vermittlung und des Marſchalls güt'gem Fürwort 
Verdank' ich dieſe königliche Gunſt. 
Königin. 
Dem eignen Werth nicht minder, theurer Marſchall 
Ancre. 
Laßt ferner Eurer Gnade ihn, Prinzeſſin, 
Empfohlen ſeyn: er iſt es werth! 
Luines. 
Herr Marſchall! ... 
Ancre. 
Nicht jo — Dein Bruder! ... (ihn umarmend.) nenn’ mid 
Deinen Bruder! 
Königin. 
Dies Einverftändniß unter Euch, ihr Lieben, 
Thut meinem Herzen wohl. Luines, ich wünfche, 
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Daß Ihr dem Geift des Königes die Richtung, 
Die unferem Zuſammenwirken frommt, 
Ertheilet, und zum Beiten meines Sohnes 
Stets Liebevoll bei ihm der Mutter denkt, 
In deren reichfter Gnadenhuld Ihr wandelt. 
Luines (Miiemd). 
Ihr ſchüttet, Fürſtin, auf mich Armen aus 
So hoher Meinung unverdiente Fülle, 
Daß ich gebeugt zu Euren Füßen, Herrin — 
Königin. 
Nicht kniet, erhebt, ich bitt', erhebt Euch, Marſchall! ... 
(Sie reicht ihm die Hand.) 
Ancre (lähend zur Königin). 
Die Schüchternheit des Neulings . . . 
(Zu Luines, ihm die Wangen Hopfend.) 
Närrchen Du! ... 
Du wirft es wohl noch näher geben... Wie? 
Königin (m Luines). 
Lebt wohl, mein befter Marjchall. (Reit ihm die Hand zum Kuſſe.) 
Haltet Euch 


Nur brav, das Weitre überlaſſet mir. (Wenvet fig.) 
(Condé mit einigen Herren tritt aus dem Geiteneingang rechts herein.) 


Königin (u Konde). 
Entfernt Ihr Euch, mein Prinz? 

Sonde (ich verneigend). 

Die Stunde mahnt, 

Erlauchte Fürſtin ... 
(Schreitet dem Saale zu, aus welchem Rarbin und Thbemines eintreten.) 

Condé (zu Barbin leife). 

Thatet Ihr, wie ich 

Euch rieth? ... 
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Barbin. 
Wie Ihr befohlen, Monfeigneur. 
(Gonde tritt mit den ihm begleitenden Herren in den Saal.) 
Barbın (Tbeminer der Königin vorſtellend). 
Herr Marquis von Themines, gnäd'ge Frau. 
(Die Königin und Themines treten in den Saul, Barbin folgt.) 
Luines (für fc). 
Themines!! So ift des Prinzen Haft befchloffen! ... 
Ancre. 
Degleiteft Du mich, Xieber? 
Luines. 
Ich bedaure, 
Ic bin verſagt. Es wartet ein Bekannter ... 


Ancre. 
Wie’! Dir bequem ift, Beſter! gute Nacht. 
(Er küßt ihn auf beide Wangen.) 
Gut’ Nacht, mein Herzensbruder, einz’ger Yreund! 
Ich gelte viel, ich ftehe hoch, Luines; — 
Dir aber biet’ ich, faſſe fie nur dreiſt, 


Zum Nachſchwung hülfreic) meine Bruderhand. 
(Luines geht ab.) 


Diener (dem Marſchall d'Anere den Mantel reichend). 
Befehlt Ihr Euren Wagen, gnäd'ger Herr? " 
Ancre. 
Die Nacht ift ſternenklar und Tieblich weht 
Die Luft, mich an Italiens Himmel mahnend. — 
Ich ziehe vor, zu Fuß nad) Haus zu gehn. 
Wer außer Dir begleitet mid) ? 
Diener. 
Noch zwei 
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Bon und; auch der Stallmeifter trat hinzu. 
Er meinte, weil ver Einlaßſchein am Thor 
Gefordert werde, ſo — 
Anere. 
Der Einlaßſchein? 
Gefordert werde? Faſelſt Du? Wer iſt 
Dein Herr denn, Schurke? 


Diener. 
Euer Gnaden, Herr. 


Ancre. 
Co wiſſe, Dummtopf, feine Wache giebt’8 
In Frankreich, die vor Marfchall d'Ancre nicht, 
Zufammenfchaudernd, in's Gewehr tritt! — — Habt 
Ihr Waffen auch zur Hand? . 


Diener. 
Ya, gnäd'ger Herr. 
Im Nothfall, wenn man, meinte ver Stallmeifter, 
Die Ehrfurcht gegen uns und Euch vergäße, 
Und auf den Vorweis dränge, follten wir 
Bereit feyn, Euch den Durchgang zu erzwingen. 


Ancre. 

Der Fall ift zwar nicht denkbar, dennoch lob' 

Ich feine Vorfiht. Den geringften Einſpruch 

Seyd Ihr durch mich, zu züchtigen, ermächtigt. 
(Wendet ſich zum Abgchen.) 

Diener (folgend für fid). 

Mir juckt's Schon in den Fäuften nad ven Schlingeln 

Voraus nah Einem wäſſert mir der Jahn, 

Dem Ziegenpeter. Hui, was wird’8 da Püff 
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Und Prügel regnen! Komm’ ich gar dem Schufter, 
Dem Picard, an das Fell, wie will ich ba 
Vom Leder ziehn! Mir facht das Herz im Leib! 
Auf Erden giebt e8 feinen größeren 
Genuß, als Jemand gründlich durchzuprügeln. 

(Folgt dem Marſchall nad.) 


Der VBorbang fällt. 





Vierter Aufzug. 
Pla vor dem Louvre. 


Condé, von Leuten aus dem Volk umringt, nimmt Bittfchriften 
entgegen. 


. Conde. 


Gebt ber, Ihr guten Xeute, gebt nur ber. 
Wir wollen die Gefuche prüfen und 
Nach Recht und Billigfeit fie Euch gewähren. 
(Ein Handwerfer fudht vorzudringen.) 
Wer bift Du, Freund ? 
Handwerter. 
Euer Gnaden Keſſelflicker, unterthänigft. 


Sonde. 
Dein Name? 
Handwerker. 
Jeremias Grünſpan von Profeſſion. 
Conde. 
Dein Begehr? 
Handwerker. 
3 Livres, 9 Sous, 7 Pfennige. 


Ein Supplicant (gum Handwerten). 


Ihr müßt Euer Anliegen zu Papier bringen. Ihro Gna⸗ 
Klein, dramatiſche Werke. I. 
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den, der Prinz, nimmt nichts Mündliches an. Drüdt Euch, 
Keffelflidder; jchiebt Euch, Jeremias; tragt ab, Grünfpan! 
Condé (um Handwerten). 
Wer ift Dir jene Summe jhuldig, Freund? 


Handwerker. 

Euer Gnaden, gnädiger Herr! Tür zwei Cafferolen: Stiel 
angefegt, Di” und Henkel gelöthet, drei große Bratnäpfe ver- 
zinnt und außgebeflert . . . 

Conde. 
Gut, gut. Bon wem haft Du das Geld zu fordern? 


Handwerker. 
Bon Euer Gnaden allergnädigſtem Küchenmeiſter, 3 Livreh 
9 Sous, 7 Pfennige. 
Conde. 
Da nimm! 


Doc künftig wende Dich an meine Leute. 

(Biebt ihm Geld. Der Handmwertfer beficht es, fledt es in die Taſche, zieht 

jeinen ®eldbeutel hervor und zählt fidh daraus in die Hand. Condé nimmt 
Bittichriften ab.) 


Eine Fran (zur Nachbarin). 
Ein fchöner, ftattlicher Herr! 
Eine zweite Fran. 
So freundlich gegen Unfereins. 
Erite Frau. 

Er ift der Vetter des Könige. 

Ein Bürger. 
Sein leibliber Blutsfreund. 
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Zweite Frau. 
Eine prächtige Nafe. Wie nennt man die Art Nafen, 
Chriftoph ? 


Schmeder. 


Der Mann. 


Erite Fran. 

Was Schmeder, Du Schöps! Die Nafe fchreibt ſich von 
einer Art großer Vögel her. Wißt Ihr’s, Frau Nachbarin? 
Zweite Frau. 

Sie nennen's Puternafe. 

Erfte Fran. 

Ich gäb' was d'rum, wenn mein Mann 'ne foldhe hätte. 
Dritte Frau. 

So dreht ihm eine nad der Bacon, Frau Life! 


Erfte Frau. 
Auf welcher Drehbank, Frau Barbara? 


Zweite Fran. 
Auf der, worauf man Hirfchgemweihe bohrt, Frau Lie! 


(Der Handwerker, der inzwilchen den Beirag von dem, mas er auf das erhaltene 
Goldſtück herausgeben will, berechnet hat, wendet fi an den Prinzen.) 


Hanpdwerfer. 
Da, gnädiger Herr, 2 Livres, 10 Sous befommt Ihr 
wieder. 
Conde. 


Behalt’ e8, Freund, behalt’ e8 mur. 
(Seht in’ Schloß.) 


Handwerker. 
Das iſt ein andrer Mann als der Haushofmeiſter. Bei 
8 * 
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dem häng' ich immer mit 'nem Ref. Nun weiß ih, an wen 
ih mich in fünftigen Fällen zu halten habe. 
Supplicant. 
Nur ſchriftlich, Meifter Keffelflider, nicht mündlich. Das 
paßt ſich nicht. 
Handwerker. 
Da habt Ihr's mündlich! (Den Supplicanten in's Geſicht ſchla⸗ 
gend.) Jetzt hält er's Maul! 
Ein Bürger. 
Keine Schlägerei, hier! 
Handwerfer. 
Mas Schlägerei! 's ift mein Handwerk. Sein Kupferge— 


fiht hatt’ ein groß Loch gekriegt, und ich hab's ausgeflickt. 
(Er geht ab. Die Anderen zerftreuen fi.) 


Hofraum innerhalb Des Loubre. 


Der Prinz fleigt die große Treppe am Portal herab. An einem 
ber Fenſter erfiheint die Königin mit Barbin, vom Prinzen um- 
bemertt. Im Hofe ftellt Baffompierre feine Schweizer auf. 

Königin (u Barbin). 
Sieh dort die Majeftät von Frankreich; fieh, 
Wie vornehm gnädig er fein Haupt bewegt. 
Barbin. 
Nichts fehlt ihm als die Krone, gnäd'ge Frau. 
Königin. 
Das Reich des Bohnenfünigs geht zu Ende. 
(Ste verläßt mit Barbin das Kenfter.) 
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Sonde (auf Aaffompierre zugehend). 
So früh bei Wege, Oberft Baflompierre ? 


Bafjompierre. 
(Safutirt. Die Soldaten präfentiren.) 


Das Frühmahl des Soldaten, gnäd'ger Herr. 
Ich halt’ gemöhnlih Muftrung ab, eh’ fie 
Die Wach' beziehn. 
Sonde (die Soldaten in's Auge faflend). 
Die Haltung tadellos! 
Sie ftehn wie Säulen da, aus Erz gegoffen. 
Baffompierre. 
Bortreffliche Soldaten, gnäd'ger Herr. 


So feft wie Stahl, wie Gold bewährt und treu. 
(Eonde läßt fie einige militärifhe Bewegungen ausführen. Barın Thianges 
tritt inzwifchen ein, und bleibt in einiger Entfernung ftehen.) 


Sonde. 


Durchaus untadelig und mufterhaft. 
Ich mach’ Euch, Colonel, mein Kompliment. 


(Thianges gewahr werdend, der gegen den Vordergrund fidh begeben hat.) 
Was ſuchſt venn Du jo früh an diefem Ort? 
Thianges. 
Euch, gnäd'ger Herr. 
| Conde. 
Womit fann ich Dir dienen? 
Thianges. | 
Ich wünſchte Euch zu dienen, Monfeigneur. 
Conde. 
Im Boraus meinen Danf. Worin, mein Lieber? 
Thianges. 
Verzeiht, ich bin geſandt, um Euch zu warnen. 
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Conde. 


Don wem gefandt? Wovor zu warnen? Haft 
Und Eifer, ſeh' ich, ſchwenken Nothfignale 
In Deinen Mimen. Nun, was giebt’s? 


Thianges (fhen umberblidend). 
Ein Schritt 
Nur weiter, ind Ihr ſeyd verloren, Prinz! 
Sonde. 
Zur Sache, Freund, Du machſt mich ungebulpig. 


Thianges. 
Der Louvre ift umftellt, von Truppen rings 
Befett, und jeder Zugangspunkt bewacht. 
Conde. 
Nicht mehr, noch weniger als andere Tage. 


Thianges. 
Mißachtet nicht die Warnung, gnäd'ger Herr. 
Sie kommt von Euren beſten Freunden. Herzog 
Du Maine, der es aus guter Quelle weiß, 
Beeilte ſich ... 
Conde. 

Du Maine? Sag’ ihm denn 
Bon mir: .. . ich ließ’ ihm für die Weifung danken, 
Und bät’ ihn, ſich auf's andre Ohr zu legen, 
Und ruhig auszufchlafen. Haft Du Herzog 
Bouillon gejehn? 

Thianges. 

Vor einer Stunde ging er 
Nach Charenton. 
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_ Conde. 
Hm! Wirklich! Der hat fonft 
Ein feines Spärorgen Denn Bouillon fid) 
Zurüdzieht . 
Thianges. 
Ahmt das kluge Beiſpiel nach. 
Sonde. 
Du glaubft alfo, gewilfe Pläne ſey'n 
Im Werk? Es .fcheint mir in der That, als ob 
Geheime Federn fpielten ... . 
Thianges. 
Blickt nur hin, 
Mein Prinz! 
(Verſtohlen auf die Soldaten zeigend, die Baſſompierre unterdeſſen muſtert.) 
Dort werden ſchon die Eiſenſtangen 
Von der Gefängnißthür geſchoben und 
Die ſchweren Riegel hör' ich klirrend fallen. 
Condé (gefeimnisrom. 
Nun denn, ſo will ich, Deinem Zutraun mit 
Dem meinigen begegnend, frei bekennen: 
Ich habe guten Grund zu glauben, daß 
Man hier nichts Gutes vorhat. 
Thianges. 
Endlich, Prinz! 
Mir fällt ein Stein vom Herzen, daß Ihr ... 
Conde. 
Stil! 
(Ihn beifeite nehmend.) 
Bom Gipfel meiner Stellung aus erblid’ 
Ih Manches, was fi Ferneſtehenden 
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Berbirgt, und mit dem Spiegel meiner Hoheit 
Tall ich des Thrones nächſte Strahlen auf, 
Sie weiter fendend. — Höre und benutz' 
Den Fingerzeig, den ih Dir geben will. 
Thianges. 
Zum Wirbel wird mein Obr, der Euer Wort 
Begierig ſchlürft. 
Sonde. 
Aus fihern Meldungen, 
Die mir in vor’ger Nacht, gleichviel woher, 
Zukamen, weiß ich mit Beftimmtheit, daß 
Bouillon's Perfon und Freiheit in Gefahr ſchwebt. 
Nur ftille, unterbrih mich nicht! . Du eilft 
Sogleih nad Charenton und fagft dem Herzog, 
Er ſey dort feineswegs geborgen, und 
Ich rieth’ ihm, unverweilt nach Soiffons, wo 
Er Briefe finden wird, zu fliehn. 
Thiange®. 
Und Ihr, 
Mein Prinz? 
' Conde. 
Der Herzog feh’ in diefer Warnung 
Ein Merkmal meiner Freundſchaft. Denn wie jet 
Die Sachen ftehn, kann feine Feſtnehmung 
Nur meinen Bortheil fördern . . . 
Thiange®. 
IH erſtaune! ... 
Condé. 
Das ſind des Hofes Strömungen, mein Freund! 
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Thianges. 
Ihr wollt ...7 
Conde. 
Nod einmal heb' ich auf des Throns 
Borlegter Stufe meinen Fuß, und fite, 
Wie's meinem Rang gebührt, beim Kön'ge nieber. 
Thiange®. 
Beim Könige? ... 
Conde. 
Ich bin der Wirren müde. 
Was ich feit Jahren zu erwerben rang, 
Was immer meiner Hand entjchlüpft war, ſenkt 
Sich jest von felbit, ein golpner Zweig, herab, 
Nach dem ich blos zu langen habe. 
Thian ges. 
Die 
Baſtille! ... 
Condé (mit Achſelzucken). 
Wenn er dahin kommt, ſo iſt 
Es ſeine Schuld. Adieu! Ich muß zum König. 
Du weißt, was Du zu wiſſen brauchſt. Leb' wohl! 


(Der Prinz begiebt ſich in's Innere des Schloſſes. — Die Schweizer ver: 
theilen ſich an ihre Poſten. Baſſompierre entfernt ſich.) 


Thianges (dem Prinzen lange nachſehend). 
Mit einem von uns beiden iſt's nicht richtig. 
Es ſcheint, als wäre die Baſtille den 
Condé's ſchon an der Wieg' geſungen: ſie 
Entgehn ihr nicht; ſie müſſen alle d'ran. (Geht ab.) 
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Borzimmer des Königs. 


An der Thür ftehen zwei Schildwachen. Vom Gange ber ver- 
nimmt man das Gewehrklirren präfentirender Wachtpoſten. 


Erfte Schildwache. 
Wenn er hinaus will, halten wir ihm die Partifane vor. 
Zweite Schildwache. 
So lautet die Drdre. 
Erfte Schildwache. 

Ich ſetz' ven Fall, Jürgen, er fängt gleich per Canaille 
an, jagt uns in's Geficht, wir wären Hundsfötter und re 
plicirt und gleich vonwornherein einen Yußtritt von hinter: 
wärt®. 

Zweite Schildwache. 

Wenn er das thut, jo mag er Gott danken, daß er ge 
boren ift, und e8 wär’ befjer für ihm geweſen, wenn ihn feine 
Mutter mit einem Mühlftern um ven Hals in 'nem Löffel 
Waller verfoffen hätt’, dort wo es am tiefften ift. Stehen mir 
hier um's Teufels willen oder von wegen Seiner Majeftät, dem 
König? Hat nicht der König heut’ die Partiſanen felber aus 
getheilt? ALS er mir die meinige zuftellte, drückte er mir be 
ſcheiden die Hand, führte mid) beifeite und fagte mir mit heim- 
lichem Stilffehweigen: Freund, lafl’ unter Umftänden von Dir 
hören. 

Erfte Schildwache. 

Gotts Big! Zwiſchen heut’ und morgen bift Du ein an® 
gemachter Menſch. 'S ift aber doch fo 'ne Sache, wenn unfer 
ein's 'nem großen Herren, wie des Prinzen Gnaden ift, mit ber 
Pike vorgreifen will. 
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Zweite Schildwade. 

Junger Freund, Du bift noch ein dummes Thier und 
obendrein in dem, was bei Hof Braud und Herkommens ift, 
ehr unbewanvert. Und wenn tauſendmal Prinz, fo mußt Du 
wiffen, er unterfteht fich viel eher wor Seiner Majeftät dem 
König, im Beifeyn der Königin, eine Injurie zu machen, eh’ ex 
md den Refpect verweigert. Halt's Maul! er kommt. 

(Der Prinz Conde tritt ein.) 


Condé (für ſich. 
Die Wachen überall verdoppelt und 
Selbſt hier, wo keine ſonſt zu ſtehen pflegt? 
Hm! Das gefällt mir nicht. 
(Der König kommt aus einer Seitenthuͤr heraus.) 
König (nach innen ſprechend). 
Du triffſt mich am 
Kaninchenhage. 
(Er wird den Prinzen gewahr.) 
Guten Morgen, Vetter. 
Ich gehe auf die Jagd, begleitet mich. 
Conde. 
Die Rathsgeſchäfte nehmen meine Zeit 
In Anſpruch. Eure Majeftät geruh’, 
Mich für entfchulpiget zu halten. 
König. 
Nach 
Belieben. Ich hab' Eile, Vetter; muß 
Vorher noch meiner Mutter ſagen, daß 
Ich nach der Meſſe, bei den Kapuzinern, 
Men Rehbock ſchießen geh'. Auf Wiederſehn. (ab.) 


(So wie der Prinz hineingehen will, tritt ihm Themines entgegen.) 
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Themines. 
Mein Prinz! Der König hat erfahren, Ihr 
Vergäß't die Ehrfurcht vor der Majeſtät 
So ſehr, daß Ihr es waget, ſträflichen 
Anſchlägen wider ihn Gehör zu leih'n. 
Des Könige Majeftät, beſorgt wie Höchft- 
Diefelbe nur für Euer Beftes ift, 
Hat mir daher befohlen, Monfeigneur, 
Auf daß Eu’r Gnaden vor dem weitern Vorſchritt 
Bis an den Rand verberbensvollen Abgrunds 
Behütet werde, Euerer Perfon 
Mich zu verfihern und Euch feitzunehmen. 
Condé (zurädtretend). 
Wie? mich, Themines!? 
Themines. 
Ja, Euch, gnäd'ger Herr. 
Condé. 
Ihr kennet meinen Rang. 
Themines. 
Ich kenne, Prinz, 
Die Achtung, die ich Eurer Hoheit ſchulde, 
Allein ich kenn' auch den Gehorſam, ven 
Ich meinem Könige zu leiften habe. 
(Näher tretend.) 
Ich bit um Euren Degen, Monfeigneur ! 
Condé (die Hand an den Degen legend). 
Ha! 
Themines. 


Keinen Widerſtand, mein Prinz! 
(Delbene mit Bewaffneten tritt ein.) 
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Sonde (fie anftarıem). 


Ihr kommt, 


Mich zu ermorden. 
(Er finkt in einen Seffel und entblößt die Bruft.) 


Macht es ſchnell; ich bin 
Bereit. 
Delbene. 
Die Euch umgeben, Monjeigneur, 
Sind Epelleute, nicht gevungne Mörder. 
Sonde 


(fteht auf, nimmt den Degen ab, und überreicht ihn dem Marquis 
Themines). 


Ich überliefre mich mit ihm. Wohin 
Werd' ich gebracht? 
Themines. 
In die Baſtille, Prinz. 
Condé 


(gebt nach einer Pauſe an den Tiſch. Rachdem er ſtehend und flüchtig 
gefchrieben, zu Themines). 


Ih bitt? Euch, diefe Zeilen, Herr Marquis, 
Der Fürftin, meiner Mutter, zuzuftellen. 
Themines. 
Den offnen Brief will ich beſorgen, Prinz. 
(Er nimmt das Papier.) 
Sonde. 
Ich dan? Euch. Führt mid) ab, ich folge Eud). 


(Themines geht mit dem Bringen voran, die Andern folgen.) 
(Barbin, Baffompierre und Marfhall B’Ancre treten auf. Auf ein 
Zeihen'Baffompierre’s entfernt fi die Schildwache.) 


Barbin. 
Des Bundes Spige fiel. 
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Ancre 
(der inzwiſchen mit großen Schritten auf: und niedergegangen, vor id hin). 
Bermefjenbeit! 
Barbin. 


Noch Eins ift zu bevenfen: werden jie 

Das Volk nicht aufzuwiegeln fi) bemühn ? 
Ancre (mie oben). 

Mir rathen laſſen, daß ich mid) entferne! 


Baffompierre. 
Der Auftritt mit dem Schufter Picard käme 
Den Unruhftiftern allerdings gelegen. 


Barbin. 
Sie haben ihn aufs Kläglichfte mißhandelt. 
'S iſt ein verwünjchter Streich! 


Ancre (wie oben). 
| Er mag nım mit 
Sich ſelbſt zu Rathe gehn. In der Baftille 
Fehlt's ihm an Mupe nicht zu überlegen, 
Wie viel e8 auf fi hat, wenn man's verfieht 
Bei einem Manne Meinesgleichen. — Mich 
Entfernen! 
Barbin. 

Beiden Dienern ift der Strang 
Erfannt. Ih mußt’ es zur Beſchwichtigung 
Des Pöbels thun. Die armen Teufel! (3u Ancre.) St 
Der Stallmeifter in Sicherheit? 


Ancre (laut, ohne auf die Frage zu achten). 
Und mir 
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Den Ort fogar beftimmen, denkt Euch nur, 
Den Ort, an den ich mich verfügen fol! 
(Er fegt ſich wieder In Bewegung ) 
Barbin. 


Das tft jetzt abgethan, Marfchal. Wir müſſen ... 


Ancre (fichen bleibend). 
Nicht einen Schritt für ihn, nicht einen Schritt! 
Ich meint’ e8 gut mit ihm. Nein, Seine Hoheit 
Wil eigne Wege gehn, will mir's gar bieten! 
Nun hat ers! Nie, ich ſchwöre, nie hätt’ ich 
In feine Haft gewilligt, wenn er nicht 
So fehr den Unterfchied von feinen Rang: 
Verhältniſſen und meiner Stellung hier, 
An diefem Ort, vergefjen hätte. Mich 
Bertreiben wollen! Höl und Teufel! mid 
Auf meine Güter zu vermweifen, mid)! 

(Mit heftigern Schritten auf- und niedergehend.) 

Barbin (tähem). 
Das ift ja num vorbei, mein befter Marfchall. 
Er büßt dafür, gebt Euch zufrieden. Laßt 
Uns jest das Kommende in's Auge fallen. 
Iſt Picard bergeftelt? Er wurde fo 
Bon Euren Dienern zugerichtet, daß 
Man ihn für tobt in feinem Haufe fand. 
Die Thäter . . . 


Ancre (wendet ihm unwillig den Rüden). 
Kommt Ihr mir mit ſolchem Trödel! 
Baffompierre. 


Ihr predigt tauben Ohren. Hat einmal 
Sein ftetig Roß den Zaum in's Maul gefaßt, 
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So läuft es unaufhaltfam mit ihm durch. 

Es ift fein Wort mit ihm zu wechfeln, kommt! 
(Die Königin tritt ein, Ancre erhebt fi.) 

K önigin (mit Würde). 

Concini, Deine Thorheit überſteigt 

Die Grenzen meiner ſchonungsvollen Nachſicht. 

Was Klugheit ernſt und ſtill im Freundeskreis 

Berathet, weiſe Sorgfalt vorbereitet, 

Gedankenvolle Staatskunſt prüfend wägt, 

Und reiflich überdachte Wahl beſchließt, 

Das treibt Dein Widerſinn ſogleich zunichte, 

Zerſtörſt Du wie Penelope's Gewirke... 


Anc re (Gerbluͤffh). 
Penelope's! ... 
Königin. 
— Macht flugs die Unbeſonnenheit zu Schanden, 
Die Dich kopfüber in Verkehrtheit ſtürzt. 


Ancre. 
Um's Himmeldwillen, Fürftin, mas? wodurch? 
Wie fo? Verkehrtheit! ftürzt! fopfüber! Ich 
Beſchwör' Euch ... 

Königin. | 

Der vollführte Schlag, Condé 

Berhaft, worauf das Höchſte ftand, ein Wagniß, 
Das über unferm Haupte wie ein Schlachtſchwert 
Am Baden einer Spinne ſchwebte ... 


Ancre. 


Hab’ 
Denn ich dazu geratben? 
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Königin. 
Nein, zum Glück! 
Darum mißlang e8 nicht. 
Ancre. 
Worin verjah 
Ich's denn? 
Königin. 
Daß Du grad’ jet, zu einer Zeit, 
Wo wir an leifer Hand das Ungewitter 
Borüberlenfen, wie ein Schenkenraufbold, 
Ein nächtlich polternder Gelagemwüftling, 
.Em Hänbelftifter . . . 
Ancre (surüdpranend). 
Gnäd'ge Frau! ... 


Königin. 
| Wit Fauft- 
Und Knüppelſchlägern Dich herumbalgft . . . 
Ancre. 
Ha! 
Königin. | 
Mit Troß und Straßenpöbel hanpgemein wirft. 
| Ancre. 
Ihr thut Euch felbft zu nah, Prinzeffin! 
Königin. 
Schweig! 
Uncre 
Mir Pöbel! handgemein! ich bitt' Euch, Fürftin! ... . 
Königin. Ä 


Schweig’, fag’ id). 


Klein, dramatifhe Werke. I. 9 
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AUncre. 
Handgemein! mit Pöbel! ich! 
Der Name fchon erregt mir Grau'n und Ekel. 
Mich fchaudert, wenn mir einer nahe kommt. 
Königin. 
Du haft den Schufter Picard ſchnöd' mißhandelt. 
Uncre. 
Abhauen Tieß ich mir die Hand, wenn fie 
Der ſchmier'ge Schuft berührt hätt’; meinen Handſchuh 
Wird’ ih ein Jahr lang mit wohlriechenden 
Gewürzen räuchern, wenn fein Aermel ihn 
Auch nur geftreift! Der Schufter Picard! Daß 
So niedern Wit nur Eure Tippen nennen! 
Königin. 
Ich bitt' Dich, heiß' Dein Rad im Kopfe ſtill' ftehn. 
Uncre. 
Verzeihet, gnäd'ge Yrau, allein mir Schuld 
Zu geben, daß ich meine Hand gelegt 
An einen Kerl, der unfre Beine häutet, 
Den alle Hühneraugen Bater nennen . . . 
Königin (wendet jich unmillig). 
Du bift von Sinnen! 
Ancre. 
Kränkt mid) tief und b füiner 
Königin. 
Das ganze Biertel ift in Aufruhr. Die 
Partei der Prinzen nutt vielleicht den Anlaß 
Zu Deinem Schaden. Sey auf Deiner Hut! 
Ancre. 
Die Herzoge? Die Herzoge mit dem 
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Gelichter fich verbinden! Nimmermehr! 
Und wenn das Pad fid) nur zu regen wagt, 
Laßt es zu Lehm von Eurer Rofje Huf 
Zerftampfen! Ich, ich felber, Fürftin, ftell 
Mich an die Spige der Dragoner . . . 


Königin. 
Du?! 
Ancre. 
Ja, ih, und gleich, und jetzt gleich, auf ver Stelle! 
Königin. 


Borläufig, Freund, möcht’ id Div rathen, Dich 
Auf ein’ge Zeit nad) Caen oder fonft 
Wohin, bis Alles wieder ruhig ift, 
Zurüdzuziehn. 
Ancre (hab für ſich). 
Das ift das brittemal, 
Daß man mid fortwünſcht. Erſt fam Leonore, 
Hierauf der Prinz, und nun vernehm’ ich's gar 
Aus ihrem eignen Mund! 
(Zur Köntgtn.) 
Ihr wünſcht, Prinzeffin ... . 
Königin. 
Auf kurze Zeit, Concini! füge Did); 
Ich bitt' Dich drum. Du meißt, Du bift das Ziel 
Der allgemeinen Mißgunſt. Ich geftehe, 
Ih bin nicht ohne Sorg’ und Bangen. Picard 
Ließ ich durch ein Geſchenk beichwichtigen. 
Die beiden, die den Mann ſo freventlich 
Mißhandelt, mußt' ich, um das Aergerniß 
Zu ſühnen, mit dem Tod beſtrafen laſſen. 
Anere. 
Und das dünkt Euch noch nicht genug! dem Abſchaum, 
9* 
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Dem Straußenauswurf zu Gefallen opfert 
Ihr Euren beften Freund; verbannt ihn; meift 
Ihn von Eu... 
Königin. 
Sen fein Querkopf, Ancre! 
Ancre. 
Ihn, 
Der Euch auf Tod und Leben angehört! 
So zieh' denn hin, Concini, Ausgeſtoßner! 
Zieh' hin und trag' Dein treuergeb'nes Herz, 
Verſchmäht, verkannt, durchbohrt, zu Tode blutend, 
In eine Wüſte, wo kein Auge weint! 
(Bededt ſich mit den Händen das Geſicht.) 
Königin (beifeite). 
Er dauert mid. (2aut.) Concini, höre mid). 
Ich geb’ Dir Mondidier ... 
Ancre (erfhöpft). 
Ich nehm’ e8 an! 
Königin. 
Wahl es auf kurze Zeit zum Aufenthalt. 
Ancre. 
Und fol den Feinden freien Spielraum laffen? 
In einem Augenblide mich entfernen, 
Wo Ihr des Freundes nicht entrathen dürft? 
Und wo ber Freund vielleicht aud Eures Schußes 
Bedürfen könnte — nein, das hieße feig 
Entfliehn. Ich laſſ Euch nur mit meinem Leben! 


(Barbin tritt auf.) 
Rönigin. 
Gut, daß Du kommſt, Barbin. Was meinft Du, wärd 
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Nicht Hug und rathfam, wenn der Marſchall fich 
So lang’ entfernet hielte, bis es uns 

Gelungen, die gereizte Stimmung zu 
Befänftigen? Sprich offen, wie Du's meinft. 


Ancre (gu Barbin). 


Ihr merdet nicht zu meinem Nachtheil rathen, 
Mich nicht von hier verdrängen wollen, Barbin! 


Barbin (nad einigem Befinnen). 
Ich möchte nicht für die Entfernung ſtimmen. 


Ancre. 

Da bört Ihr's, gnäd'ge Frau — fo fpridt ein Freund! 
Königin. 

Nun gut, wenn Du's für räthlich hältſt, Barbin, 

Und feinen Ausbruch öffentlichen Schimpfs 


Beforgft, fo bleib’ er. Meine Abficht war 
Nur die, vor böfem Unglimpf ihn zu wahren. _ 


Barbin. 
Man würde nicht ermangeln, Königin, 
Im Rüdzug des Marſchalls, jo ſchnell nah Condé's 
Verhaftung, nichts als den offenen Beweis zu finden, 
Daß fie der Marfchall eingegeben. 

Königin. 

Out, 

Ih gebe nad. Doc thut es dringend Noth, 
Daß Du zunähft Dein Augenmerk auf Picard's 
Beſänft'gung richteft. — Ancre, ich bitte Dich, 
Nur ein’ge Tage lang Dein Haus zu hüten, 
Daß Dein Erfcheinen nicht erneuten Aufreiz 
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Dem öffentlihen Mißmuth biete. Hörft 
Du? Ich befehl! es Dir! — Begleite mich! 
(Königin mit Ancre ab.) 
Barbin (atein). 
Den EC hügling ficher ftellen? Hinter ung 
Berfhanzen? Die etwan’gen Folgen von 
Des Prinzen Haft und all das Mißliche, 
Das nod daraus entfpringen fünnte, uns 
Allein vertreten laſſen? Nein, das geht nicht, 


Ber aller Freundfchaft, Herr Marjchall, das geht nicht! 
(Er gebt ab.) 


Straße. 
Bor Picard's Haus. 
Sanveterre fommt und fchlägt mit dem Klopfer an die Thür 


‚von Picard's Haus. Bicard öffnet das Fenfter umd ftedt ven 
Kopf hervor, der mit Tüchern und Verbänden grotesP ummwidelt ift. 


Picard. 
Wer klopft? 
Sauveterre. 
Ich bin's, Meiſter Picard. 
Picard. 
Sauveterre? Was wollt Ihr? 
Sauveterre. 
Iſt das Euer Kopf? 
Picard. 


Wenn Ihr Euch auf Kopfrechnungen verſteht, und über 
die vier Species: Fauſtſchlag, Knüppel, Rippentritt und Braun⸗ 
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und Blauprügel hinaus bis zu den Brüchen gekommen ſeyd, 
braucht Ihr Euch nicht lange den Kopf zu zerbrechen, um her= 
aus zu Friegen, daß dreizehn Beulen addirt, Bandagen und 
Vflafter abgezogen, mehrere Rnittelfchläge mit einer Anzahl 
Knüffe multiplicirt, und das Product durch einige Hirſchfänger— 
hiebe diwidirt, ein Facit geben, das grabe fo ausfieht, wie das 
Rechenerempel, das ih Euch hier zum Fenſter hinauszureichen 
da8 eingewidelte Bergnügen habe. — Was fteht zu Dienften? 
Sauveterre, 
Sol id) etwa die Rechnung bezahlen? 
Picard. 
Bin fohon bezahlt, bin ſchon bezahft! 
Sauveterre. 

Das ſeyd Ihr beim Kreuz, und zwar in ſchwerer Münze! 
Alle Geier! Meifter Picard, Euer Schävel fieht aus, ale 
hätten ihn funfzehn Gefellen zwifchen ven Knieen gehabt und 
daran herumgeſchuſtert. Ein ſchönes Stüd Flidarbeit, Meifter 
Picard! 

Picard. 

So? 

(Er verläßt das Fenſter und tritt and dem Hauſe. Er hinkt an einer Krücke 
und trägt den Arm in einer Binde.) 
Sauveterre (zurüdichredend). 

Bei den Wundmalen unfers Herrn und Heilands, Ihr feyd 
ein gefchlagener Mann! 

Picard, 

Das bin ich! Dafür hat mir aber eine barmherzige Schweſter 
eine Salbe (einen Geldbeutel hervorholend) zumitteln laſſen, wie fie nur 
die Hexen auf ihre Befenftiele ftreichen; eine Salbe, die Gicht- 
brüchige heilt, Preßhafte wie durch ein Mirafel genefen macht, 
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und Kreuz- und Lenvenlahme fo aufrichtet, daß fie Die Wolfen 
beriehen und ven Mond befchnoppern. Und wer gar wie id 
zum Srüppel gefehlagen worden, und dann das Glüd hat, von 
dieſem Lebensbalfam Gebrauch zu machen: ver, fag’ ich Euch, 
bat Grund und Urfache vor Wonne des Teufel! zu werben. — 
Heifa! Sobald e8 meine zerbrodhenen Glieder halbwege geftat- 
ten, will ich auf den Tanzboden gehen und ven Marſchall D’Ancre 
leben laſſen! 
S auveterre. 


Eure Worte find nicht jo klar wie ein Aprilbady, der über 
Kiefel murmelt, aber das Ungewiffe darin gefällt mir: Es ifi 
das fahltrübe, dunkle Grollen der See vor dem Sturm. Euer 
Körper ift zermalmt, aber die Abern Eurer Seele find ge 
fpannt. Bon außen gejchlagen und zerbrocdhen, erhebt jich in 
Euch der Unmuth, wie ein Mann! Was denft Ihr zu thun? 


Picard (mit dem Stod in eine entfernte Straße zeigend). 


Sehr Ihr dort durch Das Thor über die Heine Brüde 
hinter dem Drehkreuz? 


(Er Fiopft mit dem Stod auf den Boden. Aus einem Nahbarhaufe kommt ein 
Mann heraus, mit dem Picard heimlich ipriht. Der Mann entfernt ih 
wieder.) 


Sauveterre, 


Meint Ihr jenes große Gebäude, das Haus Eures Be 
Yeivigers, des hundsföttifchen Florentiners, der aus Euch eine 
Paſtete gemacht hat? 

Picard. 
In zwei Stunden ift e8 vort fo fahl, wie auf meiner 


Hand. 


Sauveterre (aufmerffam). 
Wie meint Ihr das, mein Befter? 
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Picard (ven Geldbeutel ſchüttelnd). 

Wie die Münzen hier durcheinander fpringen, jo wird, eh’ 
eine Stunde vergeht, dieſe lahme Hand die Baufteine dort 
durcheinander rütteln. 

Sauveterre (in groder Spannung). 

Weiter, guter Picard, weiter! 

Picard. 
Die Ehre eines Franzofen — 
Sauveterre. 
Die Baufterne, Meifter Picard, die Baufteine!. . 
Picard (die Stimme erhebend). 

Die Ehre eines Franzofen, fag’ ich, ift unantaftbar. Zer- 
ftüdelt ergänzt fie ſich wieder; noch im legten Todeszucken theilt 
fie, wie der Zitterrochen, lähmenne Schläge aus; in die Pfanne 
gehauen, fpringt fie vem Verſtümmler in's Gefiht! — 

Sauveterre. 

Und behält, wenn's die Ehre eines Schuſters iſt, wie der 
Haaſe in der Pfanne, den Pelzſtiefel an. Für einen Schuſter, 
Freund Picard, ſeyd Ihr in der Naturgeſchichte gut bewan— 
dert ... Die Bauſteine, was iſt's mit ven Bauſteinen? 

Picard. 

Das Blut, womit jener Drachentödter feinen Leib unver: 
wundbar machte... . 

Sauveterre, 

Eure Gleichniſſe find unvergleichlich; ich Lobe fie, denn fie 
hinten wie Ihr felbft, aber e8 wäre erfreulich, wenn Ihr Euch 
deutlicher erklären molltet. 
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* Bicard. 
Beim heiligen Antonius! ... 


Sauveterre. 
Beim Lazarus müßt Ihr ſchwören, beim Lazarus! 


Picard. 


Greift nicht in die Neffen meines ergrimmten Bufens, 
Ihr könntet Blafen davon tragen! — 


Sauveterre. 

Begegnet Ihr Euren Freunden auf die Art? Mir, ber 

Euren Anjchlägen mit Rath und That zur Hand geht? ... 
Picard. 

Meinen Freunden? Ihr alle ſeyd nicht fo viel werth, 
wie bie Schlampen eines Bettler, oder der Pantoffel eines 
Lumpenſammlers. Euer Oberlever ift brandig und die Sohlen 
Eures Gewiſſens hat der Teufel auf feiner Wanderung fo zu 
Schanden gelaufen, daß die Käthe berften, und feine große Zehe 
aus Euch hervorgudt. Mit Rath und That zur Hand gehen! 
Wenn Euer Wein oben fahnig geworden, zapft Ihr und unten 
an. Sp wie Euer Schiff leck wird, vafft Ihr die nächften 
beften Lumpen auf, um vie Löcher zu verftopfen. Iſt Euer Ne 
giment viffig geworden, verklebt und verftreicht Ihr e8 mit ung, 
dem getretenen Töpferthbon! .. . Unfern Freunden! ... Ih 
las in einen alten Geſchichtsbuch ... 


Sauveterre. 
Was lat Ihr, mein gelehrter Freund? 
Picard. 
Derweil hr herumlottert, lieſ't Unjereind nach der Ar— 
beit, in fpäter Nacht, Chroniken, allerhand Bücher und Schrif- 
ten aus alter und neuer Zeit von Heiven und Chriften. In 
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einer ſolchen Hiftorie, die von einem griechifchen Magier aus- 
gegangen, mit Namens Heroded ... 


Sauveterre. 
Der Kindermörder? 
Picard. 


Derſelbe. Diefer große Nekromant erzählt von einer In— 
fel, auf der fein Grashalm wächſt, denn die böfen Geifter, mit 
denen fih die Königin eingelaffen, hatten Felder, Wiefen und 
Zriften verzaubert, und ließen, nachdem fie Alles zunichte ge= 
wirthſchaftet, die Prinzeffin mutterfeel allein in ber Wüftenei 
zurück. Nur Azrai, der Teufel des Hochmuths und der Selbft- 
fuht, Hatte ihr eine Pfauenfever überreicht mit der Weifung, 
fih jeden Morgen Hinzufegen an den Rand ver moaflerleeren, 
ſchlammigen Bachrünſen, und die Fever ohne Schen, daß ihr 
der Quark die weiße Hand beſchmutze, in ven zähen, fehmarzen 
drei einzutauchen. Sie that c8 und zog jedesmal goldene uud 
lerne Körnchen hervor, von denen einige im Nachhaufetragen 
zu Boden fielen, und in Kurzem als Aehren und Saaten auf- 
hoffen. Die hoffärtige Brinzeffin aber, der das Gold leid that, 
wollte feines mehr unterwegs verlieren, indem fie e8 im ihrer 
Ihorheit für klüger achtete, Kiften und Kaſten damit zu füllen. 
Da fing es einsmald um Mitternacht in ben Schränfen und 
Behältniffen gewaltig an zu rumoren. Bleih vor Schreden 
hörte ſie's wie kochenden Schlamm im Keffel ſieden, broveln umd 
gähren. Die Dedel der Truhen und Läden fprangen auf. 
Graue Wafferblafen zifchten an der wallenden Oberfläche. Sie 
hoben und hoben fi) wie Pickelhauben; Spieße, Tanzen und 
Speere tauchten empor. Geharnifchte und halbnadte Männer 
mit wilden Blicken quollen in die Höhe, fällten auf vie zit 
ternde Prinzeffin ihre Pifen, und wie diefe e8 mit dem Pfauenwe— 
def gehalten hatte, fenkten ihr bie milden Krieger die Speere 
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in den Leib. Aber ftatt des Blutes ftrömten goldne Saaten- 
förner herfür, die ein zerlumpter barfüßiger Kerl eilig in einen 
Scheffel ſammelte, während ein Anderer die von taufend Stichen 
Ermordete, wie einen leeren Sad, auf die breiten Schultern 
warf, umd mit ihr nach dem Graben, wo fie das Gold zu 
fiihen pflegte, binlief. So wie er daſelbſt angelangt war, faßte 
er bie Entfeelte, zerrieb fie zwifchen ven eifernen furdhtbaren 
Händen, wie man eine Kornähre zerreibt, und ftreute über den 
Sumpf die Spreu bin. Siehe, da dehnte fi der Pfuhl 
mächtig aus in ein blühendes Aderfeld. Mit Einem Schlage 
begann das ganze Land zu grünen, und Fruchtbarfeit und Se— 
gen über Thäler, Hügel und Gelände ſich auszugießen. — Ich 
Dachte mir mein Theil, als ich die Erzählung las, und geb’ es 
nun Euch gleichfalls zu bevenfen. 


Sauveterre. 

Ih will mir die Sache zu Haufe überlegen. Für's Erfte 
aber bitt! ih Euch, bei der. Stange zu bleiben, und mir ohne 
Berbrämungen zu fagen, welhe Art Genugthuung Ihr an Eu: 
rem Feinde zu nehmen entfchloffen feyd. Denn ich wieverhofe, 
ich bin einzig hier, um Euch in Eurer Sache förderlich zu ſeyn. 

Picard. 

Fördert Euch zum Henker! Ich will mit Euch nichts zu 
ichaffen haben. Erſt habt Ihr gejhürt und angeblafen, nun 
jtöbert Ihr in meiner Aſche nad einem Funken umber, um neu= 
gelegte Minen anzuzünden. Hol’ die Teuerwerfer der Teufel! 
Was gehen mich Eure Anfchläge an? Euer Rath und That? 
Habt Ihr mir beigeftanden, als die verrudhten Hunde mich zer- 
fleiſcht? Nein! Habt Ihr die Stöße, Püffe und Hiebe brü- 
derlich getheilt? Nein! Iſt Eure Haut glatt wie eine ladirte 
Stulpe, und wurden aus meiner Riemen gejchnitten? So wahr 
die Hölle Euch insgeſammt verfählingen möge, ja! D'rum mill 
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ih für meine Satisfaction felber forgen. Zieht Eures Weges 
und laßt mic) den meinigen gehn. 
(Derfelbe, mit dem fi Picard vorhin heimlich beiprochen, fommt wieder. 
Picard befpridt fi) mit ihm eine Weile, und geht Daun mit ihm zuſam⸗ 
men in fein Haus.) 


Sauveterre (alein). 


Er brodelt wie heißes Pech, und foweit ich die verftüm- 
melte Yracturfchrift feines Vorhabens, die nur ein Abdruck ſei— 
ner körperlichen Bruchftüde iſt, dechiffriren kann, führt er nichts 
Geringeres im Schilde, als ven Palaft des Marſchalls Ancre 
noch ärger zurichten zu laſſen, als er felbft demolirt worden. 

Mein Lohn ift mir gewiß, wenn ich unter der Hand Feuer zu- 
frage. . . (Am die Scene fehend.) Was bewegt ſich dort heran? 
Die ganze Straße ſcheint fih aufzumachen und herzumühlen. 
Damen, von Evelleuten, Dienern und Volkshaufen umdrängt ... 
Was? Die alte Condé, die Prinzeffinnen Guife und Conti! 
Die Cavaliere reven das Volt an? Die Prinzeffimen unter 
dem Straßenpöbel? Wie das Geſindel herumbrängt! Steht e8 
jo? Der Ritterſporn thut mit dem Sumpfporft gemein? Die 
Lilien fteigen aus dem füniglihen Gerten nieder, um in ben 
Soffen zu baden?... Die Falken fuchen fich bei den Feldmäufen 
liebes Kind zu machen? Hollah! mein avelftolzes Federvieh! ... 
Nur zu, nur zu! Nicht der mindefte Abfcheu! Arkadiſche Ein- 
trat! Keinen effigfeuchten Schwamm im Munde, um durch die 
Cloaken zu dringen! Nichts von dem! Glänzenves Lächeln, 
freundlich gemölbte Lippen! ... . Seht, ſeht, fie laffen die weißen 
Tücher wehen mit Spitenbefag: Der Tümpel befommt ein 
reißendes Gefälle, wird zum Wildbach und wirft um fich mit 
leuhtendem Schaum! ... Ic will abwarten, ob die Meer- 
ſchwalben vom Geblüt, die gefürfteten Möwen einen Sturm an- 
lagen, einen Sturm, wie jener zu Zeiten der Ligue, wo das 
Steinpflafter gleich Wogenfluth und Sturzwellen brandete und 
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an entrüfteter Etraßenfperre die Rippen des Staates Trachten. 
Cauveterre, halte Deine Reufen bereit! Was ſie ſich drehen, 
rechts und links dem Gefinvel zuminfen. Die glatten Schlan- 
gen, deren Raffel, dieweil fie fo zierlich ſchlenkern, mit Barri- 
kaden klappert! — Ich will ven Giebel dort zu meiner Tribune 
maden ... 


(Er Nettert an ein Geſimſe hinauf und verichwindet.) 
(Tumpfer Lärm hinter der Scene, wie von berandrängenter Menicdyenmenge.) 


Einzelne Stimmen (sinter ver Scene). 


Zu den Waffen, Barifer, zu ven Waffen! 
(Ein Theil des Volkshaufens fommt auf der Bühne zum Borfchein. Andre 
drangen nad.) 


Ruf (binter der Scene). 

Zu den Waffen, Franzofen! 

(Die Bringelfinnen: Gonde, Guiſe und Gonti treten auf, von 
Gdelleuten begleitet.) 
Ein Evelmann. 

Zu den Waffen, Freunde! Auf, zu den Waffen! Der 
Marſchall Ancre bat ven Prinzen von Conde, den erſten Prin- 
zen von Geblüt, den nächſten Anverwandten Eures Königs, in 
die Baftille fperren laſſen, um ihn zu tödten. Den Prinzen, 
der das Volk wie feine Kinder liebt, den edelften Prinzen, in 
dem das Blut des großen Heinrich fließt. 


Einige aus dem Bolfe. 
Es lebe der große Heinrid) ! 
Edelmann. 
Greift zu den Waffen, Brüder, Freunde, Branzofen! 


Mehrere Stimmen. 
Zu den Waffen! 


(Aus einer nahen Schenke wird ein betrunfener Waflerträger, George Nicand, 
hinausgeworfen.) 
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Wafferträger (hervortaumelnd). 

Zu den Waffen ! 

Edelmann. 

Der Prinz ift Euer Freund und Beihüter, dem Euer 
Wohl zu Herzen geht, und der deshalb dem Ancre ein Dorn 
im Auge: ift. 

Mehrere Stimmen. 
Nieder mit ihm! 
Prinzeffin Eonde. 
Um Euretwillen, theure Yanpsgenoffen, 
Um Euretwillen, Yreunde, ıft mein Sohn, 
Der Prinz, der gute, großgefinnte Prinz, 
Der edle, menjchenfreundliche, verhaftet. 
Einer aud dem Volke. 
Stil! Die alte Prinzeffin fpricht, Hört fie an! 
Prinzeffin Conti. 

Herr von Breze, redet fie an! Sagt ihnen, die Prinzeffin 
fünne vor Schmerz nicht ſprechen. Das dumpfe faule Stroh! 
es will nicht fangen! 

Edelmann. 
Seht her, Tranzofen! diefe Mutterthränen, 
Erpreßt vom italienifhen Bampyr . . . 
Einer aus dem Bolfe. 
Wir wollen fein Warmbier! 
MWafferträger. 
In die Gofje mit dem laulichen Geföff! - 
Edelmann. 
Um ven gefangnen Prinzen fliegen fie, 
Der vom ausländ’schen Scheufal . . . 
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Einer aus dem Volke. 
Weg mit dem ausländifchen Scheufal, wir wollen inlän 
diſche! 
Andere. 
Ja, ſolche, die hier geboren und erzogen find! Landes— 
finder! 
Edelmann. 
Den hapentbrannten Feind, fchlagt ihn zu Boden! 


Wafferträger. 
Schlagt ihm den Boden aus, dem Faß mit Branntewein! 


Prinzeffin Eonde. 
Greift zu den Waffen, Freunde! Marſchall Ancre 
Ließ Euren Gönner und Bertheidiger 
In die Baftille fegen. Zu den Waffen! 
Ganz Frankreich ift befhimpft, Ihr ſeyd entehrt! 
Sranzojen! — 
| Wafferträger. 
Wir find entehrt! 
Einer aus dem Volke. 
Wir find befehimpft! j 
Mehrere. 
Zu den Waffen! 
Prinzeffin Eonde. 
Bewaffne Dich, hochherz'ges Heldenvolk! 
Ich felbft, ein Weib, die gramgebeugte Mutter, 
Ich ftelle mid an Eure Spite. Auf! 
Hin zur Baftille! * Greift die Wachen an! 
Erbrecht die Waffenläven, hier ift Gel! 
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Nehmt mein Geſchmeide, Ringe, Spangen . . . 
(Sie nimmt das Haldgefchmeide ab, die zunächfftehenden Weiber bemädtigen 
fi defielben.) 
Schafft 
Euch Waffen an! 
Volksgeſchrei. 
Es lebe die Prinzeſſin Condé! 


Prinzeſſin Eonde. 
Nicht leben laßt mich, wenn mein Sohn verſchmachtet! ... 


Sauveterre (eriheint oben auf einem Zenfterfims). 


Nah dem Louvre, Freunde! Rottet aus zufammen! Zieht 
nd dem Louvre! 


Einige aus dem Bolfe. 
Wer ift ver Kerl zwifchen ven Pfeilern? was will er? 


Sauveterre. 


Beftiirmt den Louvre! Fordert vom König die Entfernung 
des Marſchall Ancre! Er tft der Erbfeind aller Franzofen; er 
haßt Euch ; er trachtet nad) Eurem Blut und Leben! Nach dem 
Louvre, Franzofen! Ruft aus Einer Kehle: Tod und Race 
dem Auswürfling, dem florentinifchen Ungeheuer! Seht, dort 
ift der Bruder des armen Proupille, den der Schurke hat er- 
morden laſſen! 

Volk. 
Wir reißen ihn in Stücke! 
Sauveterre. 


Seinetwegen iſt Magnat unſchuldig gerädert worden. Seht 
Ihr dort ſeine unglückliche Mutter an der Krüde? Es ift ihr 


Bettelftab! 
Klein, Dramatifhe Werke. 1. 10 
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Bolt 
Er fol von Henkershänden fterben! 


(Bicard tritt aus dem Hauie.) 
Sauveterre (auf Picard zeigend). 
Und hier. diefen Ehrenmann, feht, wie ein grimmiger Wolf 
bat er ihn zerfleifcht ! 
Bolt. 
Es lebe Picard! Nieder mit dem Ancre! 
Sauveterre. 
Auf, Kameraden! Nach dem Louvre! nah dem Louvre! 
Tumult unter dem Bolfe. 
Nach dem Louvre! 
Einer von den Edelleuten (u den Brinzeiiinnen). 
Ein Hauch genügt, um dieſes Dunftgewölt, 
Nach allen Richtungen zu treiben. Kommt, 
Prinzeffinnen; enthebt Euch folder Nähe... . 
Prinzeſfin Eonde. 
Laßt uns noch hören, was der Schufter vorbringt. 
Bielleicht gewinnt er fie für unfern Zweck. 
Picard (nad Sauveterre Hinauffehend). 

Hollah be! Was wiu er dort oben, Freund Galgen- 
fhwengel? Gebt ihm einen Strid! Der Poften ift bequem. 
Hängt ihn zwifchen ven beiden Pfeilern auf; er bat fich felbft 
bie Stelle ausgeſucht. 

Stimmen aus dem Bolt. 

Einen Strid! einen Strie! 

Sauneterre (herabfietternd). 


Ale Dämonen! Das wäre mir! Die Canaille it im 
beiten Zug. Mad’, daß Du fort kommſt, Sauveterre, ch’ fie 
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Dir eine hänfne Mauerkrone verehrten für Deine Berbienfte 
ums Vaterland. (Er enteilt.) 


Einige aus dem Volke. 


Laßt ihn nicht fort! Padt ihn, ven Echurken! — Das 
ft fo einer von den gedungenen Schuften, die ehrliche Leute 
überfallen und mit Knitteln toptfchlagen. 


Picard. 
Laßt ihn laufen. Er bricht von felber das Genid. 


Prinzeffin Eonde au Picard). 


Gerechter Gott, wie feht Ihr aus, mein guter 
Picard! Das that diefelbe Hand, die mir 
Den Sohn entriffen. Diefelbe Meuchlerhand. 
Laßt uns vereint der ſchnöden Unbill mehren. 
Auf, wacdrer Mann! Es find fo viele hier 
Zu unferm Dienft bereit. Die braven Leute 
Sind eines Winkes nur von Euch gewärtig, 
Um die Baftille zu erftürmen und 

Den Prinzen, Euren Retter, zu befreien . . . 


Die Evelleute. 
Nach ver Baftille! 
Picard. 


Berzeiht, erlaudhte Damen! (Er läßt drei Schufterihemel aus fei- 
ner Wohnung bringen. Die Stühle werden bingefeßt; feinen Hut abnehmend.) 


Gnädigſte Prinzeffinmen, Ihr ſeyd fo freundlich und herablaffend 
gegen uns, die wir, ohne alle Figuren und Parenthefen gefpro- 
den, nicht werth find, Eure Schuhriemen aufzulöfen, daß ich 
mir ein Herz falle, und Euch, gnädigfte Frauen, al8 meine hohen 
Säfte, mit ſchuldiger Ehrfurcht begrüße und unterthänigft bitte, 


auf dieſen Dreibeinen Plag zu nehmen. 
| 10* 
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Ein Evelmann. 
Laßt das, Meifter Picard, laßt das! Die Fürftinmen... 
Picard (gu den Damen). 
Scheuet Euch nit, erlauchte Frauen! Die Stühle, wie 
Ihr feht, find glatt und rein. Sie glänzen wie hohlgejchliffene 
Spiegel. Ich laffe mir jedesmal beim Rafiren einen verfelben 
von meinem Lehrjungen vorhalten. Ich bitte, durchlauchtigſte 
Fürftinnen, Euch nieverzulaffen, und Euren Diener, wie e8 ſol— 
hen Göttinnen geziemt, fitend anzuhören . .. 
Herzogin Guiſe (zu einem der Edelleute). 
Ein wunderlicher Kauz. Er läßt fih gut an. Wir wol: 
len fehen . . | 
(Sie fegt rich zuerft, hierauf die beiden andern Damen.) 
Picard (gegen das Volk gewendet). 
Du aber, mein Sohn Iſaſchar, beinerner Eſel ... 


(Gelaͤchter unter dem Volk.) 
Einige aus dem Volk. 


Wen meint er? wen meint er? 
Picard. 

— Bezähme Dein muthiges Gejchreil Denn wurden auch in 
allen Zeiten aus Knochen, wie die Deinigen, Flöten gemacht, 
fo geſchah es nur, nachdem man Dir die Haut über die Ohren 
gezogen. Sp lang’ Du aber ein= und ausathmeit, ift Dein 
Gefchrei nichts weniger als angenehm und verpeftet noch oben: 
brein die Luft. Im Ernft, geliebten Freunde und Weinfäfler, 
verftopft Eure Spundlöcher mit dem Zapfen des Stillfchwei: 
gend. Wer von Euch nach Haufe gehen will, dem weiſ' ich zwar 
ven Weg nicht, dem das hieße Euren Nafen in’d Amt greifen, 
wobei ich mir nur die Finger verbrennen fünnte, geb’ Eub 
aber meine anfrichtige Verficherung in's Geleit, daß ich mir 
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nicht viel daraus made, wenn Ihr Euch zum Teufel fchert. 
Und wo nicht, fo bitt' ich Euch bei allem was Euch heilig ift, 
Ihr Männer aus dem Stamme Levi, die Ihr fein Erbtheil 
habt al8 ven Zehnten vom Opfertrant, und Euch im Namen 
des Herrn dreimal im Tage befauft — thut mir wenigftens ven 
Gefallen, fprengt mir nicht mit Euerem Gerölze den Ropfver- 
band entzwei! Ich werd’ es zu rühmen wiffen und Eud) bei 
Gelegenheit danken. 
Waſſerträger. 
Was? Sind wir Gamaliels? 
Einige aus dem Volk. 
Still da, ſchafft den Weinſchlauch weg! 
Waſſerträger. 
Keine Judaſſe, keine Leviter! Du löchriges Pandleber! 
Picard. | 
In Dir ift fein riftlicher Blutstropfen, George Nicaud! 
Wafferträger. 

Kein chriftlicher Blutstropfen? Nichts wie Thränen Chrifti, 

blutige Chriftusthränen, altes Schurzfell! 
Picard. 

Du erneuerft das Wunder von Cana. Du ſchöpfſt Waſſer 
aus der Seine und trinkſt es in Wein verwandelt aus. Hätte 
Simſon Deine Naſe gehabt ... 

Waſſerträger. 

Er wäre, in Purpur gehüllt, auf dem jüdiſchen Thron 
geſeſſen. 

Picard. 

Er hätte ſie zwiſchen die Fuchsſchwänze geſteckt und die 
Saaten damit angezündet. 


150 Maria von Medici. IV. 


Wafferträger. 

Wehe den Füchſen, die mit meiner Nafe angebunden hät- 
ten. Es wäre ihnen übel befommen, bei meinem Schußpatron, 
dem heiligen Georg! 

Picard. 

Der an Deiner Nafe zum Ritter geworden, denn ſie 
kümmt ſich wie ein Lindwurm und ſprüht Teuer und Flammen. 
ragt mich Jemand, ob die Hölle Feuer genug babe, um ihre 
Finſterniß zu erleuchten, verweif’ ich ihn an Deine Nafe, die 
allein das nöthige Licht darüber verbreiten kann. (Zu Einigen der 
Rädfiftehenden.) Führt ihn fort, überliefert ihn einem Gemüfegärt- 
ner, und laßt ihn fein Geſicht als Runfelrübe in ein Miftbeet 
pflanzen. 


(Waſſerträger wird unter die Menge geichoben.) 
Picard (su den Bringeffinnen). 

Ih fuiee vor Euch, erlauchte Fürſtinnen, als Schufter und 
Kitter. (ar Miet nieder.) Als Ritter, zu dem mich Marſchall d'Ancre 
ſchlagen ließ, und ven Ihr nun als Euren Helfer aufruft. Als 
Schufter, um mein Amt zu üben und Eud das Maß zu neh: 
men... 

(Legt den Stod neben fih hin und zieht einen Papierftreifen aus der Taſche.) 
Ein Edelmann. 

Dazu, guter Mann, find Ihre Hoheiten, die Fürſtinnen, 
nicht da. 

Herzogin Guife (um Edelmann beifeite). 

Laßt ihn nur. Er ift von unfrer Gegenwart noch ver: 
wirrt und betroffen; er ftammelt jih durd Umwege und un: 
nüßes Gefchwäg zur Befinmung hindurch. Er feheint mir freund: 
fi und wird ſich unfrer Abficht fügen. 

Picard (zur Brinzeffin Conti). 

Darf 'ch bitten, gnäd'ge Frau? 
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Prinzeſſin Conti (achelnd). 

Muß das eben jetzt ſeyn, Meiſter Picard? Wenn Ihr 
dieſe Leute zur Befreiung des Prinzen aufruft, ſollen ale Hof- 
damen die Schuhe bei Euch anfertigen laſſen, und ich will die 
meimigen mit fo viel Goldſtücken bezahlen, al8 ihr Umfang 
fallen mag. 

Picard. 

Daber käm' ich zu kurz, Prinzeffin. 

Prinzeffin Conti. 

Zu kurz? 

Picard. 

Weil Euer Fuß fo ſchmal if, — wie die Ritze, durch 
welhe Piramus und Thisbe fof'ten. 

Prinzeffin Conti. 

Wie groß war denn die? 

Picard. 

Richt größer als mein Mittelfinger, gnädige Frau. Ich 
bitte, gnädige Frau! Da Ihr uns beim Ueberfall auf bie 
Vaftille anführen wollt, muß ich Eure Schritte danach beredh- 
nen, e8 könnte font — 

Prinzeffin Condé. 
Zur Sache Freund! Verſäumt den Augenblid 
Mit verlei Poffen nicht. Was fommt Euch an, 
Daß Ihr vor all dem Bolf das Schuhwerk ung 
Betaften wollt! Seht hin! Die Männer dort 
Erwarten nur ein Zeichen. Gebt e8! heißt 
Sie folgen. Auf! nad der Baftille, Picard! 
Picard. 
Ei der Daus, Madame, was Ihr es eilig habt! Muß 
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ich nicht den Ab- und Aufriß ver Baftille, ven wir entwerfen 
follen, nad dem Sohlenlever bemefien, das uns voranfchreiten 
will, und in deſſen Fußtapfen wir zu treten aufgefordert wer: 
ben? Ich muß genau zufehen, ob es uns zu Maße ift; ich 
muß mich mit eignen Augen überzeugen, wie die zarten Füßchen 
bejchaffen find, die Anftand nehmen, mein Knie zu berühren, 
und die doch jo nachdrücklich und ungefchent fi auf unfern 
Kopf und Naden feken. 

(Die Prinzeffinnen ftichen auf. Picard erhebt jih vom Boden und fpridt 

das Folgende mit gedämpfter, aber fehler Stimme.) 
Picard. 

Wie? Könnt Ihr es leugnen? Ihr nehmt Anftand, Tag’ 
ich, die Fußfpige an mein Knie zu brüden und ſetzt fie unge- 
ſcheut auf unfre Naden! Ihr erfchredt vor einer Spinne, und 
biefer Euer Fuß zieht Fäden aus, die Throne umgarnen, und 
ein Gewebe freuzen, in dem wir als ausgefogene Mücken hängen? 
Ich klenn' Euch wohl, und nicht von geftern weiß ich, daß Eure 
Männer blutgierige Volfsverächter find, felbftfüchtige, herzloſe, 
eigennügige Tyrannen. (Die Prinzefinnen wollen jih entfernen.) Bleibt! 
Ihr müßt meine Gründe hören, edle Fürftinnen; meine Grümte ... 

(Ein Edelmann greift an fein Schwert.) 
Prinzeffin Conti (teife zum Edelmann). 
Um’s Himmeldwillen mäßigt Euch, Vicomte ! 
Picard (wie oben, fortfahrend). 

Das Wild, das fie beten, ift in ihren Augen edlerer Art 
al8 wir; der gepeitjchte Hund fteht ihrem Herzen näher als 
wir; der ſchmutzige Fraß, den ihre Schweine im Trog zurüd- 
laſſen, dünkt ihnen zu gut, um unjern Hunger zu ftilen. Aerger 
als jene Ungeheuer, von zürnenden Göttern den heimgefuchten 
Ländern als Blage zugefandt, wüthen diefe altaveligen Wölfe 
und Öhänen, von der Hölle auf uns arme Sünder losgelaſſen. 
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Und gleichwohl ſeyd Ihr, zarte Seelen, noch viel ſchlimmer, 
noch viel unbeilvoller . 


Prinzeffin Conde. 
Laßt uns fort, wir find nicht berufen Eure bittern Worte 
zu dulden. 


Picard. 


Dulden? Ich fag’ Eu, fo böfe, ruchlos und teuflifch 
Eure Herzoge, Frankreichs Helven, wider und gefinnt find, fo 
find e8 doch Männer. Ihre Zornader ſchwillt, wenn fie uns 
jermalmen ; ihre Zähne knirſchen, wenn fie auf uns anfegen, 
und die Waffe ihrer Grauſamkeit ift am Schleifftein ihrer felfen- 
harten Frechheit gefhärft . . . (Gegen das Bolt gewendet.) Geduldet 
Euch ein Weilhen, verehrte Lumpenhunde, ich bin gleich zu 
Ende; ich muß mit ven hohen Herrfchaften über die Bedingun— 
gen unterhandeln. (Bu den Brinzeffinnen wie oben.) Euer lächelnder 
Hohn wurzelt in tieferm Hochmuth, in unverföhnlihem Stolze. 
Sie tragen dody ihren Webermuth zur Schau und fohleudern 
uns, wildverhöhnend, unter das Vieh. Ihr aber ſchwankt mit 
ſchwebender Weichlichkeit dahin und thut, als wüßtet Ihr nicht, 
wenn Ihr über Eure Teppiche hintrippelt, daß fie aus unfern 
Nerven und Herzfafern gewoben und mit unferm Blute ge- 
färbt find. Ihr ſeyd ſchlimmer, wiederhole ich, ungleich ſchlim— 
mer! . . . (Hum Bor.) Nur Ruhe, Trödel, Ruhe! ... (Buden 
Bringeffinnen wie oben.) Ya, von Euren Männern, fo arg fie 
iind, dürfen wir Erlöfung hoffen. Gewalt läßt fid, vertreiben 
mit Gewalt. Die Ketten, die uns räuberiſches Unrecht durch 
Jahrhunderte angeſchweißt hat, kann ein einziger Hammerjchlag, 
ein umgeheures, allgemeines Glieverfhütteln fprengen ... .. Eure 
Feindſchaft aber ift unvertilgbar. Denn Hoffahrt, Hochmuth 
und Prunkgelüſte find der Schwarze Sündenfleck in Euren Herzen. 
In Glanz und Ueppigkeit muß Euer verführerifches Weſen 
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fptelen; Ihr würdet die Welt mit Zimmt und Narden in Brand 
fteden, wenn Ihr nur aus der Afche in verjüngter Toilette her- 
vorzugehen wüßte. Mit Euren Männern werben wir fertig 
werden; von Euch ift fein Heil zu erwarten. Und wenn wir 
den Bernichtungsfampf mit dem alten Drachen beendigt glauben, 
habt Ihr inzwifchen fein Brutei, nicht größer als eine Perle, 
an Eurem Bufen erwärmt und zu fortwuchernder Zwietracht 
ausgebrütet. Schuhe will ich Euch machen, jo viel Ihr wollt ... 


Evelmann. 

Gottlob, er ift bei feinem Leiften wieder ! 

Picard. 

Aber Eure Füße find viel zu zart und vornehm, umd 
unfer Rüden zu borftig, als daß er Euch als Brüde über den 
Koth dienen könnte, ven Ihr vurchfchreiten möchtet, ohne bie 
Sohlen zu befhmugen! . . . 

Prinzeffin Conde. 

Ihr predigt Schwert und Feuer gegen uns, 

Und wagt die eigne Kränkung nicht zu rächen! 

(Picard Nopft mit der Krüde auf den Boden. Dreidig mit Stangen, Breb: 
ifen u.f.w. bewaffnete Männer, theils Handwerker, theils Tagelühner, 


drehen aus der Bolfsmenge hervor, Picard’s Befehle erwartend. — Bes 
wegung unter den Brinzefiinnen.) 


Die Prinzeffinnen. 
Was habt Ihr vor? 
Picard. 
Beforgt nichts, gnäd'ge Frauen, ich ſchütze Euch mit meinem 
Leben! (Bu den Bewaffneten.) Send Ihr bereit? 
Bewaffnete. 
Ja, Herr Sergeant! 


(Bewegung unter dem Boll.) 
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Picard (gur Menge). 


Still dort! oder ih laß Euch auseinander treiben. (Zu den 
Vewaffneten) In Reih' und Glied ! 

(Sie ſtellen fih drei Mann had auf. Bicard läßt fie die Damen falutiren, 
und nachdem er ſelbſt die Kürftinnen mitttärifch begrüßt, wendet er ſich 
gegen die Bewaffneten.) 

Rameraden ! Unfer Vorhaben tft Euch befannt. Die 
Beranlaffung wißt Ihr. Der Marſchall d'Ancre, weil ich 
auf Befehl des Stadtgouverneurd ihm, wie jevem Andern, der 
feinen Baffirfchein vorweifen konnte, ven Durchgang durch das 
Thor unſers PViertel® verweigerte, ließ mid, von dreien feiner 
Diener in meinem eigenen Haufe unverfehens und meuchlerifch 
überfallen und tödtlich mißhandeln. 

(Bewegung unter der Menge.) 

Ruhig! (Stine) Ihr ſeyd Franzoſen, Euer Herz fagt Euch, 
dem Franzoſen ift die Ehre Seele, Leben, Athen und Speife. 
(Bewegung.) Was dem Baume die Wurzel, der Thau den Ge— 
wählen, dem Leben die Seele, das ift dem Mann die Ehre. 
Heiliger hielt das Volk Gottes feine Bundeslade nicht, ſchützender 
breiten die Cherubim ihre Schwingen nicht über den Thron 
des Allmächtigen, ſcheuer verwahrt die Muſchel ihre Perle und 
verfchließt ver Erdball in feiner Tiefe nicht den Kern feines 
Beſtandes, ven feften Mittelpunft, als des Mannes Herz bie 
Ehre. Und dies mein Ehrgefühl wurde vom Marichall d'Anere 
Ihunpflicyer entwürdigt, als mein Körper gefränft. Mit ver 
Waffe in ver Hand vom Beleidiger Rechenſchaft fordern, ging 
nit an, denn ich bin zum Krüppel gefchlagen, wie Ihr feht, 
und mein Arm ift gelähmt. Rächen aber meine gekränkte 
Ehre muß und will ih, an dem empfindlichſten Theile feines 
Weſens; an feiner Habe! Sein Haus folt Ihr dem Erdboden 
gleichmachen; was darin an Geld und Gut ſich befindet, ſey Euch 
preisgegeben . . . 
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Bolt. 
Picard hoch! 
Picard. ' 

Jauchzt und jubelt nicht. Ihr geht am ein ernftes Werf. 
Wir leben in gefeßlofer Zeit. Denn wenn ver König felbit, 
der ſichtbare Ausdruck des höchſten Rechts auf Erden, den Frevlern 
nur zum Teppich dient, hinter dem fie gewiſſenlos ihr böfes 
Spiel treiben; wenn er nichts weiter als den König auf dem 
Kartenblatt beveutet, anf den Jeder feinen Einfag wagt: fo 
wird Recht und Unrecht zum Gaunertrug; fo find Heilige und 
Profanes werthlofe Münzen, mit venen bie Jungen auf ver 
Straße Holler werfen; das Diadem wird das Halsband eines 
Mutterfchweines und mit den Reichsinſignien jpielen die jungen 
Säue. Da bleibt vem Dann von Herz feine andere Wahl, ale 
ſich eigenmächtig mit der Selbjtwehr zu gürten, und das furdt- 
gebietende Anfehen des Gejeges in die Rüſtung des. Schredend 
zu Heiden. Denn irgendwo auf Erden müffen Strafe und Ber- 
geltung das volle Maß des Frevels jchütteln, und was Das 
Schwert der Gerechtigkeit nicht heilt, Das heilt das Teuer ver 
Verwüſtung. Kameraden! Was wir beginnen, laßt uns ale 
Männer vollführen. Kein Haarbreit über das vorgefeßte Ziel 
ſchweifen; jobald unfer Vorhaben erfüllt ift, in Frieden von 
dannen ziehen ; feinen Stein am Befitthum des Nachbars rühren; 
fein Lebendiges verunglimpfen; dem Marfchall felbft, wenn Ihr 
auf ihn trefft, freien Abzug geftatten und feinen Faden an fei: 
nem Leibe kranken. Denn Ordnung tft der Engel der Welt, 
und felbft in der Zerftörung müffen Maß und Regel walten. 
Der Waldftrom fingt fein Schlachtlied bei der Berheerung; das 
Teuer jauchzt ein glänzendes Loblied, wenn es zwifchen Balken 
und Speicher tobt. Und die Euch erzählen, daß ber Untergang 
der Welt in vegellojer Durchtrümmerung erfolgen werde, find 
übel berichtet. Dem ift nicht fo. Vielmehr kann ich Euch fagen, 
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daß, wenn die Stunde jener großen, allgemeinen Auflöfung er= 
Ihienen, eine. fo füße Mufit in Gottes Schöpfung ertönen 
wird, daß die Säulen der Welt, wie fohlummertrunfen, um— 
finfen, die Gebirge, gleich blauen Riefenblumen, ven Schoß 
ihrer Schichten, wie Blätterkelche, entfalten, die Erzftufen, Stollen 
und Gänge in ihren Tiefen, wie goldene Blumenftempel und Staub: 
fäden fich träumerifch erheben und, überwältigt won der unbefchreib- 
lichen Süßigfeit der Hagenden Gefänge, ven Golpftaub, ihres Bu— 
ſens Geift und Inhalt, in die unendliche Nacht ausgießen werden. 
Den’ Himmel wird eine ſolche Luft des Todes überfommen, daß 
die Sterne, wie der fanfte Thränenguß eines, von den Wund- 
malen des Heilands angeftrahlten und in Entzüden aufgelöften 
Märtyrers, über die Wange der Finfternig in den Abgrund 
träufeln werben. Kurz, der Halt und Zuſammenhang diefes wun- 
verbaren Baues wird mit derjelben Harmonie in die Arme des 
Chaos ſchmelzen, mit welcher feine Erhebung aus ihm von den 
Engeln gefeiert worden. Alfo Ordnung, Freunde, umſchwebe 
das Werk Eurer Hände! Zeigt Euch als Ehrenmänner aud) 
in der Verwüſtung, und plündert mit Anſtand und Würde! 
(Bewegung unter den Bewaffneten.) 

Noch Eins Kameraden! Ich wiederhole, daß ich auf jeden 
Antheil des eroberten Gutes verzichte. Ihre Majeſtät, umjre 
allergnädigſte Königin, hat mir (vie Börfe ziehen) Diefen Beutel mit 
Gold als Schmerzensgeld huldreichſt zuftellen laffen. Ich finde 
aber, daß meine zerfchlagenen Glieder nah wie vor wehthun. 
Für meinen Dienft habt Ihr Euch Waffen aus eigenen Mitteln 
angeſchafft. Ich muß Euch die Auslagen vergüten. Hier, meine 
Freunde (wirft ihnen die Börfe zu), theilt es brüderlich unter Euch! 
Und nun an unſer Werk! (Im Begriff, ſich an die Spitze der Bewaffneten 
zu ſtellen, zum Bolt) Ihr dorthinten, könnt Euch unter der Be— 
dingung, ſtrenge Zucht und Ordnung zu halten, und mit dem, 
was Euch dieſe Männer von der Beute gutwillig ablaſſen, vor- 
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lieb zu nehmen, als Nachtrab anfchließen. Die geringfte Zü- 
gellofigfeit wird Euch übel befommen! So lange dieſe bier 
beſchäftigt find, jchüst Ihr fie ald Damm und Pfahlwerf vor 
der angreifenden Schaarwade. Sobald aber das Signal zum 
Rückzug gegeben ift, zieht Ihr in Frieden ab, und gehet ruhig 
nach Haufe. Bertheilt Eure Haufen, fo gut e& angeht. Als 
Franzoſen ſeyd Ihr geborene Soldaten; der Franzoſe kommt 
mit einem Feldgeſchrei zur Welt. 


Bolt. 
Picard, hoch! 
Picard 
(an der Spipe jeiner Mannidaft jalutirt er nod einmal diegürftinnen und 
commantirt). 


Stille! Eure Weiber bleiben zrüd. Denn wo Die find, 
tollt der Teufel unter den Kühen. Marfch! (Sie ziehen mititäriie 
ab; die Menge folgt in Ordnung und Stile.) 

Ein Weib. 

Geht man fo um mit ehrlichen Weibern? Was! vermeil 
fie, Ripsraps machen, follen wir's Nachjehen haben? Vertudie! 
Meine Fäuſte knollen fo gut wie die ihrigen und auf den Rips— 
raps verfteh’ ich mich beiler, al® er, der Sacramenter ! (Mit der 
Bantomime des Anüppelichlagens.) 

Tape, pare! 

Et sans dire: gare! 

Tape et ne crains rien! 

Ih will mit grapfen, und follt’ ih mir vom Satan ein 
Paar Hojen borgen! (Ab mit den Uebrigen nad) der entgegengefeßten Seite.) 


Edelmann. 
Ber meinem Schwert, ein ganz durchteufelter Halunke! 
Noch ein Dutzend folcher Kerle... . 
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Prinzeſſin Conde. 
Wir hätten ſchweren Stand, ich glaub’ es felbft. 
Brinzejjin Conti. 
Woher er nur die Blauen haben mag, 
Womit er feinen Rüſſel aufpust ? 
Herzogin Guiſe. 
Dies 
Geſindel ift noch viel zu feift und üppig. 
PBrinzeffin Eonde. 


Zwar ging es anders aus, als wir bezwedt, 
Doch möchte, was der eigenfinn’ge Thor 
Beginnt, ſich und zugute wenden. Iſt 

Der Aufruhr einmal losgelaſſen, wer 

Will ihn am Seile des Gehorfams lenken? — 
Was wir kaum hoffen durften, bringt des halb 
Berrüdten Tölpels Aberwig zu Stande. 
Kommt! laßt uns Stimmung, Werth und Wichtigkeit 
Des Augenblids erjehn und klüglich nutzen. 
Den Fürften, die in Soiffons rüften, geb’ ich 
Bon jedem Vorfall allfogleich Beſcheid. 

Und daß der Pöbel ungeftärt fein Wert 
Bolbringe, laßt uns unſre Dienerichaft 
Bewaffnen, um die Plündrer, gegen Wache 

Und Häfcherangriff ſchützend, zu verftärken. 
Vielleicht gelingt e8 uns, den Picard zu 
Entfernen, und die losgelaſſ'ne Rotte 


Auf die Baftille hinzuwerfen. Kommt! 
(Ne ab.) 
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Gallerie in Ancre's Wohnung. 
Ancre in Trauer und Baffompierre treten auf. 


Ancre. 

Wie oft, mein Freund, beſchwor ich fie! Umfonft! 
Ich wollte von dem Bapft das Herzogthun 
Ferrara für fehshunderttaufend Kronen 
Als Lebenslängliche Befigung kaufen, 
Damit fie mit dem armen Finde, das 
Ein Opfer ihres Eigenfinms geworben, 
Dafelbft in Ruhe lebe, und in Muße 
Der Wieverherftellung der einz'gen Tochter, 
Die ung der Himmel gab, ihr Walten fchenfe — 
Ih konnt' e8 nicht erlangen. Nun iſt's aus. 
Das Mäpdchen tödtete ver Sram. Sie ftarb, 
Die Arme, am gebrochnen Herzen, und 
Das Grab umschließt die unſchätzbare Perle, 
Die Soiſſons Fürſtenkrone ſchmücken follte. 
Ein harter Schlag, mein lieber Baſſompierre! 

| Baffompierre. 
An Eurer Stelle, Marſchall, würd' ich mich 
Bon aller Müh und Yaft der Staatsgefchäfte 
In ftille Einſamkeit zurücziehn, um 
Der Tülle des Befikes, die Euch Gunſt 
Erworben und Berdienft, nach Herzensluft 
Und Neigung zu genießen. 
| Ancre. 
Zumeilen dacht’ ich auch daran, mein Freund. 
Es kamen Augenblide, wo Verdruß, 
Undankbarkeit, Verkennung, Uebermaß 
Der Staatsgeſchäfte, jenes ſtille Glück 
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Von dem Ihr ſpracht, mich fühlen Tießen. Mehr 
AS einmal bat ich knieend meine Frau, 

Mir in ein abgelegnes Hixtenthal, 

Bo Quellen murmeln, junge Rinder blöden, ˖ 
Und der gebräunte Schäfer auf dem Rohr 

Im Ulmenſchatten bläft, mit unferm Kind 

Zu folgen. Wollte ſie's nur hören? Nie! 

Sie ſchalt mich einen Narın und trieb mid, vaftlos 
Den Schwindelfteg hinan der höchften Gunft, 
Auf deſſen Spite mid, Talent und Glüd 
Geftelt. Yet kann und darf ich e8 nicht mehr. 
Es wär’, von meiner Unentbehrlichfeit 

Für's allgemeine Wohl auch abgefehn, 
Gewiſſenloſer Undank und Verrath 

An unſrer Königin, wenn jetzt ich mich, 

Die Angel aller Staatsverwaltung, ihr 
Entzöge. Wie darob mein Herz auch blute, 
Daß, wenn es Gott gefällt, mich abzurufen, 
Nur in der Weltgeſchichte dürren Blättern, 
Nicht in urſprünglich fortgezeugter Folge 

Des eigenen Geſchlechts mein Name glänze! 
Wie ſehr es mir das Herz zerreißt, daß dies 
So ſchwer und mühevoll erworb'ne Gut 

Nach meinem Tod an ferne Vetterſchaft, 

Dem eignen Blut entfremdet, falle! O 

Des thränewollen Mißgeſchicks! Als ich) 

Vor meines Kindes Leiche ſtand mit Gram— 
Gebeugtem Haupt, und Thränen meinem Aug' 
Entſtürzten, dacht' ich dem Verluſte nach, 

Den ſie, die Frühentriſſene, erfuhr, 

Und überſchlug im Stillen ſeinen Werth. 
Erwägt es ſelbſt, mein lieber Baſſompierre. 
Klein, dramatiſche Werke. I. 11 
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Baffompierre 
Ob theillos auch an Eurem Golde, Marſchall, 
So theil’ ich doch den Schmerz. 
j Ancre. 
Was erft, wenn Ihr 
Ihn ganz erwogen habt, mein edler Freund ! 
Bon meinen Aemtern und Statthalterfchaften 
Bezieh' ic) einen feften Jahrgehalt 
Bon achtmalhunderttauſend Liores Gold. 
Die fünfzehn Güter werfen mir im Durchſchnitt 
Diefelbe Summe fiebenfältig ab. 
Auf Zinfen hab’ ich große Summen außftehn, 
An drei Millionen, wo nit mehr. Soll id) 
Mit Einzelzählung Euch ermüden? Eud) 
Bon allen Nebengütern Rechnung legen, 
Bon Heerden, Fruchterträgnifien, kurz Allem, 
Womit der Landbau unerſchöpflich fegnet, 
Und Sceun’ und Keller und Gehöfte füllt? — 
Was ſelbſt fchon einen Werthbeftand abgiebt, in 
Vergleich mit welchem Hiob, Abrahanı 
Und Lot nur arme Pächter waren. — Um 
Nicht, ſag' ich, Euch mit folder Zählung zu 
Ermüden, ftel! ih Euch mit einemmal 
In meines Reichthums Kern und Mittelpuntt, 
In dieſes Haufes meitgemeff’nen Umkreis, 
Wo mir an unberührter Baarfchaft fünf: 
Malhunverttaufend Kronen immer liegen; 
Wo Koftbarkeiten, zahllos aufgejchichtet, 
In Ziergeräthen praugen, deren Schaal= 
Gehäus allein ein Srafenthum aufwiegt: 
Bon Gold und Silber reichlihe Gedecke; 
Mundbecher; ſchön und fchwer gehenfelte 
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Gefäße; kunſtgetriebne Schüffeln; kurz 
Was nur dad Auge labt, daS Herz begehrt — 
Ein Ueberfluß ... 
(Eine Erfhütterung wird gehört. Beide ſtutzen.) 
ber nichts an Zahl und Pracht 
Dem golvbeiprühten Sternenhimmel nachgiebt, 
Wem aus dem Abenproth, dem Schmucdbehältnif, 
Die Nacht ihr bligendes Gefchmeide nimmt. 
(Eine ftärtere Erfhütterung erfolgt. Ancre fhweigt erichroden und bfidt 
über fi empor.) 
Der zweite Stoß . . . der dritte... . Hört Ihr's? Das 
Gebäude ſchwankt! Gott ſteh' uns bei, 's ift ein 
Erpbeben ! 


Baffompierre. 
Was, Erpbeben! ein Dachbeben, 
Freund! Schwere Schläge, wie von Art und Beil. 
Das Sparrwerk Elappert mit den Zähnen, wie 
Bon Fieberfroft gefchüttelt. 


(Wiederholte Grichütterungen. Ancre bebt.) 
Alle Hagel! 
WIN man das Haus entwurzeln? Element! 
Die Wänd’ und Pfeiler ſchauern, ald ob Bulfe 
Im Paroxysmus fprängen. 
Ancre, 
Baflompierre ! 
Baffompierre. 
Was wünfht Ihr, Marichall? 
Ancre. 


Bleibt bei mir, verlaßt 
11* 
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Dich nicht. 


(Dumpfes @etöfe dringt von der Strade herauf.) 
Barmherz'ger Gott! 
Baffompierre. 
Wer wird fo zittern! 
Und was Ihr blaß und fchmal geworden! Mein 
Seel! Euer Antlitz gleicht 'nem Kreideſtrich 
Auf eines Schenkwirths Schuldentafel. Kommt 
An's Tenfter, fehn wir, was es giebt. 
Ancre. 
Seht Ihr hin. 
Bajfompierre (ans Fenſter tretend). 
Hat fie der Satan? 
' Ancre. 
Was? was ift? Um Jeſu .. 
Baſſompierre. 
Unüberſehbar! Kopf an Kopf gedrängt! 
Ancre. 
Entflieht mit mir! 
Baffompierre. 
Potz Wetter! Das Gebälf 
Auf Eurem Dad ift toll, ift wie befeflen, 
Die Bohlen ftürzen ſich fopfüber, gleich 
Berzweifelnden, herab. 
Ancre. 
Mer thut es? Wer? 
Baffompierre. 
So, flaps! Da ſchlägt ein Kerl dem Giebelkranz 
Die Kupfermütz' vom Ohr. Ein Dutzend Anprer 
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Liegt dem baarhäupt'gen Sparrwerf jet im Haar, 
Und zauft und ſchwingt und ſchüttelt's. Jede Yauft 
Ein Sturmbock, Mauerbrecher, Katapult; 
Ein Rraterfchlund, der Steine auswirft; Gyges, 
Der taufendarmige, der plöglich won 
Saturnus’ Appetit ergriffen, Quadern 
Berfchlingt und wieder ausfpudt. Krach! Die vier 
Thorfäulen mit Gefims und Rragftein ... Dit 
Das nicht der Teufel dort, der commandirt? 
Er hinkt und trägt die Hand in fehwarzer Binde. 
Daß dich ver Satan! Es ift Jacob Picard! 
Ancre, 
Schnell Baffompierre! ... Durch die geheime Thür ... 
Laßt uns entfliehn ... . zur Königin... ch’ es 
Zu fpät wird... . Bafjompierre ... 
Da om pi ETTE (ohne wegzufehen). 
Wil mir das Ding 
Noch eine Weile anfehn. 
(Anere entnieht.) 

Sp was giebt’s 

Nicht alle Tage. 


(Unverwandt nad der Straße blidend, ohne Ancre's Abweſenheit zu bemerken.) 
Höll' 

Und Hagel! Schütten das Gebäude auf 
Die Straße, wie 'nen Sack mit Erbſen. Hui! 
Wie's ſtäubt und dampft. Bei Chriſti Kreuz, 
Ein regelrechter Sturm bis auf die Bomben. 
Da, paff! 'ne Mauer abgeſchmettert! Und 
Kein Laut dabei, als wären's Todte, die 
Ne Feſtung ſtürmen. Gottes ſchwere Donner! 
Der ganze rechte Flügel nieder! Nichts 
Wie Schutt! Das Haus hat Gift verſchluckt, 
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Und fpeit in Convulſionen Blöde aus. 

Dort über'm Thor zwei aufgerifine Höhlen, 

Wie fie geblendet ftarr'n! Des Simſon's Augen, 

Der am Gebäude fchüttelt. Plaug! da ftürzt 

Die Tronte hin! Der ganze Bau in wild 

Durchrütteltem Zerwürfniß fteinigt fich 

Zu Tode mit fidh felbft! Und feltfanm, kaum 

Begreiflich, wie der Pöbel fchweigend dafteht, 

In Andacht zuhört, als ob ihm Zerftörung 

Den Tert erklärte: „Staub bift du und fehrft 

Zu Staub zurüd.” Nur daß der Pred'ger bier 

Nach feinen Worten handelt, übend, was 

Er lehrt. — Der Boden fängt zu taumeln an, 

Das Ding wird Ernft. Kommt! fürchtet nichts. 
(SiH nad dem Marſchall umiehend.) 

Verſchwunden? 

Ei ſieh, das Gut ihm minder werth doch, als 

Das Leben! Ganz natürlich! Schlagt der Eider 

Den Schwanz ab, und er wächst ihr wieder. So 

Gebiert auch er, und zeuget aus ſich ſelbſt 

Des Reichthums goldbeſchuppten Nachwuchs. Diesmal 

Bewies ſich Furcht als Geiſtesgegenwart: 

Dem auf die weißen Blätter ſeiner Angſt 

Schrieb er in Eil des Vortheils Ziffern hin. 

Das Klügſte ohne Zweifel war, zu fliehn, 

Und hin zur Königin zu eilen, die 

Sein ſchreckenbleich Geſicht als Wechſel annimmt 

Und honorirt. Du göttlicher Inſtinct, | 

Du fpotteft aller Macht und Menfchenweisheit! 

Das Rebhuhn, dem das erfte Neft zerftört ward, 

Es legt im zweiten doppelt jo viel Eier. 

Nun fort! Vielleicht thut meine Hülfe Noth. 
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Das Pad wird mir doch freien Abzug laffen ? 
Da find fie! Wie das ſchwillt und brauft! Lebt wohl 
Ihr goldnen Krüge fchlanf und rund! ihr fünf- 


Malhunderttaufend Kronen, lebet wohl! 
(®r geht ruhig ab.) 


— — — 


Zimmer der Königin. 


Die Königin, ein gefaltetes Blatt im der Hand, tritt ein mit 
Baffompierre Leonore, in Trauer, wirft fi) mweinend in 
einen Stuhl. Die Königin bleibt neben ihr ftehen. 


Königin. 
Derzage nicht, es wird fich Alles geben. (gu Bafiompierre.) 
Entfam er glüdlih? Iſt nur Er geborgen? 
Baſſompierre. 
Der Marſchall iſt bereits in Sicherheit, 
Er muß im Schloſſe eingetroffen ſeyn. 
Königin. 
Das Haus war nicht zu retten? 
Baſſompierre. 
Leider, nein. 
Königin. 
Hat Liancourt die Schaarwach' aufgeboten ? 
| Baffompierre. 
Sie rüdt heran, um Schlimmftes zu verhüten. 
Königin (zu Leonore). 
Sieb. Dich zufrieden; weine nicht, Yenore. 
Ein Haus ift bald gekauft. Die Plünderer 
Entgehn der Strafe nit. Ste müflen Alles, 
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Dis auf das Letzte, Euch erftatten und, 
Wenn etwas fehlen follt', erſetz' ich's Euch. 
Leonore (vor der Königin niederſtürzend). 

Nicht Das zerreißt das Herz mir, Königin! — — 
Königin. 

Ich weiß, Du baft viel Leid und Kummer, Arme! 

Dein Kind ift topt; Ein Unglüd folgt dem andern. ... 

Entwandtes Gut läßt fich erftatten, doch 

Ein theures Kind erfeßt der Himmel nicht. 
Leonore. 

Mir bleibt nur Deine Liebe, Königin, 

Und die, ich ſeh's voraus, verlier' ih auch! ... 
Königin. 

Dafür ſollt' ich Dir zürnen, Leonore. 
Leonore. 

Sie reißen und von Dir und Dich von une! ... 
Königin. 

Laß gut ſeyn, Kind, niemals fo lang ich lebe. (wäst fie aufftehen 


und klingelt.) 
(Bage trüt ein.) 


Königin. 

It Barbin noch nicht da? 
Page. 
Der Herr Minijter 

Iſt eben eingetreten. 

Königin. 

Laß ihn ein. 

(Der Bage geht ab, Barbin tritt ein.) 

Wie fteht es, Barbin ? 


(Anere ftürgt herein.) 
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Barbin (auf Ancre zeigend.) 


Gut, da unverlett 
Der Marſchall blieb. 


Ancre (auf Barbin zueilend). 
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Was bringt Ihr? welche Botſchaft? ... 


Das Plündern wurde doch dem Troß verfaen? ... 
Hat brav die Schaarwach' ihn zu Brei geprefcht ? 
Canaille! Losgehetzte Höllenmeute ! 

Ich will Euch ... 


Königin (zu Barbin). 


War denn Einhalt nicht mehr möglich? ... 


Barbin. 
Der Pöbel hat den Angriff Liancourt's 
Zurückgeſchlagen. 

Königin. 


Wie? Die Stadtmiliz, 
Sie ließ vom Pöbel in die Flucht ſich ſchlagen? ... 
Ancre. 
Soldaten Liegen ſich von Vogelſcheuchen, 
Behängt mit Lumpen, jchreden? Nun, 
So laßt denn Crequi unter's Supelpad 
Drei Compagnie'n des Garderegiments 
Mit Teuerröhren fchmettern, bis von ihnen 
Nichts übrig bleibt, als eine blut'ge Lake! 


Barbin. 


Durch den Erfolg verwegner nur geworden, 
Begann der Pöbel mit erneuter Wuth 
Zu ftürmen, einzureißen und zu plündern. 
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Ancre. 
Zu Pferd! Sie follen jest erfahren, wer 
Ih bin! Zu Pferd! Wie Riedgras will ich fie 
Zertreten! ... . Meine Truppen! Tod und Hölle! — 
(Der Thür zuftürzend.) 
Königin. 
Gemach! Du bleibft bei Deinem Weibe. Dein 
Erfcheinen bringt die ganze Stadt in Aufruhr. 
Nicht von der Stelle! ich befehl! es Dir! 
(Ancere fegt ſich nieder.) 
(Zu Aurbin.) 
Wenn’s fo fteht, da muß wirklich Crequi an 
Der Spige feiner Compagnien — 
Barbin. 
Es ift 
Kein planlos wilder Straßenauflauf, man 
Muß ftaunen Über dieſe Plündrungsart: 
Methodiſch, eingeübt, in beſter Ordnung. 
Ancre (aufſtehend). 
Mein Federhut ſoll ſie zu Paaren treiben! 
Barbin (fortfahrend). 
Seit Menſchendenken ſah man ſo was nicht. 
Der Krückenſtock des Schuſters Picard iſt 
Ein Marſchallſtab geworden! ... 


Anere. 
Mfui, pfui, Herr 
Finanzminiſter! 
Barbin. 
So bedacht, ſo planvoll, 
Mit einer Sicherheit und Ruhe — Picard 
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Erklärte laut, nur auf des Marfchalls Wohnung 
Sey's abgefehn. 
| DBaffompierre (zur Königin). 
So ift e8, gnäd'ge Frau... 
Barbin (fortfahrend). 
Fürwahr, mit militärifcher Bravour 
Volführt er feine wilde That. 
Ancre (Höpnird). 
Wär Ihr 
Soldat, Ihr gingt beim Schufter in die Lehre, 
Um aud) ein wenig in der Plündrungskunſt 
Zu profitiren! 
Barbın (gelafien). 
Schade nur, Herr Marichall, 
Daß Ihr bei feiner Kunft nichts profitirt! 
Ancre (beifeite zu Leonoren). 
Das find die Freunde, die und Alles danken ! 


Leonore (zu Barbin). 
Ihr thätet beſſer, Schonung darzulegen, 
A unfer Unglüd zu befpötteln ! 
Barbin. 
Ihr 
Verfennt mich, Euer Unfall geht mir nah). 
| Ancre (für ſich. 
Wen ich erhob, ven kann ich wieder ftürzen. 
Ein Page (anmeldend). 
Herr Bischof von Lugon. | 


Biſchof von Lucon tritt ein.) 
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Königin (um Bifher). 
Ihr kommt gelegen. 
Biſchof von Rucon. 
Ih wünſchte nur, erlaudhte Königin, 
Ich wäre beſſrer Botſchaft Ueberbringer. 
Königin. 
Ein neuer Unfall? Sprecht, ich bin gefaßt. 
(Barbin fegt der Königin einen Sejlel bin.) 
Luçon. 
Die Prinzen, Herzog Guiſe an ihrer Spitze, 
Vereinten, Fürſtin, ſich auf's Neu' in Soiſſons 
Und ſchloſſen einen Unionstractat ... 


Ancre. 
Mein Gott, Herr Bifchof! Ift die ferne Drohung, 
Wenn um und her der Aufruhr lärmend tobt, 
Bon folder Fährlichkeit, daß Ihr die Fürftin, 
Die eben bier mit und auf Mittel, ihn 
Zu dämpfen, finnt, durd) ungelegne Mahnung 
Mit längft zerſtreuten Wetterwolfen ſchreckt, 
Und von dem Nächten die Berathung ablenft ? 


Yucon. 
Berzeiht, Herr Marfchall, wenn mein Borgefühl 
In Wetterfunde, minder ficher, ale 
Das Eure, nahe Ungemitter lieſ't 
In Wolfen, welche vor dem Sonnenblid 
So reich erprobter Staatserfahrung, wie 
Die Eure, ſchwinden. — Ich gefteh’, mein Blick 
In derlei Dingen ift noch etwas blöde. 
Berzeiht! in meiner Einfalt hielt ich jene 
Gefahr, die wir vom neugeſchloſſ'nen Bund 
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Der Herzoge befürchten fünnen, nicht 
Sowohl an ſich beachtenswerth, als wegen 
Der zwanzigtaufend Dann, die auf Paris 
Marſchiren follen ... 


Königin. 


Wie? So weit gediehen? ... 


« 


Tugon. 
— Und der Umftände wegen, bie damit 
Verknüpft find. 

Königin. 

Was für welde? Laßt fie hören! 

Luçon. 
Eur' Königliche Majeſtät erlaube, 
Daß ich dem Marſchall, der in dieſen Dingen 
Ein höchſt geprüfter Richter iſt, die Gründe, 
Co ſchwach fie find, entwickeln darf, die mir... 

Leonore (glühend). 

Entwideln? jet, wo ein zerlumpt Gefinvel 
Mir den Palaft in Staub verwandelt, mir 
Mein Eigenthum verfchleudert und verwüfter ?! — 
Ihr Alle ſeyd beim abfcheuvollen Unfug 
Betheiligt, und e8 rührt fich feine Hand, 
Um ihm zu wehren!? — — 

Königin. 

Rathet Bifchof, mas 
Iſt bier zu thun? ... 
Lucçon. 


Zu thun? Nichts anders, als 
Den Marſchall auf den Staatsſchatz anzuweiſen!! — 
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Ancre (dem Bifhof die Hand reihen). 
Das heißt doch, wie ein Yreund und Staatsmann fpreden! 


Königin. 


Sp war vom Anfang meine Abfidht auch. 
(Bu Anere.) 


Entwerft die Lifte Eurer Habe, Marfchall, x 
Mein Herr Finanzminiſter 
(auf Barbin zeigend, dem jie das gefaltete Blatt übergiebt) 
bat die Vollmacht, 
Was Ihr an baaren Summen liegen hattet, 
Sofort Euch auszuzahlen. Die Erftattung 
Des Vebrigen betreibt mein Parlament. 
Und was auf diefem Wege unerfett bleibt, 
Wird Euch nachträglich aus dem Schatz vergütet. 
(Zu Leonoren, fie liebfofend.) 
Iſt Dir's fo recht? 
(2eonore wid der Königin zu Füßen flürzen.) 
Laß, Herzchen, laß das! 


(Sie küßt fie. Die Königin erhebt fih, Leonoren an der Hand faſſend. 


Zu Baſſompierre.) 
Oberft, 


Ihr haltet Eure Truppen für den Yall, | 
Daß Schlechtgefinnte ſich des Pöbelunfugs 
Zu eignem böſen Zweck bedienen ſollten, 
In furchtgebietender Dispoſition. 
Baſſompierre (id ehrerbietig verneigend). 

Sie ſind zu Eurem Schutz und Dienſt bereit, 
Erlauchte Frau! 

Königin (zu Lucon). 


Herr Bifchof von Yucon, 
Folgt mir ind Cabinet, wo wir gemeinfam . 
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Die Mittel, wie dem Fürſtenbund zu Soiffons 


Schnell zu begegnen ſey, berathen können. 
(Die Königin, Keonore, an der Hand, entfernt ih, Lugon folgt. Im 
Abgeben, nah Lucon umblickend.) 


Habt Ihr bei feiner Heiligkeit, dem Papſt, 

Wie ich es wünfchte, um den Cardinalshut 

Für Leonoren’8 Bruder angehalten? ... 
Yucon. 


Ich that, wie Ihr befohlen, gnäd'ge Frau. 
Der Abt von Marmontier wird Cardinal. 
(Königin, Leonore und Lucon gehen ab). 


(Im Hintergrunde fpridt Ancre angelegentlih mit Barbin. Sie ver: 
laſſen, durch die Mittelthür gehend, Arm in Arm das Zimıner.) 


Baſſompierre (allein). 


Ih fagt’ e8 ja: Sein Haus, glatt wegrafirt, 
Wächst ihm nur ftärfer nach, wie uns der Bart. (a6.) 


Zimmer in Luines’ Wohnung. 
(La Ches nay tritt ein mit einem Blatt Papier in der Hand.) 
Luines (ihm entgegengebend). 
Habt Ihr den Gonin abgefchidt?- 
La Chesnay. 
Ja, mit 
Der Meldung an Boutllon, ein Manifeſt, 
Da eben jest die Stimmung günftig, wider 


Den Marfhall d'Ancre fchleunig zu verbreiten. 
(Turhblidt La Chesnay’s Goncept.) 
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Den Punkt hebt deutlicher hervor. Der Plan 
Geht von dem König aus. Betont dies fchärfer. 
La Chesnap. 
Ih will's in diefem Sinne ändern, Herr. (Win ab.) 
Luines. 
Verzeiht! Ich muß Euch noch zu eignem Nutz' 
Und Frommen eine Warnung geben. 
La Chesnay. 
Mir? 
Luines. 
Ja, Euch. Ihr wollt am Hofe Euren Weg 
Verfolgen. Ihr ſeyd lenkſam und verſchwiegen. — 
Das iſt nicht Alles. Eure Schwäche für 
Das Frauenzimmer iſt ein Uebelſtand 
Von böſer Art. 
Ta Chesnay (erröthenn). 
Mein Herr! ... 
Luines. 
Das taugt nicht. Hier 
Zu Land muß man, wie all' und jedes, auch 
Das weibliche Geſchlecht niemals als Spiel 
Mit eitlem Tändelſinn entweihn. Es muß 
Euch höchſter Ernſt ſeyn, dieſe ſcheinbar zu 
Frivoler Luſt geformten Weſen — ſie auch 
Beſtimmtem Zweck mit einzuweben. — Wem dies 
Nicht klar geworden, nicht geläufig iſt, 
Der ſpinnt am Hofe keine goldnen Fäden. 
Das merkt Euch, Freund, und nutzet meinen Rath. 
La Chesnay (ich verneigend). 
Ich will's beherzigen, verehrter Herr. 
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Luines. 
Vor Allem — dieſen Hauptpunkt merkt vor Allem! — 
Wahrt Euer Herz vor ernſter Liebe! Ihr 
Verſcherzt des Geiſtes Klarheit ſonſt und Freiheit, 
Und auf den Angeln, die hier allerwegen 
Verborgen unter Blumen lauern, taumelt 
Im holden Rauſch des Liebeszaubers Ihr 
Gleich einem Trunkenbold umher. — 
Vom Komödianten lernet, der, verzückt 
Im höchſten Liebeswahnſinn, der Genoffin, 
Die ſeine ſchwärmeriſch Geliebte ſpielt, 
Dieweil er einen Abſchiedskuß, zart wie 
Mit Geiſterlippen auf die Wang' ihr haucht, 
Ein Stelldichein zu einer partie fine 
In's Ohr verſtohlen flüſtert. — Laßt Euch Magnat's 
Unſel'ges Beiſpiel warnen! 
La Chesnay. 
Noch ſind wir, 
Wir Jüngern Alle, wie gelähmt davon 
Vor Schrecken und Entſetzen — 
Luines. 
Seyd gewiß, 
Nur jene übermächt'ge Liebe, die 
Das Jünglingsherz beglückt, doch des Verſtandes 
Berechnend feinen Scharfblick trübt und bis 
Zum Blödſinn abſtumpft — dieſe Liebe war 
Magnat's Verhängniß. Als ein Hans der Träumer 
Ließ auf der Poſt er mit den Briefen ſich 
Ertappen und, ſtatt der Geliebten Arm, 
Umflocht den Leib des Henkers Eiſenrad. 
Und ſie, des Marſchalls Tochter! Innerlich 


Klein, dramatiſche Werke. I. 12 
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Starb fie denfelben jammervollen Top: 
Geſtrickt auf's Rad verzweiflungsooller Liebe. — 
Den Kopf beftellte die Natur zum Wächter 
Und Herricher über's Herz, Drum ragt er aud) 
Hoch über ihm empor als fein Gebieter, 
La Chesnay. 
Des armen Magnat Schieffal foll mich warnen, 
Und Eure Mahnung tief in's Herz mir prägen. 
Luines. 
Dann werdet Ihr auch blühen und gedeihn. — 
Seht Ihr Tronçon und Marſillac noch heute? 
La Chesnay. 
Wenn Ihr befehlt ... 
Luines. 
Sie ſind heut Abend bei 
Dem König. Habt die Güte und erinnert 
Sie an die Aeuß'rungen des Marſchall Ancre, 
Wovon wir neulich ſprachen; Aeuß'rungen, 
Die Seine Majeſtät beleid'gend treffen. 
Sie möchten ſie dem Kön'ge, ſcherzweis aber 
Und in geleg'ner Art, mittheilen. Sagt 
Es ihnen ... Habt Ihr ein Bedenken? 
La Chesnay. 
Ihr ... (ſocend.) 
Luines. 
Sen frei heraus, fprecht gradezu! 
La Chesnay. 
Dertraut - 
Ihr diefen Beiden, Herr .... ? Sie fcheinen mir... . 
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Luines. 


Ich weiß, mein Guter! Marſillac verrieth 

Der Kön'gin, einer Hand voll Gold zuliebe, 

Ganz unbedenklich ſeinen vor'gen Herrn. 

Ihr werdet es im Leben oft erfahren: 

Es giebt auf Erden kein brauchbareres 

Geſchöpf als einen Schurken. Alle Weisheit 

Des Salomo umfaßt der eine Satz: 

Leb' Deiner Zeit und nutze jeden Schurken. 

Drum iſt der Ausbund höchſter Lebensklugheit, 

Uns immer welche zu erziehen und 

Zu bilden. — Was den zweiten anbelangt ... 
(Ein Diener tritt ein.) 

Diener. 


Baron de Vitri. 


Luines. 
Stehe gleich zu Dienſten. 
(Diener wartet. — Zu La Ghesnay fortfahrend.) 
— Er hat die Schwefter mir entehrt. Nun gut. 
Ein Anderer würd’ ihn mit Füßen treten; 
Das thu’ ich aud, nur daß er mir zugleid) 
Als Sproffe dient, als Schwungbrett meinem Fuß. 
Die Rache, wie die Liebe, wird zur Thorheit, 
Sobald fie nicht, ein zielbefhwingter Pfeil, 
Genau in Eures Bogens Kerbe paßt. 
(Zum Diener.) 

Baron de Vitri ift willfommen. Laß' 
Ihn ein, doch jeden Andern meift Du ab. 

(Diener gebt. — Zu La Chesnay.) 
Adien. Seyd Hug, dam fällt Euch Alles zu. 


(2a Ehesnay geht ab. Baron de Bitri tritt ein. Luines geht ihm 
entgegen, und nimmt ihn bei der Hand.) 
12* 
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Luines (acheind mit Vatboe). 
„Ich ſeh's nicht gern, daß dieſer Vitri Herr 
Vom Louvre iſt.“ 
Vitri. 
Begrüßt Ihr mich mit Marſchall 
Bon Ancres Schmähungen? 
Luines. 
Sie ſollen Euch 
Zum Segen werden, lieber Vitri! 
Vitri. 
Wenn 
Der Anſchlag nur nicht gar ſo ſehr ſich in 
Die Länge zöge. 
Luines. 
Wollt Ihr es in Haſt 
Und Eil' verderben? oder den Moment 
Der vollen Reif' in Ruh' erwarten? Glaubt 
Wohl auch den Schuß gethan zu haben, wenn 
Das Pulver von der Pfanne brennt. Geduld! 
Worauf e8 ankommt, feheint Ihr nicht zu willen. 
Des Marſchalls Sturz ift hier nur Nebenſache. 
Bitri. 
Wie? Nebenjache? 
Luines. 
Dacht' ich's doch! Ihr meint 
Wohl gar, ich ſoll den Bock im Brunnen ſpielen. 
Wenn Ihr ein Pilzgewächs vom Stamme löſ't, 
Dünkt's Euch vollbracht. Nicht alſo, Freund! Um ſolches 
Schmarotzerunkraut auszugäten, muß 
Von untenauf das Land umbrochen werden. 
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Der ganze Boden ift vergiftet, und 

Die Aufgab’ die: des Könige Majeftät 

Bon jevem Drude ähnlichen Gerankes, 

Ja von der Möglichkeit jo üpp'gen Nachtriebs 
Einmal für immer zu befrein. 


Bitri. 
Die Hand 
Nur an den Pflug gelegt! Ich bin bereit. 
Luines. 
Wozu bereit? 
Vitri. 


Wozu? Den Marſchall aus 
Dem Weg zu räumen. Habt Ihr darauf nicht 
Den Eid mich ſchwören laſſen? 
Luines. 
Steht ſonſt nichts 
Im Wege? 
Vitri. 
Nichts. Der Marſchall iſt der Riegel, 
Der uns den Weg verſperrt: man muß ihn ſprengen. 
Luines. 
Ihr ſeyd, den Meiſten ähnlich, blind geboren! 
So lang' der König keinen Willen hat, 
So lang er ſeiner Mutter Machtgeboten 
Sich unbedingt und in Gehorſam fügt, 
Iſt jede Einzelunternehmung ſinnlos. 


Geduldet Euch! Und ſeyd nur meines Rufs gewärtig. 


Er könnte früh'r erfolgen, als Ihr denkt. 
Vitri. 
An mir ſoll es nicht fehlen; denn der Marſchall 
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If mir im felben Maß ein Gräul, ale mich 
Nach feinem Amt gelüftet. 
Luines .endet ih zum Abgehen). 
Rechnet auf 
Den Marſchallſtab. 
Vitri (ih ancchließend). 
Das thu' ich ſo gewiß, 
Als ich die Stunden, bis ich ihn erlangt, 
Ja, die Minuten ungeduldig zähle. 
Luines. 
Die größte Macht auf Erden iſt: Geduld! 


(Sie gehen zuſammen ab.) 


Picard, anf einem Prachtbette aus Ancre’8 Wohnung liegend, 
wird von vier Handwerkern bereingetragen. 


Erfter Handwerker. 
Stellt das Bett nieder. Er fchläft. 


(Das Bett wird niedergeſetzt.) 
Zweiter Handwerker. 

Er bat feinen Reſt; es ift mit ihm vorbei. 

Dritter Handwerker (mad Bicard’s Wunden fehend). 

Dicht am Herzen. Der Bolzen ging durch die Lungen. 

Erfter Handwerfer. 

Im Handgemenge befam er’s, al8 wir die betreten Eſel, 
bie Hundsfötter mit geprägten Knöpfen, bie erren Lakaien, 
zum Teufel jagten. 

Vierter Handwerker. 

Nicht im Handgemenge, Robin. Ein Kerl war's, ich kenn 
ihn, er füttert die Hunde bei der Prinzeſſin Guiſe, oder viel⸗ 
mehr die Hunde füttern ihn. Der drückte ſeinen Bolzen ab. 
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Ich hab's deutlich gefehn, im Hut war er verſchwunden, fonft 
hätt! ich ihm eins in die Wamme geflemmt, daß er's Katen- 
budeln vergeffen hätte. Erwiſch' ich die Canaille, fo mad’ ich 
aus ihm Hundefutter, fo wahr ih nur neun Finger habe, feit- 
ben mir ein altes Weib ven zehnten aus Eiferfucht abge- 
bifien bat. 

Picard. 

Nicole! Nicole! feinen Streit mehr! Unfer Werf be zu 

Ende. Haltet Frieden und Eintracht. Verfprecht e8 mir. 
Die Handwerker. | 
Wie geht’ Euch, Meifter Picard? 
Picard (ic aufrichtend). 
Ihr verſprecht mir, Euch ruhig zu verhalten. 
Dritter Dandwerfer. 
Das wollen wir, fo gut ſich's thun läßt. 
Bierter Handwerker. 

Dem Hundewärtel, dem Baſtard von einer Bere, dev Euch) 
erihoffen hat, will ich's wett machen! ... 

| Picard. 

Du darfit ihm fein Haar Frümmen, Nicole! Wilft Du 
mich im Grab bejchimpfen? Soll man mir nachſagen, ich hätte 
Taugenichtſe angeführt, Raufbolde ? — Unterftägt mid, Freunde, 
ich werde ſchwach. — Sol durd Dich unfer Werk geſchändet 
werden? — Da es mir verſagt worden, auf dem Schlachtfelde 
zu ſterben, ſo iſt mir dieſer Tod erwünſcht und ehrenvoll. Thut 
mir nicht das Leid an, Kameraden, die That, bei der wir uns 
durch Mäßigung, Tapferkeit und Ordnungsliebe ausgezeichnet, 
durch fortgeſetzte Händel, Gewalt und Todtſchlag zu brandmar— 


ten. Sieb mir Deine Hand, Nicole ! 
(Er faͤllt auf's Lager zurüd.) 
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Bierter Handwerker 
(ihm die Hand reichend, während er mit dem Aermel der andern fid die 
Thraͤnen abwiſcht). 


Ich wollt', der Bolzen hätte mich getroffen! 
Picard. 
Sieb mir Dein Wort, daß Du nichts unternimmſt, u 
Fried' und Ruhe halten willft. 
Bierter Handwerker. 
Ich verfprech” e8, Herr. 
Picard. 


So, Nicole, das ift brav. 
(Baufe.) 
Dritter Handwerker. 
Der Tod liegt ibm auf der Zunge. Wie ift Euch, 
Meifter ? 


Picard. 
Sean! 
Zweiter Handwerker. 
Hier, Meifter, mad wünjcht Ihr? 
Picard. 


Was ich beſihe, theilet unter Euch. 
(Sie ſchweigen und trocknen ſich die Thränen.) 


Erſter Handwerker. 
Es iſt aus; — eiskalt. — 
Zweiter Handwerker. 
Er ſieht uns mit gebrochenen Augen an, als wollt' er noch 
was ſagen. 
Dritter Handwerker. 
Meiſter, beſter Meiſter, liegt Euch was auf dem Herzen? 
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Picard. 


Der Tod, Freund. DBegrabt mich neben meinem Bruder. 
Vo ift Robin Loiſeau? 


Erfter Handwerker. 
Hier, befter Herr. (Wirft fich ſchluchzend auf die Anie.) Was ift 
Euer Wille? 
Picard. 
Robin, mein Sohn... . 
Erfter Handwerker. 
Euren Segen, Herr! ... 
| Picard 
(fi halb aufridhtend und die Hand auf dad Haupt des KAnieenden legend). 
Nach meinem Tod... . befauf Dich nicht fo oft! ... 
(Faͤllt auf fein Lager zurüd,) 
Bierter Handwerker. 
Er ift tobt. Kommt, wir wollen ihn forttragen, und für 
ein feierliches Begräbniß forgen. 
(Während fie das Bett heben, fällt der Vorhang.) 


Sünfter Aufzug. 
Zimmer des Königs. 


Der König fitt aufrecht im Bette, mit ber Anfertigung eineh 
Grillenhäuschens beſchäftigt. Marſillac fit Daneben, einen Brief 
vorlefend. 

König. 


Kies, Marſillac, die Stelle noch einmal. 


Marfillac. 
Die Anerbietungen des Marſchall d’Ancre? 
König. 
Ya, die, 
Marfillac aefen). 
„Ich mache mich verbinplich, Sire, 
Zehntaufend Dann zu Fuß und taufend Reiter 
Auf eigne Koften zu beliebiger 
Berfügung Eurer Majeftät in’s Feld 
Zu ftellen; auserlefne Truppen, bie 
Ich unter der Bedingung nur geworben, 
Daß fie dem Könige fo dienen, wie 
Mir ſelbſt.“ 
König. | 
So wagt ein Mann zu fprechen, ver | 
Bor Tahren keinen Diener halten konnte! | 
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Ich könnte eine gleiche Truppenzahl 
Im Augenblid nicht ftellen. 

Marfillac. 

Mit dem Zuſatz: 
„Daß fie dem Könige fo dienen, wie | 
Mir ſelbſt.“ . 
König (vie Arbeit weglegend). 
Er ift der König; ich bin nichts. 
(Birft fi unmuthevoll aufs Lager. — Pauſe.) 
Marfillac. 


Der unbefchräntt in Allem Schaltende, 

Er ift e8 zwar, doch der's geftatten muß, 

Send Ihr, mein Fürft: d'rum offenbar ſeyd Ihr, 
Nicht er, ver König. Nach). Belieben, Yaun’ 

Und Eigenmacht vertheilt er Amt und Würden. 


(Der König greift nady einer der auf dem Tiſche Fiegenden Schriften und 
blättert darin.) 


Er nimmt im Rathe Euren Seffel ein, 

Und läßt ftatt Eurer fid) Berichte leſen; 

Er wirft Euch zum Bedarf das Monatgeld 

In Heinen Summen, wie Almojen, aus; 

Er weift Euch ven Bezirk des Jagens an, 

Den Ort und Umfang Eures Zeitvertreib . . . 


König. | 
Nichts bin ich, als fein Spielwerf und Gefpötte. 
Marfillac. 


Er treibt die Diener Eurer Meajeftät 

Aus den von Euch verliehnen Aemtern fort — 

Wie könnt’ er dies, wenn Ihr ihm wehrtet, Sire? 

D’rum bleibt ja Ihr fein Schusherr und fein König. 

(Der König richtet fi mit Heftigfeit empor, das Buch zur Erde ſchleudernd,) 
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König. 
Es ift nit fol Ich babe keine Schuld. 
Sein Thun verdammt mein Herz. Die Königin 
Erhob ihn, fie befchügt ihn, und ich ließ 
Es, weil ih noch nicht mündig war, gefchehn. 
’ Marfillac. 
Ihr ſeyd e8 jeßt, mein Fürſt, durch's Parlament 
Und Eures Geiftes angeftammte Kraft. 
König. 
Ich trag’ es länger nicht, die Königin 
Muß ihn entfernen. 
Marfillac. 
Daran liegt es eben. 
König. 
Es ift der laute Wille von ganz Frankreich. 
Das Volk verlangt es tobend in den Straßen; 
Die Herzoge bezeichnen offen den 
Verhaßten als das einz’ge Hinvernif 
Des Friedens und Gehorfams. Ya, ich will 
Der Kön’gin, meiner Mutter . . . 
(Er ipringt vom Lager.) 
Reich’ mir Dint’ 
Und Fever, Marfillac. 


(Der König geht mit heftigen Schritten auf und nieder.) 

Sie foll e8 hören! 

Leg’ alle Schriften dort zufammen, bie, 

Durch's ganze Land verbreitet, unfre Schmach, 

Daß wir die Herrfchaft dieſes Elenden 

So lang’ ertragen, fchilvern, und ein Bild 

Bon dem Unmwürdigen entwerfen, baf 

Sie felbft erröthen muß, wenn fie es Tieftt. 
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Leg's nur zuſammen, Alles mit einander. 
(Marfiliac fuhr verihiedene umberliegende Broihüren zufammen.) 


Sie fol fie Iefen, diefe Conterfeien 
Und meinen Brief dazu. 
(Er fept fih an den Schreibtiſch.) 
Marfillac. 


Mein töniglicher Herr, geleſen ift 
Es bald; doch wird’8 die Königin beachten? 


Köni g (vom Sig: aus). 


Kann fie den Untergang des Landes wollen ? 

Das Anfehn einer Königin und Mutter 

So würdelos mißfennen? Nein, beim Himmel, 
Sie kann es nicht, fie wird es nicht! Noch ſprach 
Ich nicht, wie's meine künigliche Pflicht 

Gebot. Mein Vater übertrug ihr die 

Regierung, und die Lieb’ und Ehrfurcht, bie 

Ich ihm bemahrte, hielt mich ab, durch That 

Und Widerſpruch die Königin zu kränfen. 

Nun überfteigt die Tyrannei des Günftlings 

Und feines Weibes jeglih Maß. 

Ich trug's, ich fühl’ es, allzuzagen Geiftes. 

In meinen Adern fließt burboniſch Blut, 

Das gegen Unterwürfigfeit ſich fträubt. 

Ich will num auch mein Theil am Herrichen nehmen. 
Der erſte, ſelbſtgethane Schritt fey ver 

Nun, daß ich die Entlaffung des Marſchalls 

Und feine Weifung aus dem Land' begehre. 


e Marfillac. 


Ih fürchte nur, — weil ich fo fehr es wünſche, 
Daß Euer Wille, hoher Herr, geſcheh', — 
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Ich fürchte’, die Kön’gin, Eure Mutter, möchte 
Nicht minder auf dem ihrigen beftehn. 


König. 
Sie wird, befürditeft Du . . . 
Marfillac. 


In die Entfernung 
Des Ueberläft’gen, weil das Galigar’s 
Berluft zur Folge hätte, nimmer will’gen. 
K önig (mit erhobener Stimme). 


Nun denn, wenn ſie nicht will — 
(leiſe und näher tretend) 


verweiſ' ich ihn 
Des Lands aus eigner Machtvollkommenheit. 
(Auf⸗ und niederjchreitend.) 


Ich thu’s, fo wahr ih König bin, ich thus! 
Marfillac. 
Allein. . . geſetzt . . . (innehaltend.) 
König. 
Was willſt Du fagen? ſprich! 
Marfillac. 
Gefett, er Teifte, bauend auf ven Schuß 
Der Königin — und wird fie ihn nicht ſchützen? — 
Ich nehm’ e8 an, er leifte Widerſtand! 
König. 
Dann ruf ich meine Herzoge zu Hülf, 
Die fid) zum Sturz des Schmählichen erhoben. « 
Marfillac. 
Das facht den Bürgerkrieg von Neuem an. 
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König. 
Sie fügen ſich, ift jener nur befeitigt. 
Marfillac. 
Und waffnen Eure Mutter wider Euch. 
König. 
Wird ſie des Fremden halb' den Sohn verläugnen? 
Marſillac. 
Die Mutter Carl's des Neunten ... 


König (acdhdentlich). 
| Catharina 
Bon Medici fol Carl's des Neunten Tod... 
Marfillac. 
Ste wollte Franfreih8 Krone auf Das Hanpt 
Des zweiten Sohnes, ihres Lieblings, jegen. 
König (wie oben). 
Ya, Gafton, meinen Bruder, liebt fie mehr 
As mid. 
Marſillac. 
Und wird in dieſer Neigung noch 
Von ihren Günſtlingen beſtärkt. 
König (wirft fi in einen Stuhl). 
Ich bin 
Der Unglüdfeligfte in meinem Reich! 
Der Knabe, ver die Blumen mir begieft, 
Lebt freier und zufriedener als ich. 
Berrath und Meineid dringen auf mic, ein, 
Und wie ein Lamm muß ich es ruhig dulden, 
Mein elend Loos! Wie bin ich zu beklagen! 
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Und Niemand, der ſich meiner annimmt, Niemand! — 
Luines! Wo ift Luines? Ruf ihn herbei! 
(Marfillac geht ab.) 
K önig (aufſtehend). 
Der Einzige, der mich aufrichtig liebt. 
Ich will ihm ganz vertraun und ſeinen Rath 
In dieſer Unentſchloſſenheit befolgen. 
Er iſt verſtändig, iſt mir treu ergeben, 
Und findet ſichern Ausweg, wo ich bang 
Verzage. 
(Auines tritt ein, der König eilt auf ihn zu.) 
Theurer Freund, Du findeft mid 
In großer Noth. Sch weiß mir nicht zu helfen. 
Umftellt von feindlichen Gewalten, von 
Unendlicher Bedrängniß, und wie ich 
Befürchte, von verräth’rifher Gefahr... . 


Luines. 
Beim Heil der Zukunft, das wir Alle hoffen, 
Was iſt, was iſt geſchehn? Bedroht? Gefahr? 
Verräth'riſche Gefahr? Mein Fürſt, um Gott, 
Erlöſet mich der Angſt! 


König Can feinem Halfe weinend). 
Mein einz'ger Freund! — 
Ein Glück für mid, daß mir Dein Herz geblieben, 
. An dem ich doc mein Leid ausweinen Tann! 
Wie fang’ ich's an, fprich, rathe mir, Geliebter, 
Giebt's irgend ausführbare Mittel, wie 
Der Unerträgliche, Verhaßte, dieſe 
Bon Gott verhängte Geißel meines Landes, 
Der Stifter alles Böſen, meines Volks 
Und unfer Aller ſchmachvoll bittre Plage — 
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Luines, e8 ift nicht zu ertragen, mir 
Erdrückt Verdruß das Herz. 
(Der König wirft Ah an Luines’ Bruſt, heftig weinend.) 
Luines (nah einer Baufe). 
Ich finde kaum 
In der Erfchüttrung meiner Seele Worte, 
Gedanken, Athem, um dem Kummer, mit 
Dem Euer Web, mein Herr und König, mich 
Erfüllt, Geftalt zu geben. Wer, mein Fürſt, 
Hat Euer janftes Herz fo tief empört? 
Wer tft ver Unglüdfelige? und wenn’s 
Mein Bruder wär’, er ftirbt von diefer Hand! 
König. 
Nur Einer kann mein Innres fo empören, 
Der ſchamlos Nieverträcht'ge! der Verworfne! — 
Berzeih mir Gott die heft'gen Worte, doch 


Sieh her! 
(Auf die Broſchuͤren zeigend.) 

AT diefe Schriften (Zrongon hat 
Sie mir geſchickt), fie legen Zeugniß ab 
Bon den Erpreflungen, ven Schänpdlichkeiten, 
Der Habjucht und der Tyrannei des Mannes, 
Der, Zag für Tag in Frechheit wachſend, hinter 
Dem aufgehäuften Unmaß feiner Frevel 
Ein ſchützend Bollwerk findet. Er, nur er 
Wird aller Uebel, vie feit Jahren mich 
Bedrohen, laut und ſtürmiſch angeklagt. 
Empörung nennt nur ihn, Verwünſchung ihn. 
Der Fluch ruft ihn der Schmähung fcheltend zu, 
Dem Haffe fagt ver Abſcheu feinen Namen. 
Zu feinem Sturz bewaffnen fi die Prinzen; 
Der Pöbel ſchwört auf feinen Untergang. 
Klein, dramatifhe Werke. I. " 13 


194 Maria von Medici. V. 


Ganz Frankreich ächzt im innerften Geweide 
Bis e8 den Ueberläftigen gefaßt | 

Und ausgeſpien. Er fchaltet ungeftraft, 
Willkürlich, übermithig, berrenlos; 

Beihimpft mein Anfehn, wählt in meinem Gut; 
Entfremdet mir der eignen Mutter Herz, 

Um e8, ver Schändliche, an Gafton preis 

Zu geben. — Wärft Du Zeuge, Vater, Du 
In Grabesnacht mir allzufrüh Entfunfner, 
Gehällt in Deines Blutes Purpurmantel, 

O wärft Du Zeuge meiner Noth und Schmach: 
Die Augen, die der Mord in's Herz Dir grub, 
Sie füllten fih aufs neu mit dunflen Tropfen, 
Und Deiner Ahnen Mionumentgeftalten 

Auf Särgen, erzgegoffen, hingeftredt, 

Sie Tiefen fchmelzen die metallnen Liebe 

Und über ehrne Wangen Zähren thau'n! 
Luines, verlag mich nicht in folder Drangfal! 
Du finveft fonft, mit Schaudern fag’ ich's Dir, 
Wie Catharina's Sohn... 


Luine®. 
Nicht weiter, Herr! 
Ihr tödtet mich! Was fol ih thun? Ich bin 
Zu Jeglichem bereit. An die Gefahr, 
Den Spiegel Eures Töniglihen Willend 
Bon’einem Hauche nur getrübt zu fehn, 
Set’ ich mein Leben. 
König (umarmt und küßt ihn). 

Dahin ſoll's nicht fommen, 
Mein berzgeliebter Spielgefel und Freund. 
Sag’ an, was meinft Du, ift ed anzurathen, 
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Vollführbar, fo daß meine Mutter es Ä 
Geſchehn ließ', over doch wicht offen wehrte — 
Es müßte fo gewendet werben, daß 
Sie nothgedrungen jich darein ergäbe . . . 
Luines. 
In was, mein König? 
König (fich an ihn drängend und leiſer). 
In des Marſchall Ancre 
Verbannung und Verweiſung aus dem Land. 


(Baufe.) 
Du fehweigft? Du bift beftürzt? Scheint Dir die Strafe 
Für den Abjcheulichen zu hart? So iſt's! 
Du nahmft ihn immmer gegen mich in Schuß, 
Und ftimmteft nie fo recht aus Herzensgrund 
In meinen Wiverwillen gegen ihn. 
Luines. 
Verzeiht, mein königlicher Herr. Ich dank' 
Ihm meine Stellung, meines Lebens Glück, 
Und die Begünſtigung, mid, Eures Zutrauns, 
Mein König, werth zu zeigen, danf ih ibm... 
König. 
Verdient er ſolche Rüdficht denn? 
Luines. 
Die Gunſt, 
Um Euch zu ſeyn, verdient ſie. 
König. 
D, Du bift 
Zu gut, Luines! Du haft ihn Lang’ genug 
Verſchont. Sieh von Bedenklichkeiten ab. 
Sprich frei mit Deinem Könige und Freund. 
13* 
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Wie Du mir rathen wirft, fo will ih thun. 

Laſſ' ich es brieflich meine Mutter willen ? 

Schi’ ich ihm eigenhändig den Befehl? 

Wie Du's für gut hältft, Theurer, ſoll's gefchehn. 
Luines. 

Ihr müßt gerecht ſeyn, Sire! Gerechtigkeit, 

Mein König, iſt der Staaten Fundament! 
König. 

Ich rufe Gott zum Zeugen an, daß mir 

Berbammung die verdiente Strafe für 

So ſchuldbewährte Mifjethaten fcheint. 


Luines. 
Verbannung iſt als Gnade harte Buße, 
Als Strafe Zeichen ſchonungsvoller Huld. 
Ihr müßt gerecht ſeyn, hoher Herr, gerecht! 
König. 
Mein Land ſteht auf und hebt zum Schwur die Finger 
Und leget Zeugniß ab von ſeiner Schuld! — 
Doc regte nichts fo fehr den Unmuth mir 
Im tiefiten Grunde meines Herzens auf, 
ALS daß die Hefe meines Volkes mir 
Die Lehre gab, wie man mit Einem Stoß 
Abſchütteln muß langmüthigen Erduldens 
Unwürdigkeit und Schande. Ja, es ſchalt 
Des Pöbels Aufſtand, ich geſteh' es Dir 
Erröthend ein, die Laßheit meines Herzens, 
Und weckte den Entſchluß zum Widerſtand. 
Luines. 
Des Pöbels Wuth ſpricht dem Geſetze Hohn. 
Ihr ſeyd als Fürſt Vollſtrecker des Geſetzes; 
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Und um fo mehr nun ift e8 Eure Pflicht, 

Mein König, daß Ihr nad) Geſetz uud Recht 

Die Straf an der Verſchuldung meßt. Dem größten 
Verbrecher bleibt doch des Geſetzes Wohlthat 

Un Thatbeſtands Ermittlung ungefränft. 


K öni g (auf⸗ und abgehend). 


Das wolle Gott nicht, daß ich ihm ſein Recht 
Verſage. Doch wenn Stellung vor Gericht 

Das einz'ge Mittel iſt, das mir geziemt, 

Wie willſt Du's möglich machen? Wie ihn wingen, 
Der mächtig iſt durch meiner Mutter Sub. 

Ich ſeh' hier feinen Ausweg . 


Luines. 
Hier auch muß 
Ich Eurer Gründe Triftigkeit bewundern. 
Den Zwiſchenfall bedacht' ich freilich nicht, 
Daß bei ſo ſtrengerforſchendem Gerichte, 
Wie Euer Parlament, ſo Manches noch 
Zur Sprache kommen farm, was auch auf ſie, 
Die Königin, ein faljches Licht — nein, nein 
Um Alles nicht dürft Ihr die Königin... . 
Die Königin, mein hoher Herr, müßt Ihr 
As Fürftin und als Mutter ſchonen ... Nein! 
Ihr könnt’ fie nicht, fobald die Günftlinge 
Zur Rechenschaft gezogen find, dem Spotte, 
Dem böfen Leumund, dem Skandal preisgeben ; 
Ihr könnt und dürft fie dem nicht opfern ... 
König. 
Da 


Sey Gott für! Das nit! Nein, das thät ich nicht! 
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Um Alles in ver Welt nicht! ... Wendeſt Du 
Did ab? Ic glaube gar, Du went? Wahrhaftig! 

Luines (ſchnell die Thränen trodnend). 
Nichts, hoher Herr. Ein Paar neugier'ge Tropfen 
Beſchlichen mir die Augen insgeheim, 
Um aud des Anblids eines fo gerechten, 
So fromm und füßen Königs froh zu werden. — 
Ihr ſeyd im felben Maße gut wie Hug: 
Ihr wollt ven Angeklagten nicht verbamnen, 
Weil das fein abgewägtes Urtheil wäre. 
Ihr wollt ven Ausfprucd dem Geſetz vertraun, 
Doch möchtet Ihr, voll heil’ger Kindespflicht, 
Die Mutter nicht verlegen... Wie beglüdt 
Muß ich mic, preifen, werthlos wie ich bin, 
Daß ich exlefen ward, fo holdem Herrn 
Zu dienen! 

König. 

Einzig treues Herz! Sprich weiter! 

Ih Hör! Dich gar zu gern. 
Luines. 
Ihr ſeyd entſchloſſen, 

Mein Herr und König, Euren größten Feind 
Nach Recht und Urtheil zu beſtrafen ... 


König. 
Ya, 
Das bin id, wenn es angeht — 
. Luines. 
Doch nur ſo, 


Nur ſo, daß Eurer Mutter nicht daraus 
Sehräntten Rufes Aergerniß entfpränge . . . 
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König. 
Das würd’ e8 unansbleiblih! Wenn und num 
Das erfte Wagftüd: die Verhaftung, auch — 

Luines. 
Das wäre bald gethan, allein die Folgen! ... 
Der Fürftin Auf! ftelt man ihn vor Gericht — 
Und geht er frei aus: die Gefahr, in ver 
Ihr felber fehwebt! mein königlicher Herr! 

(In Nachdenken verfunfen.) 

König. 

Du fühlft nun felbft die Dringlichkeit, nicht wahr? 
Luines (wie vor ih Hin). 
Ein fchwieriges Dilemma, nicht zu leugnen! . . . 
(In Gedanken verloren.) 
König (fh in den Stuhl werfend). 

sch ſagt' es: Unausführbar, jo wie fo! 
Verzweiflungsvoll! ft fein Entlommen möglich 
Aus dieſem Labyrinth? — — 
D Gott! Dein Racheſtrahl, der oft das Haupt 
Des Unſchuldsvollen trifft, verſchont und meidet 
Des Sünders ftarren, troßbehelmten Scheitel! 

Luines. 
Des höchſten Königs Namenszug iſt ſolch 
Ein Blitz, womit er den Verdammungsſpruch 
Beſiegelt! — 

König. 

Wie verſteh' ih Dich? ... 
Luines. 


O, daß wir 


Genöthigt ſind, daß wir verpflichtet ſind, 
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An jeden Vollzug prüfend erſt zu hängen 
Das Bleigewicht abwägender Bernunft! — 
Doch was wir müſſen, muß ein König nicht. 
Der Herr der Welten, ver mit Blitzen richtet, 
Er lehrt die Könige, die ihn vertreten, 
Er lehrt file vafchen Urtel8 bünd’ge Kürze! — — 

König. 
Und kann, und darf ih’3? 

Luines. 

Können iſt hier dürfen. 

Vor Allem aus müßt Ihr gerecht ſeyn, Sire! 
Die Kön'gin, Eure hohe Mutter, kränken 
Durch unterſuchter Frevel Mitbeſchuld'gung, 
Es wär' ein Unrecht, nicht zu ſühnen! Euch, 
Mein Fürſt und Herr, und dadurch Ener Land, 
Für deſſen Wohl Ihr einzuſtehen habt, 
Dem Hochverrathe überlaſſen, wär' 
Ein Unrecht, Frankreich zugefügt und Euch. 
Und all das iſt nothwend'ges Folgergebniß, 
Wem Ihr mit raſch geführtem Hieb nicht ſelbſt 
Dem Recht genugthut, und nicht ſelbſt zum Richter, 
Kraft königlicher Vollmacht, Euch erhebt. 

König. 
Du reißeſt mir die Binde von den Augen. 
Gewaltſam Feuer blendet mich. Ich bin 
Betäubt. Ich faſſ' es kaum! — Luines! was ſoll 
Ich thun? Du ratheſt mir? ... 


Luines. 


Was Euch, dem Frommen, 
Gewiſſenhaften, Höchſtgerechten, ziemt! —: 
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Die größte Schuld liegt vor; Verzug und Säumniß 
Unmöglich; Unterfuhung unzuläßlich; 
Der Rechtsſpruch: Tod! und Ihr der höchſte Richter! — 


König. 
Ich ſoll ihn, unverhört ... .? 
Luines. 
Nicht unverdient! 
König. 
Die Form ... 
Luines. 


Sie ſchwindet vor dem Weſen. 
K önig (nach einer Pauſe des Befinnend). 
Gott ! 
Mein Gott! wie find’ ich hier mich aus? ... Ihn plötzlich, 
Ihn arglos überfallen, unbereitet! ... 
Luines. 
Es iſt daſſelbe Recht, nur kurz gefaßt; 
Der Umkreis Eures Siegels hier: Geſetzbuch; 
Und im gefällten Flintenrohre liegt 
Verdammungsſchwer des Richters ſchwarze Kugel! 
König (ih an Luin es' Buſen drängend). 
Mein Schutz, mein Hort, mein Alles! Dir vertrau' 
Ich unbedingt. Ich weiß, Du handelſt nur 
Nach reifer Ueberlegung; ja ich leg' 
In Deine Hand mein ganzes Selbſt. Ein Freund, 
Wie Du, verdient, daß man ihm Alles, auch 
Die Ueberzeugung, opfre 
Luines 
Das, mein König, 
Das dürft Ihr nicht; wenn Ihr nicht überzeugt. 
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König. 
Ih bins! Haft Du doch nur mein eigned Denken 
Mir nah’ gelegt; — ich drücke Dir das Werkzeug 
Der Strafe in die Hand. Gebrauch’ es wie 
Du magft. Ich geb’ Dir alle Vollmacht, Albert, 
Tür mich zu handeln, wie Du's rathſam hältft. 
Hier diefeß Siegel fey Dir ein Beweis, 
Daß Du fortan mein anhres Ich bift; nimm’s! — 
Dir ftehen wieder Thränen in den Augen! 
O weine nicht. (süßt ipn.) Ich weiß, e8 fällt Dir jchwer... 
Doc weine nicht ... 


Luines. 
Und riſſ' es mir 
Das Herz aus, meines Herrn Befehl muß ich 
Vollziehn! ... 
(Ein Page tritt ein.) 
König (um Bagen). 
Iſt mein Beichtvater da? 
Page. 
Ya, Sire. 
König. 
Ih komme gleich. 
(Base ab.) 
Luines. 
Laßt meinetwegen, Sire, 
Den Beichtiger nicht warten. Knieet hin « 
Bor ihm, und, küßt Ihr feine fromme Hand, 
Gedenkt mit einem ftillen Bußgebet 
Auch Eures Knechts, und bittet ihn für mich 
Um feines Segens mannafühen Thau. 
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Das will ich, Theurer, Beſter! Lebe wohl, 
Denn ich Dich wieder feh’, begrüß’ ich Dich, 
Nicht wahr? als Weberbringer guter Botfchaft. 


So geh’ denn! Gott verleih’ Dir feinen Schus, 
Und alle guten Engel leiten Dich! 


(Der König umarmt ihn und geht durch die Seitenthür ab. Quines 
entfernt ſich durd die Mittelthür.) 


Unbewohntes Zimmer im Loubre. 

Es iſt gotbifch decorirt. Im Hintergrund zwifchen zwei Giebel- 
fenftern ein Bett mit einem Baldadyin, deſſen rothe Damaftvorbänge 
zugezogen find. Bor einem Tiſche rechts ein alterthümlicher Lehnſtuhl. 
Links ein Ähnliches Sopha. An der Wand Über dem Tiſch ein großes 
Crucifix von Ebenholz. 


Lugçon (für ſich, ab und zu in die Briefe blickend.) 
Guiſe fordert Lothringen zum Beiftand auf; 
Sein Bruder, der Chevalier, berichtet uns 
Dies Schreiben, fey aus London abgereift, 
Und werde von Prinzeffin Guife und Conti 
Noch heute hier erwartet. 

(Einen dritten Brief vornchmend.) 
Diefer von 
Der Hand — wie heißt der Menſch? — 
(Er ſucht die Unterfchrift.) 
von Claude Billot, 

Vormal'gem Hauswart bei Baron de Lüz ... 

(Durdläuft das Schreiben, mit dem Kopfe ſchüttelnd.) 
Mer nicht den Grund des müften Unheils kennt, 
Der fänd' es unnatürlich, unbegreifbar — 
Du armes, armes Land! Dich fuchten alle 
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Zehn Plagen Pharao’ auf einmal heim. 
(Rahdem er nochmals in den legten Brief gebfidt.) 


Wir leben, traun, in frausverwirrter Zeit. — 
(Der Biſchof fehreibt etwas bin, dann überreicht er ed dem Diener.) 


Dies Blatt ftelft Du dem Haushofmeifter zu, 
Sogleih, und daß es Niemand Tief't, als er, 
Berftehft Du? 


Diener. 
Nicht fo ganz, Herr. 

Tugon. 
Nicht? 

Diener. 
Ich weiß 

Mir aus dem Kaften feinen Vers zu machen, 
Den fie vorhin in diefen Saal gebradt. 
Die ihn binfegten, meinten, d'rinnen läge 
Was Großes, was Anfehnlichese Was Großes! 
Herr Schmalbans, wenn er hübjch befcheidentlich 
Die Arme an den Leib wollt’ legen und 
Die Füß' ausftreden, könnte ſich darin 
Zur Noth behelfen, müßte aber, wenn 
Er's thät’, ven Kopf verloren haben, denu 
Mit dem kann fein lebend'ger Leichnam in 
Den Sarg, das heißt... . . 


Lugo n. 
Wenn die Prinzeſſinnen 
Von Guiſe und Conti kommen, läßt Du ſie 


In's ſelbe Zimmer treten. 
(Der Biſchof ſchreibt. 


Diener (für ſich im.Abgehen). 
Solch Futt'ral 
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Hat nie kein Aug’ erlebt. So ſchmal wie lang, 
So lang wie kurz, und länger noch als ſchmal. (ab.) 


Lugon 
(allein, nachdem er ſich nocd Einiges notirt, nimmt die Papiere zufammen und 
erhebt jidh.) 


Muß hier das halbverfteinte Holzſtück fpielen, 

Das an dem einen End’ der Fäulnif dient, 

Indeß fein andres Funken giebt. Umſpült 

Mid, fchlaffe Fluthen denn, umfpült mich, bis 

Ich ganz zum harten Kiefel werde. Zeit, 

Mein Stahl, wann treffen wir zufanmen? Wann ? 
Wann rüttelt fih der mürbe Junder — O 

Des Elends! — der purpinne Königsmoder 

Zu Flammen, fehredbeflügelten, empor ? 

Du höchſte Macht, fo in den Staub gebeugt! 


Du edler Königsglanz fo tief verfinftert! 
(Geht dur die Seitenthür ab.) 


Die BPrinzeffinnen Conti und Guife treten mit dem Haus— 
bofmeifter der Königin durch den Haupteingang ein. 
Prinzeffin Conti. 
Hat uns die Königin hierher beſchieden? 
Haushofmeiſter. 
Mein Auftrag lautet ſo, Prinzeſſin. 
Prinzeſſin Conti. 
Kommt 
Die Fürſtin ſelbſt? 
(Setzt ſich auf den Stuhl.) 
Haushofmeiſter. 
Ich weiß nicht, gnäd'ge Frau. 
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Herzogin Guife. 
Hier ift e8 driüdend fchwäl ... 
(laͤßt fi auf’ Sopha nieder. Man hört Schritte von außen.) 
Wer tommt den Gang 
Herauf? 
Haushofmeiſter. 
Der Biſchof von Luçon, Madame. 
(Bifhof von Lucon tritt ein mit einem Bortefeuille unterm Arm. 
Haushofmeiſter zieht fih zurüd.) 
Lugon. 
Seyd uns, erlauchte Fürftinnen, gegrüßt. 
Die Königin, die das Vergnügen, Euch 
Zu fehn, entbehren muß, gab mir den Auftrag, 
Bon ihrem Wunſch in Kenntnig Euch zu ſetzen. 
Es giebt ein Staatögeihäft . . . 
Herzogin Guife. 
Ein Staatögefchäft? 
Wie follen wir? ... 
Prinzeffin Conti. 
Zur Sade, Biſchof, wenn ich bitten darf. 
Luçon (jur Herzogin). 
Euch läßt die Königin zunächſt erfuchen, 
Daß Ihr den Herzog, Eueren Gemahl, 
Zum Widerrufe der an Lothringen 
Erlajfnen Mahnung, fich dem Aufruhr zu 
Gefell'n, beftimmen möchtet. 
Herzogin Guiſe. 
Erlaff'ne Mahnung? Wovon fpredht Ihr, Biſchof? 


Luçon (nimmt einen offnen Brief aus dem Portefeuille un 
überreicht ihn der Herzogin). 
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Herzogin Guiſe (faunend, nachdem jie den Brief gefehen). 
Wie fommt ver Brief in Eure Hand? 


(in den Brief verloren.) 


Luçon (naͤhert ſich der Prinzeſſin Conti). 
Und Ihr, Prinzeſſin, ſeyd auf's freundlichſte 
Von Ihrer Majeſtät durch mich gebeten, 
Dem Herzog, Eurem Bruder, jenen Anſchlag, 
Zu dem Ihr riethet, deſſen Ausführung 
Ihr eingeleitet: daß ſich Herzog Nevers 
Des Schloſſes Sy bemächtige, — 
Als übereilt und ſeinen Vortheil kränkend, 
Gefälligft auszureden ... Hier 
Prinzeſſin, 

(zieht mehrere Briefe aus dem Portefeuille.) 

leg’ ih Euch die Briefe vor, 
Damit Ihr die, von uns im Gegenfinn 
Entworf’'nen, prüfen könnt und unterfchreiben. 


Prinzeffin Eonti. 


Seyd Ihr zu Rande, Bifhof? Oper foll 

Das Pofjenfpiel mit ung nod länger währen ? 

Ih unterfuche nicht, auf welche Art 

Ihr in Befiß ver Briefe famt. — Sie wurden 
An Chevalier von Guiſe, unjern Bruder, 

Bon uns gefchrieben; ja: Ihr feht, ich ſelbſt, 
Herr Biſchof, ich befenne mich dazu. 

Bernehmt noch mehr: wir find entjchloffen, Biſchof, 
Den eingegangnen Bund fo lang’, ald Feinde 

Und Gegner Seiner Majeftät, zu pflegen, 

Bis allen unſern Fordrungen, wovon 

Der kleinſte Punkt nicht fehlen darf, genügt wird. — 
Das, Bilchof, meldet Ihrer Majeſtät, 
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Der Königin, von uns. 
(Zur Herzogin Buife.) 
Kommt Herzogin! 
(Beide Kürftinnen erheben ſich.) 


Luçon. 


Erlaubt nur noch ein Wort, erlauchte Frauen! 
Ihr blickt in die Vergangenheit zurück; 

Ihr überſchaut mit ſtolzem Geiſte, hoch 
Erfülltem Aug, die Zeit, wo Eures Hauſes 
Aufrühreriſch Geſchlecht das Königthum 

Tief unter ſeines Fußes Tritt gebeugt. 

Wer weiß es nicht, daß Euer Haus dies that? 
Daß Euer Haus dies heimgeſuchte Land 

So tief zerrüttet bat, fo todesſiech 

Erſchöpft, daß, wie dem Leichnam Karl's des Neunten, 
Ihm Blut aus allen Poren rieſelnd floß? — 
Doch raffte Frankreich ſich noch einmal auf. 

Es ſchmetterte mit lichtverkündendem 
Poſaunenklang der Gall'ſche Hahn. Die Sonne 
Entſtieg dem blut'gen Qualm in vollem Glanze: 
Des Vierten Heinrich Majeſtät erſchien, 

Und jener gräulich nachtgeborne Spuk 
Verſchwand! Denn wie das All, grundauf erſchüttert, 
In ſeinen Elementen tief empört 

Und ſtöhnend bis in's innerſte Gerippe, 

Von einem einz'gen Lichttag aufgehellt, 

Zurück in Eintracht leiſe ſchwingt 

Und wieder paradieſiſch lächelt: So 

Erblüht und ſtrebt ein krafterſchüttert Volk, 
Von eines einz'gen großen Geiſtes Hauch 
Berührt, von Neuem furchtbar glänzend auf. — 
Umſonſt hofft Ihr auf alter Zeiten Rückkehr 
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Und bäumt ſich das rebellifche Gezücht, 

Ragt ſchon vernichtungsfchwer die Hand herein, 

Die es — wie jener Zaubrer das Gewürm, 

Das hinter Nola’s ehrnem Pfortenſchluß 

Bon feinem Siegel lag gebannt — die fo 

Auch jene Brut auf immer mit dem Drud 

Gezähmter Untermürfigfeit beprägt. 
Prinzeffin Conti. 

Ei, ein Prophet, Herr Biſchof? Nun, fo rathet, 

Wen wir erwarten, heute noch erwarten. 

Ein mächt'ger Freund von uns, ein Bundesheld, 

Ein tapfrer Ritter — rathet, Bijchof, wer? — 

Trifft heut noch ein! 


Yucon. 


Ich wüßte nicht, Prinzeffin ... . 


Herzogin Guiſe. 
Richt? Ein Prophet wie Ihr! So rathet doch! 

Prinzefjin Conti. 
Der Chevalier von Guiſe, Herr Biſchof!! 

Lucon. 
Was 

Ihr fagt! — 

Herzogin Guiſe. 


Das Staunen ift nunmehr an Euch. 


Prinzeſſin Conti. 
Und nicht allein, Herr Biſchof, nicht allein! 
Lucçon. 


Mit wem noch ſonſt? Wer kommt mit ihm? 
Ale in, dramatiſche Werte. 1. 14 
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Prinzeffin Conti (mit ſtrahlendem Läden). 
Wer, Bilder? 
Nun denn: das fehriftliche Verſprechen Englands, 
Den Bund der Herzoge zu unterftügen! — 
Nicht wahr? das fällt auf's Herz! Ich Bitte, fett 
Euch nieder, Bifchof, und erholt Euch! 
Lueon. 
Ich 
Geſteh', Ihr habt mich überraſcht. 
Herzogin Guiſe. 
Prinz Ludwig, 
Der Chevalier, nimmt keinen Scherz an, Biſchof! 
Lu çon (Gur Prinzeſſin Conn). 
So mehr mich überraſcht, als mir die ganz 
Beſtimmte Nachricht zuging, Chevalier 
Bon Guiſe ſey in Calais verzögert worden ... 
Prinzeſſin Conti. 
Vielleicht um die berühmte Stadt zu ſehen, 
Die einſt ſein großer Vorfahr, Franz von Guiſe, 
Der brit'ſchen Macht entriß. — 
Luçon (im Portefeuille ſuchend). 
Wie aber ſtimm' 
Ich nur mit Euren Worten, gnäd'ge Frau, 
Die Nachricht in dem Briefe hier zuſammen? 
(Einen Brief herausnehmend.) 
Dies Schreiben unterzeichnet: Claude Billot — 
Vielleicht erinnert Ihr Euch, gnäd'ge Frau, 
Des alten Dieners bei Baron de Lüz, 
Baron de Lüz, den Chevalier de Guiſe, 
Nachdem der Vater war von feiner Hand 
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Gefallen, im Duell erftah — Der Claude 
Nun fchreibt an Ihre Majeſtät: der Prinz 
Ludwig von Guife jey vor Calais 


Bon kreuzenden Piraten, welche er, 
(Brinzefftn Conti erblaßt. Die Herzogin Guiſe horcht Snaftic 
gelvannt.) 


Befagter Claude, befehligt, — angefallen, 
Um... 
(Prinzeffin Conti reißt Augon den Brief aus den Händen. Die Herzogin 


wanft nad dem Sopha.) 
Prinzeffin Conti. 
Märchenſchmied! Wollt Ihr mit Fabeln 
Aus Peter Simpels Reiſebuch uns fehreden ? 
Piraten! Bor Calais, und Claude Billot, 
Der fechzigjähr’'ge Hauswart bei de Lüz, 
Sorfarenhauptmann! Narrenkurzweil, Biſchof — 
(Zur Herzogin.) 
Nicht ängſtlich Schwefter! Bald wird unfres Ludwig 
Yeibhafte Gegenwart dem Schlaufopf da, 
Dem Bifchof-Staatsmann, den Piratenſchwank 
Entleiven. — Laßt uns gehen, unfvem Bruder, 
Wenn ich dem Herzen glauben darf, entgegen! 


Herzogin Guiſe. 


Wir hörten den Bericht des Bischofs nicht 

Zu Ende, Schwefter. Ueberfallen, jagt’ er... 
Es könnte unfer Bruder wohl — man hört 

In diefer wirren Zeit von ähnlichen 

Ereigniffen an Frankreichs Küften öfter — 

Er fann vielleicht beraubt ... . Der Bifchof ſprach 
Bon Aufhalt und Berzög’rung ın Calais ... 
Laßt ihn den angefangenen Bericht 


Bollenden, Schwefter ! Laßt den Brief uns leſen. 
14* 
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Prinzefjin Eonti. 
(Wirft Aucon den ihm entriffenen Brief vor die Fäße, er hebt ihn auf.) 
Wie dies Papier, jo werf ich ihm die Botſchaft, 
Die trügeriſch erfonnene, zu Füßen! 
Was kann er ferner noch uns denn erzählen? ... 
Was gilt's, er führt Euch wieder fort im Ton 
Der Seemannsfagen: wie der alte Claude 
Des Bringen, unfre® Bruders, ſich bemächtigt, 
Ihm Ketten angelegt . . . 
Zucon. 
Das that er, Fürſtin ... 
Prinzefjin Conti. 
Da habt Ihres! ... Wie fie unjern Bruder dann 
Nah Zunid over Tripolis gefchleppt . . . 
Lueon. 
In eine Felſenhöhle an Calais' 
Geſtade ... 


(Die Herzogin hört vom Sopha aus mit immer zunehmender Furcht auf 
Luçon's Worte.) 


Prinzejjin Conti. 
— Wie fie nun den ſchönen Yüngling 
Dem Dey von Zripolis verkauft... Sind wir 
Soweit? ... 
Luçon. 
Des Claude Genoſſen führten ihn 
In eine Felskluft an der Küfte von — 
Prinzeffin Conti. 
Don Tunis, nicht ? 
Lu çon. 
Nein, Fürſtin, von Calais, — 
Und ließen ihn daſelbſt auf Claude's Geheiß — 
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Prinzeffin Conti. 
Am Meere bunte Muſcheln ſuchen, nicht? ... 
Lucçon. 


Sie ließen ihn vor einem Crucifix, 
Unvorbereitet, lautlos niederfnieen — 
Herzogin Öuife 
Mein Herr und Heiland ! 
Prinzeffin Conti. 
(die, immer tiefer erblaflend, den innern Aufruhr zu verbergen ſucht). 
Der MWüfte gift’ger Odem ſchütt'le Peſt 
Und aller Seuchen ſchwärend feuchte Gluth 
Auf Eure lügneriſche Zunge! Schweig, 
Du tonfurirter Satan, oder id) 
Durchbohr' das Werkzeug Deines falfchen Mundes 
Wie jene Röm'rin that, mit meiner Nadel! 
Luçon. 
Sie führten Euren Bruder, Ludwig Guiſe, 
Im eine Höhle, ſag' ich, ließen ihn 
Dort unbeſchickt und lautlos niederknien, 
Und ſchlugen ihm mit einem Beil den Kopf ab. 
(Herzogin Guiſe drückt das Geſicht in die Hände. Prinzeſſin Gonti 
ſtarrt Luçon eine Weile an mit dem Ausdruck verſteinerten Entſetzens. Die 
Herzogin erhebt fi und ſtürzt Eonti an die Bruft.) 
Herzogin Öuife. 
Clotilde, hör' ihn nicht, fein Hauch ift Mord! 
Prinzeffin Conti 
(bemüht, fi aus dem innern Kampf empor au ringen). 
Sein Hauch? ... Vom Wirbel bis zur Zeh’ 
Ein Lügenhauch, dem Höllenfchlund entftrömt ! 
Ich fpotte Deiner Truggerüchte, Pfaff’! 
Geſchmiedet haft Du fie, geſchmiedet, Du 
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Und Deine Königin. Berftumme! fprich 
Kein Wort! Mein Ohr ift taub. Ich hör’ Di nidt! — 
Dem Märchen, das die Höll' Euch zugeraunt, 
Vergaßt in Eurem blinden Eifer Ihr 
Auch nur den Schein ver Glaublichkeit zu geben: — 
Ein Guiſe, fi) wehrlos Räubern überlaffen ? 
Ein Guiſe, auf eines nievern Knechts Befehl, 
Wie ein zerfnirfchter Sünder, hinfnien und 
Den Todesſtreich empfahn? Ein Guiſe?? — D Bilder! 
Was fend Ihr kindiſch worden, großer Staatsmann! 
Nein, nein: ich that Euch Unrecht. Ihr erfannt 
Die Yrage nicht, Ihr glaubt fie nur. Ihr ſeyd 
Durchaus unfhuldig am Erfindungswitz, 
Seyd fromm und gut geartet, ſeyd ein hödhft 
Berftänd’ger Mann, bi8 auf den TFehler, fo 
Leihtgläubig wie ein altes Weib zu feyn! 
Dod nun erlaubt, hochwürd'ger Herr, erlaubt, 
Daß wir ins Freie gehn. Wie heftig auch 
Die Worte fielen, Biſchof, ſollt Ihr doch 
Der Erfte fein, den unfer Bruder Guiſe 
Begrüßen wird. 
Herzogin Guiſe (für fig). 

| Die Zuverſicht, die fie 
Beſeelt, erfüllt in gleichem Maße nicht 
Mein Herz. 

(Zaut zu Cucon.) 
Herr Bifchof, dies nur fagt ung noch: 

Ob Ihr die Kunde auf nichts weiter ftütt, 
ALS jenen Brief? Warum gab Billot denn 
Der Kön’gin Nachricht? ihr, ver Königin ? 
Wenn er, um feines Herren Tod zu rächen, 
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So wilde That verübt, fo mußt’ er uns 
Zuerft die Botſchaft melden, und zunädift. 


Tugon. 
Er that es, Fürftin!... 


Herzogin Guiſe. 
That's? Wie fprecht Ihr doch ? 
Nicht eine Sylbe! 


Luçon. 

Euren harten Sinn, 
Den unbeugſamen, kennend, ſchickt' er Euch 
Die blut'ge Meldung nicht als Brief, nicht als 
Geſchriebnes auf zerreißbarem Papier. — 
Um keinen Zweifel an der That zu laſſen, 
Schickt' er Euch zu ein Schreckensblatt, worein 
Er, ſcharfen Griffels, ſeine Nachricht grub; 
Euch eine Urkund, ſo die ſchnellſte Hand 
In blut'gen Lettern, klar zu leſen, ſchrieb, 
Als Doppelſtück', entzweigeriſſen, zu: 

(Zur Prinzeſſin E onti.) 

Em Stück an Euch, Prinzeffin, das in jenem 
Behältnif dort, dem fchwarzverhüllten, grauftt — 
Und eins an Euren Bruder, Herzog Guiſe: 
Den Leib, in eignen Blutes Purpurtud) 
Gehüllt, ven allzufrüh gebrochnen Schaft, 


(Er zieht den Borhang des Alcovend auf, wo der Leichnam des Chevalier 
Guiſe liegt, von einem Vahrtuch bededt.) 


Den Häglich feiner Kron beraubten Stamm! 

(Die Prinzefiin Conti, die das Dedtuch, worunter der auf dem Tiſch befinds 
lihe Schrein ſteht, gelüftet hatte, läßt es entießt gleich wieder fallen, und flürzt an 
dem Lehnftuhl nieder. Die Herzogin, die bei dem Wegichieben der Borhänge mit 
bewegungslofem Schreden auf den verhüllten Leichnam bingeftarrt, wanft gegen die 
Prinzeſſin zu, die, den höchſten Schmerz befimpfend, ſich empor zu richten ſucht.) 
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Herzogin Guiſe 
(an allen @liedern bebend, zur Prinzeifin Conti). 
Entſetzlich! allzuwahr! Clotilde, faſſe 
Dich! ... Trag' es mit dem Herzen einer Guiſe! ... 
(Brinzeffin Conti ſteht feſt und heldenhaft aufrecht, die hafbotmmädtige 
Herzogin unterſtütend. Die Herzogin finft in den Seſſel, Thränen vergießeid.) 
| Lucon. 
O grauenvolle That! O Bittre Schmad, 
Wenn Nievrigfeit der Strafgewalt fi anmaßt! 
Prinzeffin Conti. 
D jammerwürb’ger Anblid, wehevoll! 
Wenn Knechtes Hand ſich eigenmächtig waffnet, 
Und wilder Rache Mordſtahl ob dem Haupt 
Des Edlen ſchwingt! ... 
(Gegen das Lager gewendet.) 
O Schmerzensqual! Entweihter Fürſtenſproß! 
O jammervolle Schändung! Edles Reis! 
Du ſüße Blüthe höchſten Adelſchmucks! 
Wie ſchmachvoll hingewürgt, zerſtückelt, blut— 
Umtrieft! 
(Auf den Leichnam ſtürzend.) 
Beweineswerthes Adelthum! 
Ihr glanzgekrönten Fürſtenſtämme Frankreichs! 
Ein allerfüllend lauter Klageſchrei 
Ruft über dieſen gräßlich blut'gen Mord 
Ein herzzereißend Wehe! 
Luçon. 
Weh' dem Land, 
Dem unglückſel'gen, wo ſo Schreckliches, 
Wo ſolche Greulthat ſich ereignen kann! 
Wo gegen ſeinen angeſtammten Herrn 
„Die Stirne drohend der Vaſall erhebt! 





Maria von Medici. V. 
Was er am Fürften, übt an ihm ver Knecht — 
Hier büßte troß’ger Hochmuth eigne Schuld! 
Herzogin Guiſe (im Seſſel heftig weinend). 
Nein, ſchuldlos ward dies enle Blut vergoffen! 
PBringeffin Conti 


(nachdem fie fih erhoben und in gebaltener Faſſung hervorgetreten). 


Laßt diefer theuren Trümmer blut’gen Reft 
In unfre Wohnung bringen, wo wir ihn 
Beweinen und in feine Ahnengruft 
Beitatten können. 
L UEDON (die Vorhaͤnge zuziehend). 
Sein Begräbniß ſoll, 
Wie ſeinem fürſtlich hohen Urſprung ziemt, 
Mit aller Trauerpracht begangen werden. 
Doch unter der Bedingung nur, daß Ihr 
Auf die Anträge, die ich Euch im Namen 
Der Kön'gin ſtellte, einzugehn bereit ſeyd. — 
Beherzigt ja mein Anerbieten, Fürſtin! 
Ergreift es ſchnell! Denn nochmals ſag' ich Euch, 
Der Augenblick iſt nah', wo das, was jetzt 
Der Mörder ungeſcheut verüben durfte, 
Das Richtbeil des Geſetzes wird vollziehn, 
Und wo auf offnem Markt, wie hoch er es 
Auch trage, fürſtlichem Rebellentrotz 
Das ſtolze Haupt vom Blutgerüſte rollt! — 


Herzogin Guiſe. 
Die Guiſen hielten immer zu dem König. 
Und jetzt auch nehmen ſie die Hand der Gnade 
Mit Ehrerbietung an. Wir ſind bereit, 
Herr Biſchof, wenn der Kön'gin Majeſtät 


217 


218 Maria von Medici. V. 


Sih unferm Haufe gnädig will ermeifen, 
Die Briefe an den Herzog Guiſe zu zeichnen. 
“Zucon Hingelt.) 
Prinzeſſin Conti. 
Erlaubt, ih bin hier in der Stimmung nicht, — 
Erlaubt, daß ich bei mir fie unterfchreibe. 
(Hausbhofmeifter fritt ein.) 
Lucçon. 
Wie's Euch genehm iſt, Fürſtin! 


(Maͤhrend die Fürſtinnen fich entfernen, sum Haushofmeiſter.) 


Habt die Güte, 
Die Blätter hier den Fürſtinnen in's Schloß 
Hinüber zu beſorgen. Ihr erhaltet 
Sie, mit den Namen der Prinzeſſinnen 
Verſehn, zurück. Dann ruft mir Chanvallons. 


(Der Haushofmeiſter verneigt ſich und folgt den Damen.) 
Luçon (allein). 


Wer in der Hofluft ein'ge Zeit und von 

Ihr lebt, der wird mit ihren Schwankungen 
Vertraut; der tritt mit ihren Bebungen 

In innig leis gefühligen Verkehr ... 

Es ſchwebt ein Ungewitter in der Luft, 

Es geht was vor. Ein großer Schlag wird, eh' 
Man ſich's verſieht, erfolgen. Das Geweb' 

Der Spinne, die in Ludwigs Kron' ihr Netz 
Verſchwiegen knüpft, erbebt in ſeinen Enden ... 
Wir müſſen unſer Thun danach bemeſſen ... 
Doch was da werde, die Cabale, dieſe 
Beſchränkte geiſtesarme Hinterliſt, 

Der kleinen Ehrſucht ſtachelgift'ge Ränke, 

Sie können vor der Hand nicht mehr 
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Sich mit des Adels Aufruhrkralle warnen. 
Dem Aufruhr riffen wir ven Wolfszahn aus, 
Und geben ihn zu feiner Zeit, will's Gott, 
Dem Königthum, dem zahnenden, um fein 
Gebiß daran zu ftärken, in ven Mund. 
Für jeßo gilt es, ſcheinbar ſich zurüdztehn; 
Die mit Bedacht geforderte Entlaſſung 

An eine lange Schnur befeftigen, 

Und den papiernen Drachen, daß. er ung 
Den Luftzug deute, fliegen laſſen. Nimmt 
Man fie nicht an, beweiſ' ich doch damit, 
Daß mir, der von ver Königin Partei 
Sich willig ſcheidet, ein verwandter Trieb 
Doch mindeftens zu ver bereits int Wert 
Befinvlihen Miniftercombination 

Nicht abzufprechen ſey. — 


(Der Haushofmetfter kommt mit den unterichriebenen Papieren zurüd; 
. der Bifchof nimmt fie in Empfang.) 


Luçon. 
Kommt Chanvallons? 
Haushofmeiſter. 


Er wartet draußen. 
(Auf einen Wink des Biſchofe nimmt der Haushofmeiſter das Käſtchen auf.) 


Lu ç on (eine Seitenthuͤr bezeichnend). 


Dort hinein; auch dies 
(auf Das Bett deutend). 


So wies da ift. Die Leute, vie hinein 
Es tragen, dürfen nicht ven Vorhang lüften. 


Haushofmeiſter. 
Von da, wo kommt es hin? 
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Lueon. ' 


Das wird fich finden. 
(Haushofmeifter entfernt fi mit dem Käfthen. Der Biſchof mit dem 
Bortefeuille unterm Arm verläßt das Zimmer. Gcenenverwandlung.) 


VBergitterte Loge in der Schloßzkapelle. 


Früh⸗Meſſe. Der König kniet andächtig vor dem aufgeichlagnen 
Gebetbuch, die Hände gefaltet. Eapdenet tritt fachte ein und kniet 
nabe bei dem König nieber. 


Cadenet (keife). 


Sire! 
(Der König hört ed nicht. Cadenet rückt auf den Knieen näher und ruft 
nochmals Seife.) 
Sire! 


König. 
(Sieht ſich um, bleibt aber in der vorigen Stellung; leiſe.) 
Was giebt's? was bringſt Du? Iſt's vorüber? 
Cadenet (wie oben). 
Noch nicht! 
König ctief ſeufzend). 
Mir ift das Herz jo ſchwer, Cad'net. 
Cadenet (wie oben). 
Ih komme von Luines. 
König. 
Was will er? 
Cadenet (mie oben). 


Der 
Gewiſſe ift jet eben bei ver Kön'gin. 
Luines läßt fragen, ob... ? 
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König (wie oben). 
Ä Nein, nein, da nicht, 
Im Zimmer meiner Mutter nidt. 
Cadenet. 
Wo ſonſt? 


(Man hört zum Sanetus klingeln, Weide Hopfen geſenkten Hauvts die Bruſt. 
Baufe.) 
Er geht von dort in Euer Leſezimmer, 


Wo Bitri ihn mit feinen Leuten — 


König. 
Wenn's 
Miplingt! 
Cadenet. 
Das kann es nicht: er iſt umſtellt. 
König. 


Das Blut an meinen Wänden! ... Cadenet, 


Es wäre befler ... . 
(Das Mebglödhen wird gehört, wie oben.) 


Sag’ Luines... O Gott, 
Mir ift, ich weiß nicht wie? Was mir nur fehlt! 


Cadenet. 
Ihr ſehet blaß, Eu'r Auge ſchwimmt in Thränen. 
König. 
Ih fchlief die Nacht nicht; das verftörte mid). 
Cadenet. 


Die Zögerung umſchwebt Euch bangen Flugs. 

Ihr athmet freier, wenn die That geſchehn. 
König 

Was mid für häßlich wüſte Bilder ſchreckten! 
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Ih kam mir wie ein Säugling vor, den man 
In Wideltücher athemlos gepreft. 

Zu Häupten faß ein altes Weib — die Angft, 
Wenn man fie malen künnte, ſäh' fo aus — 
Sie ſchwenkte ſchleudernd meine Wiege, gleich 
Bewegter Fluth, und als ich mich empor= 
Gerafft, ſchien mir das Bert mit Blut befprigt. 


Cadenet. 
Die Warnung, Sire, vor der Euch drohenden 
Gefahr. Ein längrer Aufſchub könnt' Euch in 
Verderben ſtürzen. Der geringſte Argwohn, 
Den Eure Mutter faßt — 
König. 
Ich weiß; nur nidt 
Bei mir; bei mir in meiner Stube nicht. 
Ih laſſ' ihn bitten, ſag's Luines, ich laſſ' 
Ihn bitten — 
(die gefalteten Hände gegen Cadenet wendend) 
anderswo, nur nicht bei mir! 


Cadenet. 
Im Hof des Louvre. 


Kö nig (nad; einigem Befinnen). 
Sey's! 
(Gadenet erhebt ſich.) 
Luines muß bei 
Mir bleiben. Nach ver Meeffe will ih ihn 
Auf meinem Zimmer finden, fag es ihm. 
Aus der Kapelle. 
Dominus vobiscum! 
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(Die Stirn anf die uͤber's Vewult gefalteten Hände drüdend, tief feufzend.) 
Dominus sit in corde meo. (Betet ſtill.) 


(Cadenet entfernt fih. Am Ausgang wiederholt er feine Beugung beim 
Schall der Mebglode, bekreuzt ſich und geht ab.) 


Zimmer in Marfhall Ancre's Wohnung. 
Das Staatscoftüme des Marſchalls, Orden, Degen u. ſ.w. Tiegt 
zum Anzug bereit. Ancre tritt ein, Mingelt, ein Diener kommt. 

Ancre. 

Leg’ meinen Feldherrn-Anzug mir zuredt. 
Diener. 

Ih that es, gnäd'ger Herr. Hier ift er ſchon. 
Ancre, 


Der Marjchallitab, ver fehlt noch. Bring’ ihn ber 


Und leid’ mid) an. 
(Diener ab. Ein zweiter tritt ein.) 


Zweiter Diener (anmeldend). 
Biſchof von Carcaſſone. 
Anere. 


Er trete ein. 
(Biſchof von Carcaſſone tritt auf.) 


Willkommen, lieber Biſchof, 
Was führt Euch her zu mir, hochwürd'ger Herr? 
Biſchof. 
Erlaubt! 
(Setzt ſich nieder.) 
Ich komme von der Königin, 
Herr Marſchall. Ihre Majeſtät läßt Euch 
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Erfuchen, das, was fie heut? Morgen nur 
Mit Werigem andeuten konnte, in’s 
Gemüth zu fallen, und den Rath, der fie 
Euch gab, durd meiner Gründe Kraft werftärkt, 
Ermwägen und beberzigen zu wollen. 
Ich bitte, Marſchall, unterbrecht mich nicht. 
Die Pflicht, ver Sendung Ihrer Meajeftät 
Genug zu thun, entſchuld'ge mich, wenn Euch 
Ein wohlgemeintes® Wort beläft’gen jollte. 
Ancre. 
Ih hör’ Euch, meinem Freund, gelaffen zu. 
Biſchof. 
Die Kön'gin, unſre Herrin, iſt in Sorg' 
Um Euch, Herr Marſchall, und ermahnt Euch nochmals, 
Der Mißgunſt aus dem Weg zu gehn und Euch 
Mit Eurer Gattin nad Italien 
Zurädzuziehen. Unerfchöpflich wie 
Der Fürſtin Gnad' und Huld und Großmuth ift, 
Wil fie für Euch ein Herzogthum daſelbſt, 
Wo Ihr gedeihlich walten könnt, erftehn. 
Und ſcheuet Ihr ein thatenlojes Leben, 
Wünſcht Ihr in Wirkſamkeit zu bleiben, ift 
Die Königin bereit, Euch die Gefandtjchaft 
Nah Rom zu übertragen. Dies im Namen 
Der Majeſtät. Erlaubt nun, daß ih Eud) 
Auch meine Anficht, die aus einigen 
Entnehmungen fid) mir gebildet bat, 
Eröffnen darf. , 
(Der Diener bringt den Marſchallſtab.) 
Ancre (zum Diene). 
Leg’ ihn zum Mebrigen. 
(Diener thut es.) 
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Entferne Did. ' 
(Diener ab, zum Biſchof.) 
Laßt Euch nicht ftören, Biſchof. 
(Ancere feßt fih nieder, nimmt den Degen und tändelt damit, während er 
zuhört.) 
Biſch of (ſteht auf und nähert ſich Anere). 
Ein Krater wühlt zu Euren Füßen, Marſchall! 
Ancre (ähemp). " 
Maulwäürfe, lieber Biſchof, Scharrgezücht, 
Das ich, will's Gott, mit einem Tritt vernichte. 


Biſchof. 
Es geht Euch, nehmt mir den Vergleich nicht übel, 
Wie in der Fabel jenem Ziegenbock, 
Der Jupiter, weil ihn, den Kurzgeſchwänzten, 
Die Fliegen immer nur von hinten ſtächen, 
Um die Verſetzung ſeiner Hörner bat. 
Von andrer Seite droht die größere | 
Gefahr, Herr Marfhall! Seht Euch vor! Die um 
Den König find, befchließen Euren Fall. 


Ancre. 


Die um den König find? Der König, Herr, 
Thut feinen Schritt, ven ich ihm nicht beftimme ! 
Die ihn umgeben, kenn' ich; Creaturen, 

Die nur fo viel bedeuten, als ich fie 

Will gelten laſſen. Ihr Geſchick zerftiebt 

Vor meinem Hauch. Luines lauſcht demuthsvoll 
Auf meines Auges Wink und lebt davon. — 
Herr Biſchof! was im Rath der Königin 

Zur Stillung der empöreriſchen Unruhn 
Erwogen ward, geprüfet und beſchloſſen, 

Iſt Eures Amtes nicht, zu würdigen. 

Klein, dramatiihe Werke. I. 15 
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So viel nur diene Euch zur Wiffenfchaft : 
Daß, wenn die königlichen Truppen jebt 

Auf allen Punkten fiegen, die Rebellen, 

Um Frieden bittend, bald zum Ziel fich legen: 
Der König- diefes glückliche Ergebniß ... 


 Bifhof. 
Den Schlachtentwürfen und dem Feldzugsplane 
Des Biſchofs von Luçon verdankt. 


Ancre (aufſtehend). 
Ihr int! 

Der Biſchof-Secretair thut feinen Zug, 
Den ıch ihm nicht eingäbe, ich, der Marfchall. 

(Kleine Pauſe.) 
Ich bin entſchloſſen, da die Herzoge 
Sid zum PVerzweiflungsfampf, vielleicht dem letzten, 
Noch einmal Alles wagend, vorbereiten . . . 


Biſchof. 
Sie unterwerfen ſich, ſo viel ich weiß. 
Ancre. 
Ich bin entſchloſſen, mich nun felber vor 
Den Riß zu ſtellen, und mit dieſem Schwert, 
Was ich als ſtiller Schlachtenlenker in 
Dem Cabinet erdacht, thatkräftig zum 
Vollendungsſchluß mit Einem Schlag zu bringen. 
Ihr ſtaunt! Ihr kennt ven Marſchall d'Ancre nicht! 
Ihr fandet mich, Herr Biſchof, im Begriffe, 
Mich in den vollen Marſchallſchmuck zu kleiden, 
Um Heerſchau abzuhalten. Nach der Muſt'rung 
Wollt' ich in eigener Perſon dem König 
Des projectirten Feldzugs Plan entwerfen. 
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Ihr feht, wie viel hier meine Gegenwart 
Bedeutet, und wie lächerlich e8 wäre, 
Wenn ich, des Nachruhms ew’gen Stern im Aug’, 
Bon Weiberängftlichfeit mich leiten ließe. — 
Für Eure Mühe meinen beften Dant, 
Hochwürd'ger Herr! und zum Beweife meiner 
Perfönlichen Verpflichtung gegen Euch, 
Wil ich fofort zum Kön’ge mid) begeben, 
Um die Entfernung einiger, mir felbft 
Verdächtiger Subjecte anzuoronen. 

(Den Biſchof bei der Hand nehmend.) 
Auf bald'ges Wiederfehn, mein lieber Bifchof. 
Befehlt mit Eurem Freund und Diener, wie 
Und wann e8 Euch beliebt, Ihr findet ihn 
Zu jever Gunſt und Förderung bereit. 


Biſchof. 
Hier iſt jedwede Mahnung überflüſſig! 
Ancre, 
Durchaus! 
Biſchof. 


Mein Auftrag iſt zu Ende. Lebt 


Denn wohl! Ich kann Euch nur der höchſten Hut 


Des Himmels anbefehlen. Gott befehilt’ 
Euch! 
Ancre. 
Dante, Biſchof. Laßt Euch wiederfehn. 
Biſchof (für ih im Abgehen). 
Tribus Anticyris caput insanabile! (ab.) 
Ancre (allein). 

Die Heerfchau wird von großer Wirkung jeyn! 


15 * 
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Ein allgemeines Staunen fol Paris 

Erfüllen, und das Volk, das meiner Schmähung 
Noch jüngft entgegenjaudyzte, von dem Anblid 
Des mächt'ger ſich Erhebenden erſchüttert, 
Wird ehrfurchtsbang um meine Bügel drängen. 
Sie ſollen ſchauen, daß ich unantaſtbar 

Aus jedem Unfall mich verjüngt erhebe. 

Ich fühl's, zu Höchſtem bin ich auserkoren! 
So leichtgemuthet iſt mein Herz, fo luſt⸗ 
Geſchwellt, als ginge mir die Sonne auf 

Im Buſen. 


(Klingelt. Diener kommt.) 
Champigny, mein Adjutant, 
Soll unſer adelig Gefolg' entbieten. 
Es wird zum Kön'ge mich begleiten. Komm' 
Sogleich zurück. Du findeſt mich im Saal. 


(Diener ab. Ancre geht in ein Cabinet.) 


Innerer Hofraum des KXoubre. 


Offiziere treten mit bewaffneten Soldaten ein und vertheilen 
fie zu beiden Seiten des Haupteingangs. Während Einer die Mauer 
am Thor befteigt, tritt Vitri mit Travail ein. 

Vitri (im Gefpräh mit Travail). 
Es wird kein Haarbreit abgewichen: ein 
Für allemal. 
Travail. 
Als ob ich Euren Ruhm 
Verkürzen, den Erfolg, der aus der That 
Euch lächelt, ſchmälern wollt'! Bei Leibe nicht! 
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Ih will blos Euer Werkeng ſeyn. Vereinfacht 
Den Angriff, überlaft ihn mir! Wozu 
(ſich umfehend) 
Die langen Rohre für ein nahes Ziel? 
Ein Heiner, fcharfgefpister Stahl — 
(In feinen Bufen greifend.) 
Bitri. 
Sind wir 
Banditen ? 
Travail. 


— In die Bruſt getaucht, ſo ſtill 


Die raſch, als thät's ein leichter Federdruck . . 


Vitri. 
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Wer ſchickt Euch her? Wer braucht Euch? Wagt Ihr in 


Des Königs Spruch und Auftrag Euch zu miſchen? 


Will Meuchelmord ſich zwiſchen das Geſetz 
Und fein verfallnes Opfer drängen? Fort! 


Travail. 


In mein Geſchäft und Amt drängt Ihr Euch, Herr. 


Mir ward e8 zugewiefen, eh’ Ihr noch 
Soldaten auf des Louvre Voften ftelltet. 


Ihr feht vor Euch, Herr Hauptmann, ven Agenten, 


Den Unterhändler, Mittler, Zwifchenträger, 
Berichterftatter, Spürer und Behorcer, 
Geheimen Botſchaftsrath und Staatsfpion; — 
Und feht vor Euch den Autor jener Schmäh- 
Tıbelle, die den Marſchall d'Ancre auf Dorn 
Und Neſſel betteten, ven Autor ver Ä 
Pasquille, die, gejhöpft aus Daten und 
Eingebungen der Erminifter, Gift 
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In alle Poren feines Lebens goffen; 
Ihr feht vor Euch — 
Bitri. 
Den fchlechtften Buben in 
Ganz Frankreich. 
Travail. 
Wohl. 
Vitri. 
Wo's eine Schandthat zu 
Berüben si ftelt Ihr Euch ein. 
Travail. 
So iſt's. 
Vitri. 
Ein Bubenſtück, das Ihr allein verübt, 
Bedünkt Euch eine fromme That. 
| Travail. 
Wenn e8 
Gelingt. 
Bitri. 
Doch das Ihr theilen müßt, ein Abbruch 
An Eurer Seligfeit. 
Travail. 
An meinem Lohn. 
Bitri. 
Den Euch vorweggenomm’nen Frevel haft 
Ihr mehr, als Unſchuld Mord und Kirchenraub 
Berabfcheut. 


Travail. 
Oder Schändung. 
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Bitri. 
Wie viel Schwüre 
Habt Ihr gebrochen ? 
Travail. 
Nur fo viel, als ich 
Geleiſtet. 
Vitri. 
Wie viel Glauben abgeſchworen? 
Travail. 
Nicht einen! Hierin geht Ihr fehl; denn jed' 
Bekenntniß, das ich abgelegt, hängt Stück 
Für Stück in meinem Kleiderſchrank am Nagel, 
Und wird nach Witterung und Jahreszeit 
Benutzt. 
Vitri. 
Seyd Capuziner, Proteſtant 
Geweſen. 
Travail. 
Umgekehrt: erſt Proteſtant, 
Dann Capuziner. 
Bitri. 
Wurdet aus dem Klofter 
Ob flandaldfer Streiche mweggejagt. 
Travatil. 
Und möchte fie, vol Reue, gerne jetzt 
Durch gute Führung — 
Bitri. 


Des Banditendolchs — 
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Travail. 
Vergeſſen machen. 
Vitri (gu der Wache auf der Thormauer). 
Kommt er nun? 


Wade. | 
Er fommt. 
Bitri. 
Begleitet ? 
Wade. 
Ein Gefolge, wie er nie 
Es hatte 7 


Vitri (zu den Dffizieren). 
Schließt dad große Thor; 
(Es geſchieht.) 
Laßt Niemand außer ihm herein. Der König 
Sey unwohl; das Gefolge müſſe ſich 
Zurückziehn; das Getümmel würde ſtören. 
(Er wendet ſich nad der Treppe, die in den Saal der Schweizer führt.) 
Travail (ihm auf dem Fuße folgend). 
Laßt Euch doch rühren, Kapitän! 
Bitri (Haldgewendet). 
Ihr kennt 
Nun meine Meinung. 
Travail. 
Nehmt Vernunft an. Seht: 
Für meine Mitwirkung bei Ancre's Sturz 
Ward mir dad Erzbisthum von Tours verſprochen. 
Bitri, 
Mit einem Querpfahl über'm Kopf als Mitra! 








Öffnet. 
folge begleitet. 
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Eu'r Erzbiſchöflich Gnaden würden mid 


Verbinden, wenn ſie ſich zum Henker ſcherten. 


Travail. 


Ein unerbittlich felſenharter Mann! 
Wollt Ihr mein thätiges Mitwirken nicht, 


So gönnt mir ein beſcheidnes Theilchen nur. 


Die brauchen dort ein ruhig feſtes Ziel: 
Ich will ihn unter irgend einem Vorwand 
Zum Stehen bringen, zu fixiren ſuchen. 

Vitri (anf der Treppe). 
Ich trau’ Euch nid. 


Travail (en Dolch hervorziehenp). 


Da, nehmt ihn! wie geſagt, 
Nur daß ich nicht umſonſt hier ſteh', und ein, 
Ob auch nur klein Verdienſt als Anſpruch auf 
Mein Erzbisthum kann leuchten laſſen. Nehmt! 


(Drängt ihm den Dolch auf.) 
Sobald ich eingeweiht bin, dank' ich's Euch. 


(Es wird an die Mittelthür geklopft.) 
Vitri (mimmt den Dolch). 
Gut! haltet ihn an einer Stelle feſt, 


Doch ſonſt beginnt Ihr nichts, das ſag' ich Euch! 
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(Er winkt einen Offizier herbei, ſagt ihm etwas in's Ohr und zieht ſich in den 
Saal der Schweizer zurück. Auf wiederholtes Klopfen wird das große Thor ge⸗ 


Draußsen erſcheint Marſchall Anere im Staatscoſtüm, von feinem Ge⸗ 
Einer der Offiziere nähert ſich dem Marſchall und ſpricht 


leife mit ihm. Der Marſchall bedeutet ſein Gefolge mit einer Handbewegung; 
3 zieht fich einige Schritte zuräd. Der Marſchall tritt ein; das Thor wird 


geſchloſſen.) 
Ancre. 


Man ſcheint den Nachdruck meiner Hand zu miſſen. 
Ich will die Zügel ſtraffer faſſen. Unwohl? 
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Der König unwohl? Die Umgebung macht 
Ihn unwohl! Läutern will ich fie, und bald 
Wird er genefen! Heilfam iſt's, von Zeit 
Zu Zeit den Umgang zu erneuen, wie 
Die Luft. 
(Trarail gewahr werdend.) 
Was fuht Ihr? Auch fo jemand, der 
Dem wöüften Boden, eh’ man fich’8 verfieht, 
Ein ſchädlich Unkraut, neſſelgleich, entſpringt. 
Travail (mit einem Papier in der Hand). 
Erlauchter Herr, in Demuth ... 
Ancre. 
Ein Gezücht, 
Das unfern Fuß umwühlt, und ahnet nicht, 
Gleich blind wie tückiſch, daß nur Eine Regung, 
Ein einz'ger Schritt fein kläglich Dafeyn tilgt. 
Zravail. 
Ich komm’ als Bittender, fußfälligen 
Geſuchs; in Deren Auftrag, Herr, die einft, 
Als Euer hoher Schub fie noch beglänzt, 
Das höchſte Glück, des Hofes Gunft, genofien: 
Im Namen ver verbannten Staatsminifter . . 
Ancre. 
Nur eigner Unthat Geißel trieb fie fort. 
| Travail. 
Der vor’ge Kanzler überreicht durch mich 
In Ehrerbietung diefes Blatt, das Euch 
Die Gründe darlegt, die ihn einft geleitet. 
Ancre. 
Die Gründe find uns Allen längft befannt. 
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Travail. 
Er ſucht um Lind'rung feines Schickſals an. 


Ancre. . 
Er danf e8 ung, daß e8 nicht härter ausfiel. 
Travail. 
Und als Beweis, wie ſehr er Euch ergeben, 
Vertraut er dieſem Schreiben Mahnungen 
Und Winke an, die Euer Wohl betreffen. 
Ancre. 
So? Wirklich? Seiner Fürſorg' unſern Dank! 
Verſichert ihm, 
(nimmt das Papier ab) 
daß wir auch unſerntheils, 
Ob das Erxil ſich gleich nicht ändern läßt, 
Es ihm und ſeinen Freunden dahin doch 
Erträglich machen wollen, daß wir bald 
Genoſſen ihnen nachzuſenden hoffen. 
(Travail tritt zurüd.) 
Ancre (ab um zu in das Blatt chend). 
So iſt's! Noch einmal räum' ich auf. 
Ich will die Tenne fegen und das Sieb 
Sp rütteln, daß ihr Weſen Spreu wird, und 


Zu Boden, ftatt der Körner, Kugeln fallen! 
(Bitri erfcheint, unbemerkt von Ancre, auf der Treppe. Die Soldaten 
richten ihre Garabiner.) 


Ja, wüßt' ich nicht, daß er für's Erſte noch 
Mir nubt und meines Vortheils Anwalt ift 
Beim König, wär’ ich deſſen nicht gewiß, 
Bei meiner Seele Heil! felbft er, ja felbft 
Luines ... 


(Bitri ſtreckt gegen die Soldaten die Hand aus, ſie geben Feuer, Ancre 
flürzt aufammen.) 
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Bitri. 
Es Iebe ver König! 

(Der Hof fünt jih von den Seitengängen her mit Soldaten und Offizieren, die 
den Auf: „EB lebe der König“ erihallen laſſen. Ein Balfonfenfter des Schloſſes 
öffnet fid. Der König in Nachtkleid und Muütze tritt an der Seite 
Zuines’ hervor.) 


König. 
Gott fen gelobt! Mein Feind ift todt. Ich dank 
Euch, Marſchall Bitri. 
Travail (für fid). 
Marfhall? Gut! Doc ift 
Mein Erzbisthum noch beſſer. 
König Qu Bitri). 
Euren Bruder 
Ernenne ich zum Hauptmann meiner Garde, 
Und Eurem Schwager, Perſan, fey die Hut 
Des Prinzen, meines Vetter, “anvertraut. 
Es ift mein Wille, daß die Ländereien, 
Befiungen, das fämmtlihe Vermögen, 
So der unwürd’ge Mann, den Gottes Hand 
Hier ſchlug, durch Liſt, Berrüdung und Gewalt 
Höchſt ungereht und frewelhaft erworben, 
Als Eigenthum anheimfall unſerm Freund 
Und treuerprüften Diener, Marſchall einſt, 
Jetzt Connetable von Luines ... 


Tra vail (für fig). 
Der hat 
Das Beſte weg. 
König. 
Dem wir des Staates und 
Die eigne Rettung danken. Und wie ich 
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Ihn öffentlich, vor Allen hier umarme, 
So ſey er immer und zunächſt geftellt, 


Bekleidet mit der höchſten Amtsgewalt. 
(Er umarmt Luines und zieht ſich zurück. Luines bleibt anf dem 2alfon.) 


"uines (auf den Ermordeten zeigend). 
Man fhaff ihn fort. 
(Soldaten heben den Leichnam auf.) 
Einjtweilen legt ihn bei 


Den Pförtnern nieder. 
(Sie tragen die Leiche fort.) 
(Zu Vitri.) 


Euch, Marſchall, erwart’ 
Ich in der Gallerie. 


Travail. 
(der fich bemerfbar zu machen Sucht, nähert jich mit tiefer Verbeugung). 


Ih ſchmeichle mir... 
Luines (u Bitri, ohne auf Travail zu achten). 
Es giebt noch Wicht'ges nachzuholen, kommt 
Sogleich. 
Travail. 
Ich war nicht müßig, gnäd'ger Herr ... 
| Luines (wie oben). 
Verſäumt e8 nicht, Ihr trefft mich ficher dort. 
Travail. 
Gefiel' es Euch, fo käm' ich mit ihm, Herr! 
Luines (er inzwifchen etwas auf ein Stüd Papier gefchrieben). 
Baron de Bitri! 


(Vitri tritt an den Balkon heran“ und nimmt Luines das Papier ab. 
Quines entfernt jih vom Balkon.) 


Travail (für fich, während Vitri das Geichriebene lieſ't). 


Hat doch fonft ein ſcharf 
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Gehör... Ich will's ihm näher Legen. 


(Zu Bitri.) 
Nichte 
Darin, was mich beträfe? 
Bitri. 
Allerdings! 


Das Erzbisthbum von Tours ... 


Travail (für fig). 
Ich that ihm Unrecht. 
(Zu Bitri.) 
Wie bringt er's vor? Laßt hören... 
Bitri. 
Etwas kurz. 
Doc fo viel buchitabir’ ich mir heraus: 
Ih fol Euch, Monfeigneur, mit Stab und Ning 
Belehnen. 
Travail. 
Ihr? 
Vitri. | 
Den Ring an’8 Fauftgelent, 
Den Stab durch Büttelshand auf Euer Gnaden 
Hochheil'gen Rüden oder Bifchoflit. 
(Bitrt winkt einer Wache.) 
| Travail. 
Verrath? | 
(Zwei Soldaten nähern ih. Travail fuht nad dem Dolde.) 
Ha Teufel! Satan fteht 
Berblüfft vor deiner Bosheit. 


Vitri (gu den Soldaten). 


Nehmt ihn feit. 
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Travail (während er abgeführt wird). 
Ih bin jest umbequem! Herr Connetable! 


Gemah! Wer weiß, ob's Euch nicht bald gereut! 
(Wird fortgebraht. Vitri entfernt fi) von der entgegengefegten Geite.) 


Zimmer der Königim. 
Die Königin tritt ein, Marquiſe von Guercheville folgt ihr. 


Königin 
(einige Augenblide in fpradylofer Yeftürzung, die Hände vor der Stirn ver: 
ſchränkt, auf= und niedergehend). 
Ein Unglüd fah ich kommen, ſah's voraus, 
Doch dies nicht, fein jo kläglich Undenkbares. 
Marguife. 
Beruhigt Euch, erlauchte Majeſtät. 
Königin. 
Vom Kön’ge nicht, von meinem Rinde nicht, 
Das an dem Zucken meined Auges hing! (Bauie.) 
Hineingelodt, der Rückweg abgefchnitten — 
Entſetzlich!. .. Dicht vor uns! Vor unfren Augen! 
Des Schloſſes Hofraum eine Mördergrube! 


Marquiſe. 
Zieht einen Schleier vor das grauſe Bild. — 
Die Freundin ließ man Euch; gefahrlos ſteht 
Frau Leonor' an Eurer Seite, Fürſtin! 
Königin. 
O Bild des Trübſals! Leonore! Namen, der 
Mein Herz mit heißen Kummerthränen füllt! 
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Was kann für fie ich thun, wenn mir Gehör 
Vom Kön'ge, meinem Sohn, verweigert ward? — 


(Die Eeitenthür gebt auf. Leo nore ericheint, an der Schwelle ftehen 
bleibend. Tie Königin mendet ſich ab.) 


Marguife (für ic). 
Ih geh’ zum König. Sprechen muß er fie! — 
Um Gott! Der Mutter beil’ge Majeftät ! 
Mein Aug’ ſoll Funken in die Seel ihm fprühen, 
Und, ftatt in Thränen, ſich in Teuer baden. 


(Geht ab.) 
Neonore. 
Entziehft Du mir Dein Antlik, Königin? 
Königin (abgemendet, die Hand gegen fie ausſtreckend). 
Nur Eho Deiner Klagen kann ich feyn. 
Leonore (mäher tretend). 
Berbann’ mid, nicht aus Deiner ſüßen Nähe. 
Königin. 
Du fuchft beraubten Tempels Altarſchutz, 
Entlaubten Baumes obdachloſen Schatten. 
Leonore. 
Ein Grab zu ſeinen Füßen ſuch' ich nur. 
(Wirft ſich vor der Königin nieder.) 
Königin. 
Kein Grab beſchützt ſein ſchmuckentblößtes Haupt. 
Leonore. 
Wo Du biſt, laß mich ſeyn. Verſtoß' mich nicht. 
Du warſt mir liebreich, warſt mir hold und gut. 
Du ſchenkteſt mir ein ſchweſterliches Herz; 
Ich war Dir Freundin mehr, als Dienerin. 
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D laß mich bei Dir ſeyn, denn mehr als je 
Bevarfft Du treuen Dienftes; einer Seele, 
Die, allverlaffen und in Staub gebeugt, 
Des Kummers ebenbürtigfte Genoffin, 
Ihm, wehvoll fchmeichelnd, liebzukoſen weiß. 
Denn wer ift mir an Harm und Trauer gleich? 
Der Schmerz hat mid, gekrönt, das Leid gefalbt, 
Der wilde Jammer nennt mid) Königin, 
Und ſchmachvoll Weh' umgürtet mich mit Purpur. 
Königin. 
D daß Du meine Warnung nicht befolgteft! 
Du lebteſt glüdlih in Italien; 
Und ah! ich jelbft vielleicht genöſſe noch 
Des Königs Zutraun, meines Sohnes fiebe, 
Der Scepterführung hohes Herrjcherglüd. 
Leonore. | 
Wenn’! Dich beglüct, wenn dies nur Eintracht, Ruh’ 
Und Frieden fihert Deiner Majeftät, 
So trag’ ich gern mein Elend fort, wohin 
Es Dir gefällt. 
Königin. 
Steh’ auf, geliebtes Herz! 
Daß Du fo fanft Dich nimmft, beruhigt mid. 
Erlang’ ich eine Unterrevung von 
Dem König, jol Dir ungefährbete 
Entfernung aus dem Land, und anberwärts, 
Wohin Did Wahl und Neigung führen mögen, 
Ein forglos Leben zugefichert werben. 
Steh’ auf! 
Reonore (in nieender Stellung verbarrend). 


Und brichft Du nicht, mein ve Wie nur 
Klein, dramatifche Werke. I. 
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Erträgft Du diefe Laft von Dualen und 

Erliegft ihr niht! O Tod, du mitleidloſer, 

Du hörſt ihn nicht, wenn dich der Jammer ruft! 

(Der Page, Latour Rsmaud, ſtürzt bleich und außer ſich herein. Hofdamen 
und Bagen folgen in Peftürzung.) 

Königin. 

Was haft Du, Knabe? warf das Fegfeu'r Deine 

Berftörte, fohredenbange Seele aus, 

Daß Grauenvolles fie von dort uns melde? 

Sprich, jeufze deine Botfchaft aus, und ſchwinde, 

Zerftäubt vom eignen Graus, in Schauer hin! 


Page. 
Den Marfhall... aus der Gruft... dort wo er lag... 
In Saint-Germam dD’Augerre... ven Marſchall Ancıe... 
Sie riffen ihn heraus! ... 
(Leonore, die noch auf den Knieen liegt, fällt in Ohnmacht.) 
Königin. 
Wer that 8? ... Helft 
Ihr, fteht ihr bei! ... Die Sinne fchwinden ihr. 
(Die Frauen treten heran und unterftügen die Ohnmächtige.) 


Wer that's? 


Page. 
Der Pöbel ri ihn aus dem Sarg 


Mit Wuthgeheul, um Magnat's Tod zu rächen, 
(Die Königin verhält ſich.) 


Und fchleift den Leichnam jauchzend durch die Straßen. 
(Die Königin geht in ein Nebenzimmer. Der Oberftalfmeifter 
Breffieur tritt ein.) 
Breffieur. 
Wo ift die Königin? Hat ſie's vernommen? 
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Eine Hofdame. 
Entſetzt davon, begab fie fi) hinmeg. 
Breffieur. 

Die Stein’ entfpringen ihrem lehm'gen Bett 

Beim Anblid folhen Gräuls; die Geifter al’ 

Der Sünder, die ob graufen Mords durch Beil 

Und Rad gebüßt, verlaffen ihre Stätte, 

Und ſehn, neugierig ſchwirrend in der Luft, 

Dem graſſen Schaufpiel ftieren Auges zu. 
(Leonore wird in einen Seffel niedergelaften. Die Königin fommt zurüd.) 


Königin au Breffieun. 
Habt Ihr Gehör flir mid) beim Könige 
Erwirtt? — Ihr fehweigt ? 
Breffieur. 
Der König blieb, o Fürftin, 
Dei meinen Bitten, bei ven Thränen, die 
Zu feinen Füßen die Marquife von 
Guercheville vergoffen, unbewegt. 
Königin. 
Wo ift 
Barbin? 
Breffieur. 
Berhaftet, Königin. 
(Die Königin fhmweigt erihättert.) 
Königin. 
Ich hör’ 
Getsſe, wie von Waffen, auf dem Gang — 


Was iff8? Wird meine Wache abgelöf't? 
16 * 
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Dreffieur. 
Bitri ſchickt Eure Leibwach' fort, Prinzeſſin, 
Und ftelt des Königs Garden dafür hin. 
Königin. 
Man nimmt mir meine Leibwach'? Wie? bin ich 
Gefangen ? 
Breffteur. 
Da fen Gott für, gnäd'ge Frau! 
Des Königs Wache fchüst Euch, wie die Eure. 
Königin. 
Erftarre, Herz, wie Niobe’s, zu Stein! 
Was Leben in dir ift, entfließ’ in Thränen! 
Auf, hin zu ihm! im feinen Weg will ich 
Mich werfen. Staub ſey jet mein Thron; fein Fuß, 
Mir auf das Haupt gefetst, mein Diadem! 
(Die Königin geht ab. Bitri tritt mit Mache ein; er nähert ſich Keonoren) | 
Vitri. 
Frau Leonore, ich verhafte Euch 
Im Namen Seiner Majeſtät, des Königs. 


Leonore (richtet ſich empor). 
Vom Kerker auf das Blutgerüſt! Hab' Dank, 
O Gott! Das Richtſchwert iſt der Flügelſchlag, 


Der ird'ſcher Qual die bange Seel' entreißt. 
(Sie laäßt ihren Schleierflor über ſich fallen, und geht ab. Vitri mit der 
Wache folgt. Die Frauen und Bagen entfernen fih nad ver: 
ichtedenen Seiten.) 


Breffieur (allein, Leonoren mit dem Blide folgend). 
Wie fhwer aud) Deine Sünden, Büßerin, 
Du bift beffagenswürdiger als ſchuldig. 
O menſchlich Loos! du wechſelnd wandelvolles! 
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Aus höchſtem Glück in bittre Schmach gefentt, 
Aus goldner Höh’ geftürzt in tieffte Nacht! 
(Seht ab.) 


Zimmer des Königs. 
Die Königin tritt auf. 
Königin. 

Er weicht mir aus. Er flieht mid); wendet mir 
Sogleidy ven Rüden; zieht ſich ſchnell zurüd, 
Wenn er von weitem mid) erſpäht. DO flieh', 
Unglüdliche, eh’ man zur Flucht did, zwingt. 
O flieh von hinnen, fliehb!.... Wohin? Allein! 
Bereinfamt! Mit ver Macht entreift man mir 
Die Freunde. Thränen gab man mir, und flug 
Die Hand, die fie getrodnet, graufam ab! 
Wo berg’ ih mich? Wo flücht' ich ſchutzlos hin 
Mein Haupt? Wo find’ ih mein Eril? Wo ift 
Mein Panpataria, wo eines Tags 
Der Sklav, Bollitreder raſchen Blutbefehls, 
Mit Strick und Dolch mich überfällt ... 
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(Sie bedeckt ſich das Geſicht mit den Händen. Luines tritt aus einem Ne⸗ 


benzimmer ein, und bleibt in einiger Entfernung, ſich tief verbeugend, 


ſtehen. Pauſe.) 


Königin. 


Kommt Ihr 


Vom Könige? 
Luines. 
Von ihm. 
Königin. 
Was iſt ſein Wille? 
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Luines. 
Daß mit des Königs ehrerbiet'gem Wunſch 
Der Wille Eurer Majeſtät ſich eine. 
Königin. 
Mein letzter Wille wär' ſein einz'ger Wunſch! 
Luines. 
Er fühlt aufs Tiefſte ... 
Königin. 
Sein Gefühl ift, wie 
Mein Grab, fo tief. — Was habt Ihr über mich 
Berhängt? 
Luines. 
Es würde Seiner Majeſtät 
Zum Troſte dienen, wenn Ihr, hohe Frau, 
Geneigt wärt, dem, was unabänderlich 
Die Zeit gebietet, Euch für jetzt zu fügen. 
Königin. 
Ich füge mich. 
Luines. 
Der König wünſcht, Ihr möchtet, 
Bis andre Zeitverhältniſſe, die bald 
Eintreten können, Eure Wiederkehr 


Geſtatten, Blois zum Aufenthalte nehmen. 
(Luines verneigt ſich und will ſich entfernen. Die Königin tritt ihm einige 
Schritte entgegen.) 


Königin (Gewegh). 
Wird mir fein Abſchiedswort an ihn vergönnt? 
Luines. 
Der König wünſcht, aus wohlerwognen Gründen, 
Ihr möchtet, Fürſtin, nicht darauf beſtehn. 
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Königin. 
Er ſtößt mich hilflos und verlaffen aus ? 
Muß ih allein in die Verbannung ziehn ? 
Ihr werdet nicht jo unbarmberzig feyn. 
Nehmt mir nit Alles. Einen Diener laßt 
Mir, Einen nur! 
Luines. 
Fern ſey's vom Kön'ge, daß 
Er Denen wehre, gnäd'ge Frau, die Euch 
Begleiten wollen. 
Königin. 
Ach, die Treuſten nahm 
Man mir. 
Luines. 


Die Euch und unſern Herrn verriethen. 


Königin. 
Was that Barbin, daß er in Feſſeln liegt? 
An ihm iſt keine Schuld, als daß er mir 
Gedient. Ich bitt' Euch, gebt ihn mir zurück. 
Luines. 
Er iſt verhaftet wegen Hochverraths. 
Königin. 
Gott tröſt' ihn, arme Seele! Und Lugçon? 
Luines. 
Der Biſchof hat allein ſich treu bewährt. 
Königin. 
Dann bleibt er bei mir und verläßt mich nicht. 
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Luines. 
Dem König iſt fortan ſein Dienſt geweiht. 
Königin. 
So iſt Barbin der Einz'ge, der mir bleibt. 
O gebt ihn frei; er iſt nicht ſchuldig. Laßt 
Den Diener nicht der Herrin Unglück büßen. 
Luines. 
Der König hat als ſchuldig ihn befunden, 
Nicht mir geziemt es, andern Sinns zu ſeyn. 
Königin. 
Ihr ſprecht ein Wort, und er gehört mir an. 
Luines., 
Ihr täuſcht, Ihr irrt Euch, Fürſtin .. 
Königin. 
Seyd erbittlich! 
Luines. 
Wie ſehr's mich ſchmerzt, ich kann nichts dazu thun. 
Königin. 
Wer ihn verhaftet, kann ihn auch befrei'n. 
Luines. 
Der Richterſpruch hat hier allein Gewalt. 
Königin. 
O ſäße Rach' und Blutgier zu Gericht 
Und jedes Haar an ihm wär' blut'ger Mord, 
Mein Unglück ſpräch' ihn frei; wär' jeder Hauch 
Von ihm ſo heilig, wie Gebet von Engeln, 
Das Urtheil ſeiner Richter iſt der Tod: 
D'rum wartet auf den Spruch nicht, gebt ihn frei! 
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Luines. 
Fürwahr ich bin untröſtlich, Königin, 
Daß mir die Macht, Euch zu gehorchen, fehlt. 
Königin. 
Die fleht vor Euch, vor der Ihr, Huld erbittend, 
So oft das Knie gebeugt. 


(Der König ruft außerhalb der Scene.) 
Luines! 
Königin. 
Läßt Euch 
Mein qualvoll Herzleid unbewegt? O ſeht! 
Der Stolz der Königin, des Weibes und 
Der Fürſtin Würde ſchmelzen hin vor Euch 
In heißergoßne Thränenfluth. 
König (von innen). 
Luines! 
Luines. 
Der König ruft: ich muß gehorchen, Fürſtin. 
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(Verneigt ſich und geht ab. Die Königin waukt an ein Fenſter und bricht 


in heftige Thränen aus.) 


Der Vorhang fällt. 


Lnines. 


— — — 


Trauerſpiel in fünf Aufzügen. 


Verſonen. 


ſudwig XHI., König von Frankreich und Navarra. 
Charles d'Albert, Herzog von Luines. 

Herzog von Monltbazon. 

Herzog von Epernon. 

Herzog von Enghien, Sohn bes Prinzen von Eonbe. 
Herzog von SHonteleon, ſpaniſcher Geſandte. 
Erzbiſchof von Apon. 

Armand Jean Dupleſſis Richelien, Biſchof von Kuison. 
Graf Bresne. 

Chataignerap, Commandant von Loches. 

Der Commandant der Baflille. 

Der Leibarzt des Königs. 

Dater Arnoux, Beihtvater des Könige. 

Dater Suffeen, Beichtwater der Königin Mutter. 
Erſter Pater. Jeſuiten. 
Zweiter Pater. 

Abbe Roſſi. 

Dincentius von Paul. 

Monch. 

Ka Sert6. 

Haushofmeiſter bei Cuines. 

Deageant. 

Modene. 

Cadenet. 

Travail. 





Erfler 
weiter I Rath vom Grand-Eonfeil. 
Dritter 

Unterfudungsridter. 

Ein Rathsherr. 

Schließer. 

Erſter 

—ãa Diener. 

Erfier Savoyarde (Sauveterre). 
weiter 


Dritter h Sanoparde. 


Maria von Medici, Wittwe Heinrich's IV., Mutter Ludwig's XIT. 

Herzogin von Auines, Gemahlin bes Herzogs von Luines und Toch⸗ 
ter des Herzogs von Montbazon. 

Prinzeffin von Condé, Gemahlin des Prinzen von Eonde. 

Gräfin Talfp, Nichte des Herzogs von Montbazon. 

Margot, alte Dienerin der Herzogin von Luines. 


Stumme Berfonen. 


Leonore Galigai, Wittwe Eoncini’s, Marſchalls von Ancre. 
GerichtSperfonen, Rathsherrn, StabSoffiziere, Gefangenmwärter, Sol⸗ 
baten und Diener. 


Erſter Aufzug. 
Straße. 


Rechts auf der Bühne ein Seitentheil vom Palais Luines mit 
einem Altan. Gräfin Talſy erfcheint auf dem Ballon. La Ferte 
fommt von der Straße ber. 


La Ferte. 
Wird fie erſcheinen? ſprich! 
Gräfin Talſ y (beireite). 
. Wie tröſt' ih ihn? 
Ya Ferté. 
Du folterft mich, o fage, wird fie kommen? 
Gräfin Talfy. 
Wenn Du fie liebft, verlang’ es nicht. 
La Fertsé. 
Wenn ich 
Sie lieb’? O Gott, fie hat mich nie geliebt! 
Gräfin Talfy. 
Sie liebt Dich, George, fie liebt Dich, glaub’ e8 mir. 
Ra Ferte. 
Und gab die Hand dem Herzog von Luines, 
Der fie erftanden wie ein fäuflich Gut, 
Wie einen Pfandbrief eingelöft!.. . . 
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Gräfin Talfn. 

Der Bater, 
An deſſen Winke fie Gehorfam fellelt . . . 
D, ihr begreift e8 nicht! — Ein Mädchenherz! 
Das von des Baters Willen, armes Ding, 
Wie von der Tiebe ſich verzehren läßt, 
In Opfrung felig, duftend in Zermalmung — 
Berkenm’ fie nicht, o kränk fie nicht... Wenn Du 
Die Thränen ſäh'ſt, die fte im Stillen meint! 

La Ferte. 
Die TIhränen find vol Wanfelmuth, wie fie, | 
Eie fallen ab vom Aug’, wie fie von mir. 
Gräfin Talfy. 
Wie ſchwer vergehft Du Did an ihrer Liebe! 
La Terte. 

Weshalb entzieht fie mir denn ihren Anblid ? 
Gönnt keinen Blick mir, nit ein flüfternd Wort? 
Bor wenig Monven hielt ich fie umfaßt. 
Wie unf're Locken in einander fptelten, 
Bermifchten fi die Gluthen unf’rer Seelen; 
Seit fie vermählt ift, flieht fie mid. Genügt 
Es nicht, daß fie und Beid' erbarmungslos 
Geopfert hat dem kindlichen Gehorfam? 


Gräfin Talſy. 
Sich ganz zu opfern ftrebt ein liebend Herz. 
Ya Ferte. 
Der Liebe opfert e8 die ganze Welt! 
Gräfin Talfy. 
Es opfert mehr, e8 opfert den Beſitz. 
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La Ferte. 
Hinweg mit biefem Lügenbild, hinweg! 
Sramfücht’ger Seelen monderkranktem Wahne! 
Sol Lieben mag für Albion's Töchter ſeyn, 
Ich will e8 nicht. Wie Amor, Pinche: für 
Und in einander, weltvergeffen, jelbft 
Die Welt! — Ich muß fie ſeh'n, Manon, ich muß 
Sie ſeh'n! 
Gräfin Talſy. 

Steh ab davon, geliebtes Kind. 

Des Herzogs Argwohn, wühlender Verdacht ... 


La Ferté. 
Er weiß von unſ'rer Liebe nicht. 


Gräfin Talfy. 
Du gehſt 
Mit Leuten um, die in Verbindung ſteh'n 
Mit der verbannten Königin. 
La Ferte. 
Ich hab' 

Kein Theil daran. 

Gräfin Talſy. 

Das rettet Dich, wenn er on 
Die Andern fefthält, vom VBerderben nicht. 


La Ferte. 
O mehr, ald nur mein Leben, raubt’ er mir, 
Er nehme dies auch hin!, 
Gräfin Talfy. 
Und fie? 


Klein, dramatifche Werke. I. 17 
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La Ferte 
(ſchmerzvoll das Befiht an die Balkonlehne drüdend). 


Beglüdt 
Mein Top! 
Gräfin Talfy (iebfoien). 
Bernünftig, George! Nicht gleich 
Die Grenze braufend überftürzt. Du gehſt 
Nah Lille... . hör mich geduldig an . . . verweilft 
Daſelbſt, Fehrft nicht zurück ... 
La Fertöé. 
Nein, nein, Manon! 
Unmöglich! Nicht zurück? 
Gräfin Talſy. 
Bis wir die Zeit 
Erſeh'n ... O meide, meide dieſen Ort, 
Wo tauſend Angel jeden Schritt belauern, 
Unſichtbar tauſend Hände Dich bedroh'n 
Und nach Dir faſſen. 
Ya Ferte. 
Ohne fie zu ſeh'n? 


Gräfin Talfy. 
Das hält Dih auf... . verfpätet Dih ... Gieb nad, 
⸗Wenn ſie's verweigert, fie aus Gründen Did 
Zu fehen meibet. 
La Ferte. 
Lieber taufenpmal 
Den Tod! 
Gräfin Talfy. 
George! 
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La Ferte. 
Bon dammen zieh’n und fie 
Nicht ſeh'n? Kein tröftenn Wort? — Sie findet mich 
Bor ihrer Schwell’ in meinem Blute liegen, 
Eh’ dies gefchieht! 
Gräfin Talſy. 
Der Augenblid bringt Dir 
Gefahr, und Du willit zufeh'n, warten, bis 
Ein günftig Ungefähr . . ? 
La Ferte. 
Sie kann's noch heute, 
Noch diefe Stunde möglich machen! 
Gräfin Talfy. 
Wie 
Dem, Kind? 
La Ferte. 
- Die Marichallin von Ancre wird 
Aus der Baftill! in's Stadtgefängniß und 
Bon da zur Hinrichtung geführt: leicht kann 
Elife dann, begünftigt vom Gedränge, 
Sey's bier, ſey's anderswo, mich ſeh'n und ſprechen. 
Gräfin Talfn. 
Am Tag der Hinrichtung des armen Weibes? 
Zur felben Stund’ und vom Gedränge, das 
Der Todeszug erregt, begünftigt? Sie, 
Des Mannes Gattin, der ven Marfchall d'Ancre — 
Wo denfft Du hin? Unmöglich, George! O gieb 
Es auf! 
Ta Ferté. 


Am Abend denn. 
17* 
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Gräfin Talfy (nah einigem Erwaͤgen). 
Die Zeit ift gar 
So kurz! ... Du reifeft viefe Nacht noch — Giebſt Du 
- Dein Wort? — Nun mohl, wenn's dämmert, komm hieher. 
(Gräfin Zalfy zieht fih in's Haus zurüd. La Ferté entfernt fid.) 


Hofraum der Baſtille. 

Rechts führt eine Treppe in einen Seitenflügel des Gebäudes; 
die Mitteltreppe, zu beiden Seiten in einen Galleriegang auslaufend, 
führt geradeaus zur Kapelle. Soldaten ſtellen ſich daſelbſt an der 
Rampe zu beiden Seiten auf. Die Kapelle öffnet ſich. Auf dem 
ſchwarz bezogenen Altar brennen Kerzen; in der Mitte ſteht ein fülber- 
nes Crucifir. Drei Räthe vom Grand-Eonfeil kommen aus ber 
Kapelle und begeben fich Über die Mitteltreppe in den Vordergrund 
der Scene. Zu gleicher Zeit füllt ſich Die Kapelle, doch fo, daß bet 
Altar frei bleibt. Eine Dame in Trauer und ſchwarz verfchleiert tritt 


an den Altar und niet an der Stufe defjelben zwifchen zwei Prieftern 
nieder. 


Erfter Rath. 
Es Tiegt zu Tag’! Die Schuld der Galıgai 
Iſt durch Verhör und Zeugen dargethan, 
Erhärtet und erwiefen. 
Zweiter Rath. 
Ja, fie war — 
Es ift erwiefen — 
| Dritter Rath. 
Ihres Mannes Weib. 
Gerechte Büßung todeswürd'ger Schuld! 
Zweiter Rath. 
Im Wege Rechtens ward nach Jahresfriſt 
Erwieſ'nem Hochverrath der Tod erkannt. 
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Dritter Rath. 

Man ließ fi Zeit, man machte wieder gut, 

Was Mebereilung am Gemahl verbradh. — 

Seit Herzog von Luines und Marſchall Pitri 

Im Parlamente Ehrenräthe wurden, 

Nachdem fie Recht gelibt auf eig’ne Han, 

Geht Staatskunft Hand in Hand mit der Juſtiz. 
Zweiter Kath. 

Beflagen müſſen wir, daß jener Fall 

Nicht uns, den Richtern, überlafien blieb. 
Dritter Rath. 

Dur Galigat’8 Tod wird auch Concini's 

Zum gültig richterlichen umgeprägt. 
Erfter Rath. 

Ihr hättet ihn, wie fie, wohl freigefprochen. 
Dritter Rath. 

Ihr hättet fie, wie ihn, wohl richten mögen. 
Erfter Kath. 

Wir bätten ihn, nad dem, was Inftruction 

Und Thatbeftand gelehrt, wie fie, werurtheilt. 

Doch leider trifft nur Den die Unterfuhung, 

Den Klage mit dem Finger mahnend zeigt. 
Dritter Rath. 

Die Schergen Vitri's wiefen mit ven Rohren 

Auf das Verbrechen, das wir richten follten, 

Und nad gewifjenhafter Schlichtung, fieh', 

Da fand fi, daß die Mörder Richter waren... 
| Zweiter Rath. 
Geſetz verabſcheut eigenmächt'ge That. 
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Dritter Rath. 

Und binnen Jahreswechfel, fiehe ba: 
Rechtskräft'ger Unterfuchung Wohlthat wirkt 
Auf jenen raſch gefällten Schluß zurüd 
Und beiliget durch fpäten Richterfchluß 
Den Mord — 

Erfter und zweiter Rath. 

Mitnichten! den verdammen wir. 


Dritter Rath. 
Beftätigend das Urtel, das durch Kug’lung 
Im Schloßhof Vitri's Karabiner fällten! — 

(Die Brinzeffin v. Condé, an der Hand ihren Sohn, den jungen Herzog 
v. Enghien, führend, tritt auf. Herzog v. Enghien fchreitet vor.) 
Herzog v. Engbien. 

Iſt dies das Schloß, Ihr Herr’n, worin mein Bater, 
Der Prinz Conde, gefangen fitt? 
Dritter Rath. 
Das Schloß 
Heißt die Baftille, junger Herr. 
Herzog v. Engbien. 
Und dort 
Die Musketiere find Soldaten wohl 
Bon meines Vaters Truppen ? 


Prinzefjin v. Eonde. 
. Still, mein Sohn! 
Verzeiht des Knaben Neugier, edle Herren; 
Er kommt aus ver Provinz. 
Herzog v. Engbien. 
Aus der Gupenne, 
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Der Erbſtatthalterſchaft der Prinzen von 
Conde. . 


Prinzeffin v. Conde. 
Und fieht Paris zum erften Mal. 
Zweiter Rath. 
Ein ſchmuckes Kind, erlauchte Frau; das Bild 
Des Vaters in ber lieblichſten Verjüngung. 
Herzog v. Engbien. 
Ih bin kein Kind, mein Herr! 
Zweiter Rath. 
Ei jieh’, könnt Ihr 
Schon fechten, junger Prinz? 
Herzog v. Eng hien (die Hand an den Degen legend). 
Verſucht's einmal! 
Prinzeffin v. Condé. 
Ich bitt' Euch, gebt mir Auskunft, werthe Herren, 
Wo bier der Commandant zu finden ſey, 
Der auf dies Blatt, gezeichnet von dem König, 
Mir ungehindert Einlaß foll bewill'gen 
Zum Prinzen, meinem theueren Gemahl. 
Erfter Rath (mad der Treppe rechts Hinzeigend). 
Hier diefe Treppe führt. zu ihm, Prinzeffin. 
Herzog v. Enghien (nad ver Kapelle gewendet). 
Mer ift die Dam’ in ver Kapelle bort, 


Die wie den zwei Prieftern knieend betet? 
(Die Brinzeffin v. Condé wendet ſich ab.) 


Erfter Rath. 
Die Galigai, jumger Herr, die heut... 
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Prinzeſfin v. Conde. 
O fehweigt . .. . nicht vor dem Kinde fpredht e8 aus. 
Schon heut? Barmherz'ger Gott! So wenig fie 
Mein Haus geliebt, ihr ſchrecklich Loos muß ich 
Beweinen. 

Herzog v. Enghien (mie obem). 

Und ver Mann im rvothen Kleid, 

Per ift er dem? 


Prinzejfin v. Conde. 
O komm, mein Sohn! 
(Der Commandant der Baſtille erfheint oben auf der Treppe rechts.) 
Er ft er Rat h (hinanweiſend). 


Madame, 


Der Commandant, den Ihr zu ſprechen wünſcht. 
(Der Command ant ſteigt herab.) 


Herzog v. Enghien 
(der fich inzwiſchen dem erſten Math genaäaͤhert, heimlich ſprechend). 


Die Oaligai, ſagtet Ihr? Das Weib 
Des Ancre? 
Erfter Rath. 
Da, mein Prinz. 
Herzog v. Engbien. 
Des Ancre, den 
Luines ermorden ließ ? 
Erſter Rath. 
Beitrafen, Prinz. 
Zweiter Kath. 
Beftrafen auf Befehl des Königs, Prinz! 
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Kommandant (die Prinzefiin v. Gonde begrüßend). 
Berzeihet, Fürſtin, wenn ich warten ließ. 
(Brinzeffin v. Condé überreicht das Papier.) 
Herzog v. Enghien (su den Rüthen). 
Wird man fein Weib, die Galigai, aud 
Ermorden laffen auf Befehl des Königs? 
Eriter Rath. 
Das nennt man richten, Kleiner Herr. 
Herzog v. Enghien. 
Warum? 
Erfter Rath. 
Weil jo das Recht e8 will, das Necht befiehlt. 
Herzog von Engbien. 
Das Recht? Das hat, nicht wahr, dem Prinzen nichts, 
Dem Prinzen, meinem Bater, zu befehlen ? 
Zweiter Rath. 
Et wohl, mein fleiner Herr, uns Allen, Allen. 
Herzog v. Engbien. 
Nicht meinem Bater, ſag' ich, und behaupt’ 
E83 gegen meinen Better felbft, ven König. 
Wozu hätt! er Soldaten denn, der Prinz? 
Die ſpannen ihre Büchfen auf das Recht 
Und ſchießen's manfetodt. Iſt mir was Recht's, 
Das Recht! Bin ich nur größer erſt! — Und jetzt 
Schon fürcht' ich's nicht: Kommt mir ſo'n Recht zu nah', 
(den Degen ziehend und ausfallend) 
So ſtech' ich's todt. 
Prinzeſſin v. Condé. 
Was ſoll das, Heinrich? 
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Zweiter Rath. 
Laßt 
Ihn, Fürſtin. 
Herzog v. Enghien 
(ſenkt den Degen und kniet vor der Prinzeſſin nieder, ihre Hand füffend). 
Zürnt mir nicht, erlauchte Deutter. 
Commandant (ur Brinzeffin). 
Ich las erſtaunt das Schreiben öfter durch. 
Ihr wollt, Prinzeffin, die Gefangenſchaft 
Mit Seiner Hoheit theilen ? 
Prinzeffin v. Conde. 
Iſt er nicht 
Mein Gatte? Ohne ihn wird mir die Welt 
Zum Kerker, mit ihm ift fein Kerker mir 
Die Welt. 
Commandant. 
Beneidenswerth ver glüdliche 
Gemahl, beneidenswerth in feiner Haft, 
Dem folder Tugend leuchtendes Geftirn 
Des Kerkers dunfle Nacht erhellt. 
Prinzeffin v. Condé. 
Ihr preift 
Als Tugend, was mid glüdlih macht. 
Commandant. 
Fürwahr, 
Erlauchte Frau, Ihr rührt mein ſtrenges Herz. 
Prinzeſſin v. Conde. 
Im höchſten Maße unverdient! Ich muß 
Von Seligkeit mich überſchüttet dünken, 
Wenn ich mit Jener dort, der Aermſten, mich 


Luines. I. 267 


Vergleiche, der ein ſchreckliches Geſchick 

Entriffen den Gemahl, und die nun felbft, 

Gebeugt und fenfzend unter ſchwerer Laft 

Des bittern Hohns, des Abſcheus, der Verwünſchung, 

Zugleih mit ihrem Haupt am graufen Blod 

Die Bürde ihres Lebens miebertegt 

O laßt uns gehn! 

(Während die Brinzeiiin v. Konde, den Herzog v. Enghien an der 
Hand, mit dem Eommandanten die Treppe rechtd binauffteigt, wird Leonore 
Galigal, von zwei Prieftern begleitet, über den Gang links abgeführt. Die Mit: 
teltreppe wird von Gofdaten frei, die Kapelle fchließt ih, Die Räthe bieiben im 
Bordergrunde.) 


Zweiter Rath 


(der Brinzeffin v. Eonde mit dem Blide folgend, nach einer Pauie). 


Ein edles Weib. 


Dritter Rath (von Eieonoren das Ange wendend). 
Ein Loos 
Wie diefes, wandelt Feindes Herz in Lieb' 
Und Mitleid um. 


(HÄerzog v. Luines tritt auf mit dem Erzbiſchof von Lyon. Eine 
Veile daranf folgt ihnen Deageant im Geiprähe mit dem Abbe Roiii.) 


Luines. 


Ihr haltet Euch hierin, Herr Erzbiſchof, 

Genau an Eure Inſtruction. Der König 
Erwählte Euch zu feinem Botſchafter 

In Rom an des Marquis von Rosni Stelle — 


(zu den Rüthen, die jich entfernen wollen) 
Berzieht, geehrte Herrn, ich möcht” Euch fprechen. 
(Die Räthe bleiben.) 
Erzbischof. 


Ihr follt mich würdig des Vertrauens finden. 
(Luines und der Erzbiſchof fprechen Teife mit einander.) 
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Deageant (für fd). 
Berfehmitter Schalt, der Roffi, geht hübſch ſacht' 
In's Waffer mit dem Büfchel Moos im Maul. 

(unserhätt fi weiter mit dem Abb6). 
Luines. 
Der König möchte nicht des Papſtes Vortheil, 
Nicht ſeines Neffen Intereſſen kränken, 
Des Cardinals Borghefe ... 
Erzbiſchof. 
Was genügend 

Durch meine Sendung, Herzog, wird bezeugt. 


Luines. 
Der Einwand, daß in Rom erworb'ne Güter — 
(den Abbe vorſtellend) 
Abbe Roſſi, hochwürd'ger Herr, im Dienft 
Der Kön’gin Mutter. Seine Heiligfeit 
Iſt nun, ich hoffe, überzeugt, daß man 
Der Kön’gin nicht die Reichsverwaltung nahm. 
Erzbiſchof. 
Ich ſchrieb nah Rom, daß Ihre Majeſtät 
Freiwillig der Gewalt entſagt, nach Ruh' 
Und ſtiller Einſamkeit verlangend, um 
Sich frommer Andacht ungeſtört zu weihen. 


Luines. 


Was jenen Einwand anbetrifft ... . 
(u Mofit) 


Ich ſteh' 
Sogleich, Abbe, zu Euerem Befehl. 


Roffi. 
Ich warte, Herzog, ehrerbietungsvoll. 





Luines. L. 269 


Luines. 
Die Kön'gin iſt doch wohl? 
Roſſi. 
Wenn man — 
Luines. 
Ich hör's 
In freud'ger Ehrfurcht. 
(ſich zum Erzbiſchof wendend) 
Jenen Einwand, daß 
Erworb'ne Güter im Gebiete Roms 
Nicht in des Parlaments Jurisdiction 
Gehören, muß der Gegengrund entkräften, 
Daß ſie durch Frankreichs Gold gewonnen ſind, 
Der Krone räuberiſch entwandt. 
Erzbiſchof. 
Es wird 
Sich ſchlichten laſſen, wenn nur die Borgheſi 
Vorerſt Concini's Erben abgewehrt. 
Luines. 
Die größ're Differenz, betreffend Summen, 
Vor ſeinem Tod nach Rom geſandt, die jetzt 
Der heil'ge Stuhl in Anſpruch nimmt, um ſie 
Zum Bau der Peterskirche zu verwenden .. 
Erzbifchof. 
Auch das wird beizulegen feyn, wenn Ihr 
Nur einen Theil von jenen großen Summen 
Dem heil’gen Zwede widmen mögt. 
Luines. 
Der König 
Wird doppelten Gewinn in dem Beſitz 


270 Luines. I. 


Der Einen Hälfte finden, wenn die and're 
Zur beiligften Beitimmung wird verwandt. 
Erzbi ſch of (ſich verneigend). 
Die Majeſtät kann auf den Eifer bau'n, 
Der mich durchglüht. 
Luines (den Gruß erwiedernd). 
So lang' durchglüht, 


Bis Eifer Euch zu hellem Purpur glüht. 
(Der Erzbiſchof geht ab. Modene tritt auf, der Herzog geht ihm entgegen.) 


Luine 8 (teife). 
Modene, ſind ſie verhaftet? 
Modene (eben fo). 
Ja, Herr. 
Luines. 
Alle? 
Modene. 
Die beiden Siti nebſt Durand. 
Luines. 
Und La 








Terte? 
Modene. 
Gebt Ihr auch dazu mir die Vollmacht? 
Luines. 
Du haſt ſie! 





Modene. 
Gut, vor Abend iſt's geſcheh'n. 


(Modene entfernt ſich, nachdem ihm Luines noch einige Worte zugeflüſtert 
bat. Der Herzog nähert ſich dann dem Abbe.) 


Die Kön’gin fhreibt hier, Herr Abbe Roffi — 
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Es freut mich herzlich, daß die Majeſtät 

Der Mutter Kön’gin einen Mann wie Euch 

Zu ihrem Mittler auserwählt — fie fehreibt, 

Daß Biſchof von Lucon verleumbet worden. 

Die Königin geruhet gegen mid), 

Den gringften ihrer Diener, dem Prälaten 

Das Wort zu reden, gegen mich, der ihn 

Bei unfrem Herrn, dem Kön’ge, vor den Augen 

Des ganzen Hof in Schuß nahm und vertrat. 

Die Yürftin wünjchte, ihn bei ſich zu haben: 

Befiegend allen Wiperftand, erhielt 

Ich diefe Gunft vom König. Wußte man 

Mirs Dant? Als Laurer, als Spion, fo hieß e8, 

Hätt’ ich ven Bifchof ihr gefandt, da man 

Dodh ihn — 

(ich plöglih zu Deageant wendend, der inzwiſchen ein Geſpräch mit den 
Räthen angefnüpft) 


Ihr ſeyd fehr gütig, Deageant, 
Daß Ihr die Herren unterhalten wollt. 
Entfhuldig ih... 


(Zu Roſſi fortiahrend) 
— Da man do ihn, den Bifchof, 
Bielleiht mit größ'rem Rechte zieh, daß er 
Des Königs Zutrau'n tadelnswerth mißbraucht. 
Roffi. 
Er bätte das? ... 
' Luines. 
Scheint Euch doch ſelbſt Verdacht 
Nicht ohne Grund! 
Roſſi. 
Wenn er mit böſem Rath 
Die Fürſtin zu mißleiten ſuchte, ſie 


12 Luines. I. 


Zur Rache reizen, wie man fagt — ich glaub’ 
Es nicht — 
Luines. 
Ich ſelbſt bemühte mich, 
Die Falſchheit des Gerüchtes nachzuweiſen. 
Roſſi. 
Alein geſetzt, er hätte ſich vergeſſen — 
Denn kühn und unternehmend iſt ſein Geiſt — 
Luines. 
Ihr kommt auf halbem Wege mir entgegen; 
Mich freut's: ich ſehe, wir verſtänd'gen uns. 
Roſſi. 
Was immer auch des Biſchofs Anſchlag war, 
Die Fürſtin ging auf ſeinen Plan nicht ein. 
Und feit er ſich nach Avignon begeben ... 
Luines. 
Nun ſeht, auch das wird mir zur Laſt gelegt. 
Man klagt uns an, wir hätten ihn verbannt, 
Und jeder weiß, daß er aus freien Stücken, 
Wie Klugheit rieth, fich dem Gered' entzog. 
Roffi. 
Sie findet ſich ſeitdem in ihr Geſchick. 
Die Kön'gin hat den leiſeſten Gedanken 
An einſt'ge Herrſchermacht durchaus getilgt; 
Sie brach mit allem Ehrgeiz dieſer Welt, 
Wie ſchädlich auch Lugon auf fie gewirkt. 
Luines. 
Und dennoch wünſcht ſie ihn zurück! beklagt 
In dieſem Briefe fein Exil, wie fie | 
Es nennt, als einen Schimpf, ihr angethan! (eiert im Bride) 
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Ro ſſi (für ſich, den Henzog betrachtend). 
Er nagt 
Die Lippe... Was im Brief ihn wurmen mag?- 


Puines (wie oben). 


Das jchmerzt mid), hm! 

Erfter Rath (u Deageant). 

Der Herzog feheint bewegt. 
Luines (mie oben). 

Schlachtopfer ... graufam . . . meines Haffes ... Ohl 

(den Blick allmählid) vom Briefe wendend) 
Die Fürftin war nicht gut gelaunt; fie ſchrieb 
Den Brief gereizter Stimmung; ſpricht von Dingen, 
Die Vorwitz ſchweigend dem Vergeſſen weiht. — 
Die Königin verſetzt mich, traun, in Noth, 
Verlegenheit, in größte Pein! Ein Rechtsfall, 
Geführt von Frankreichs erſtem Tribunal; 
Ein Urtheil, mit Behutſamlkeit gefällt 
Bon Richtern, gleihlos in Geſetzeskunde, 
Durch Weisheit hochberühmt und Würdigkeit; 
An allen Rechtswohlthaten, jedem Grund 
Der Milde, der Entlaftung abgewogen; 
Dom gütigften der Könige beftätigt, 
Bon einem Kön’ge, deſſen fromme Langmuth 
Die Kränfung feines höchſten Selbft ertrug 
Mit ZThränen, im Berborgenen geweint! — 
Und fie, die Fürſtin, Mutter, einft Kegentin, 
Nennt ſolch' Verfahren Willführ, die Verhandlung 
Beſchönigung vorausbeitimmter Schuld; 
Kennt das Erkenntniß graufam, ungerecht, 
Uns felbft verwundend mit Verdacht! — Ihr Herren, 


Gefchwor'ne Männer des Gerihtsl Ich forv’re 
Klein, bramatiihe Werke. I. 18 
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Euch auf! Ihr wart der Handlung Zeugen, Prüfer, 
Berfolgtet diefen Rechtsgang Schritt vor Schritt: 
Iſt End bewußt — 
Erfter und zweiter Rath. 
Das Urtheil war gerecht. 
Luines. 

— Iſt Euch bewußt, daß im Proceß ein Umſtand, 
Von Einfluß auf Entſcheidung und Beweis, 
Abſichtlich wär' umgangen, abgelenkt, 
Gebeugt? 

Erſter Rath. 


Durchweg ging ſtrengſte Form voran 
Dem ſtrengſten Recht. 
Luines. 
Hat je ein and'rer Grund, 
Ein anderes Motiv als Ueberzeugung 
Auf der Gerichte Schluß gewirkt? Nur Bosheit, 
Im Bunde mit geheimer Mitſchuld, darf's 
Zu denken wagen! Bei Sanct Annä Heil, 
Die Kön’gin ftellt mir eine ſchwere Wahl! 
Wie nur verhalt' ih mih? Die Majeftät 
Des Königs giebt mir gnädigften Befehl, 
Hier diefen edlen Herr'n, des Parlaments 
Ehrwürd'gen Räthen, Seinen höchſten Dank 
Und Beifall kund zu geben; ihnen für 
Den Muth der Pflichterfüllung — denn wie jetzt 
Die Zeiten ſteh'n, gehört nicht g'ringer Muth 
Zur Uebung ſeiner Pflicht — das Ritterkreuz 
Vom heil'gen Geiſte an die Bruſt zu heften, 
(er nimmt ſein Kreuz ab) 


Und fie, die Fürſtin, unſ'res Herrn und Königs 
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Erlauchte Mutter, tadelt, was er lohnt, 

Belegt mit Rüg’ und Schmach diefelbe That, 

Die unfer Herr mit höchſten Ehren ſchmückt. 

Was meint Ihr, Abbe Roffi, was ift Pflicht? 
Nicht was zu thun die Pflicht ſey, frag’ ich, denn: 
Hierüber waltet wohl fein Zweifel ob, — 

Was mir zur denfen frommt, was mir für wahr 
Zu gelten bat — wer anders als fein Fürſt 

Nur denken mag, ver trägt ven Schalk im Buſen, 
Im Herzen die verfehiwiegene Empörung! — 

Was meine Ueberzeugung feyn muß, frag’ ich, 

Des Königs Anficht oder die der Yürftin? 
(Abbe Roiii verneigt ſich tief; Luines heftet dad Kreuz dem erften Kath 

auf die Bruft.) 
Dritter Ratlh (su Luines). 
Ich bin bier überflüflig, Herr, erlaubt... . 
Luines. 
(ohne auf ihn zu hören, zum zweiten Rath, auf Deageant zeigend). 

Den Intendanten ſeines Schatzes ehrt 

Der König mit dem gnäd'gen Auftrag, Euch 

Den Schmuck in ſeinem Namen zu verleih'n. 

(Deageant nimmt feine Decoration ab. — Zu Deageant) 


Mit Müh’ entzieht Ihr ed ver würd'gen Stelle. 
Deageant. 
Vom edlen Kleinod’ trennt fich fehwer die Bruft. 
Luines. 
Bald ſchwebt es ſchönern Schmucks um Hals und Bruſt. 


(Deageant verneigt ſich — Zum dritten Rath, der ſich entfernen will) 


Ihr geht davon ? 
Dritter Kath. 


Berzeiht, ich bin hier unnütz. 
18* 
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Luines. 
Wie? unnütz? Unnütz, Herr Deslandes Payen? 
Fürwahr, ein ſtrenges Wort! Ihr fälltet da 
Ein Urtheil über Euch, weit härter als 
Ihr über offenbaren Hochverrath 
Gefällt. 
Dritter Rath. 
Nicht mir, Herr Herzog, offenbar. 
Luines. 
O nehmt das Wort zurück, nehmt es zurück! 
Dritter Rath (mit Würde). 
Nicht mir, Herr Herzog, offenbar. 
(Luines tritt wie betroffen hinter ſich.) 
Wie nehmt 
Ihr, Herr, den ſchon durchmeſſ'nen Weg zurück? 
Ihr legt ihn nochmals Schritt für Schritt zurück. 
So, mein' ich, nimmt ein Mann geſproch'nes Wort 


Nur dadurch, daß er's nochmals ſpricht, zurüc. 
(Will ſich empfehlen.) 


Luines. 

Seyd Ihr des Königs Unterthan und Diener?! 

| Dritter Rath. 
Ich bin’s, und dien’ ihm treu, indem ich treu 
Mir jelber bin. 

Luines. 
Mir ſelber bin? Ihr ſtellt 
Euch gleich dem König! über ihn! 
Dritter Rath. 


Nur Gott 
Und mein Gewiſſen ſtell' ich über ihn. 
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Luines. 
Bei unſ'res Heilands ſpeerdurchſtoch'nem Leib, 


Ihr ſchreckt aus meiner Sanftmuth mich heraus! 
(Nodene mit Wache tritt auf und bleibt im Sintergrunde Reben, von dritten 
Rath unbemerft.) 


Gewiſſen! Eins der Lieblingswörtchen, eins 
Der ſchlauen Fünde unf’rer Sylbenfälfcher. 
Gewiſſen! Lofungswort, woran im Nu 
Empörung ſich und Ketzerei erfennen, 
Das heimlich buhlend mit der Meuterei, 
Die Baftarbbrut erzeugt: Gewiſſensfreiheit! 
Gewiſſen! unbedingt gehorchen ift 
Des treuen Dieners einziges Gewiſſen! 
Dritter Rath. 
Den Schwur, den ih dem Könige geleiftet, 
Nach meiner beiten Kenntniß Recht zu üben, 
Was heiligt ihm? die Weberzeugung. 
Luines. 
Womit 
Beginnt denn jener Eidſchwur? Damit, Herr, 
Daß Ihr dem König ſchwört getreu zu ſeyn, 
Gehorfam und gemärtig: dies voran! 
Nicht, daß Ihr ein Gedankending, ein Wort, 
Ein lügnerifches Nichts von leerem Schall 
An feine Stelle fett. 
Dritter Rath. 
Mir, Herzog, war 
Gewiſſen nie ein leerer Schall. 
Luines. 
Schon gut. 
Wer ſtarr zu dem, was Ihr Gewiſſen nennt, 
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Sich widerfpenftig bärtet ; wer nicht weiß, 
Nicht wiffen will, daß Weberzeugung felbit, 
Je nach der Dinge Wechjel ſchwanken muß; 
Sich Ändern muß, wienady der Vortheil es 
Der Majeftät, ver höchſte Staatszweck heifcht : 
Der zeigt, wo nicht al8 bösgewillt, fi) als 
Beſchränkten Kopf; in feinem alle taugt 

Er in des Königs Kath. 


Dritter Rath. 
Ich fühl’ es felbit. 
Luines. 
Und wer, wie Ihr, voll Trauer ſprech' ich's aus, 
Allein im Zwieſpalt mit den Amtsgenoſſen, 
Im Widerſpruch mit Eurem Herrn und König, 
Als Richter Aufruhr ſchützt und Hochverrath ... 


Dritter Rath.“ 
Mißbraucht nicht Eure Stellung, Herzog! Ihr 
Verleumdet mich. 
Luines. 


Der weckt begründeten 
Verdacht, daß gleiche Schuld ihn vrüdt ..... 


Dritter Rath. . 
Zu viel 
Schon hört ih an. 
(Beendet ih zum Fortgehen, gerdahrt Modene mit der Wache und bleibt ke: 
troffen fteben.) 
Luines. 
Der weckt die Vorſicht auf, 
Daß ſie den Ausgang ſperre böſem Trachten, 
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Es feffelnd in dem eig'nen Hinterhalt. 

(Zur Bude.) 
Modene, im Namen Seiner Majejtät. 

(Morene in mit ver Bade vor.) 
Dritter Rath. 

Kam's dahin ſchon? O nicht um mich, um dich, 
Mein Land, erfüllt mit Thränen ſich mein Herz! 
(Bird abgeführt. Erſter und zweiter Ratb entfernen ſich nach einer 

anderen Geite., 


Puines (zu Abbe Rossi gewenter). 

Empfehlt mid), Herr Abbe, ver Königin. 
Beftärkt fie in dem weiſen Vorſatz, den 
Als Mann von Sdarfiim, Einfiht und Verſtand, 
Wofür ih Euch erkamte, Ihr fo gut 
Zu würd'gen wigt wie id, — dem weifen Borjag: 
Durch feine ftille oder offene 
Begüuftigung die Wiverfeglichfeu 
Zu nähren in Gemüthern, arggefinnt, 
Wie Ihr gejehen, offen ver Berführung 
Und höchſt empfänglich für des Aufruhrs Saamen. 
Der Stoff und Zunder böſen Anjhings liegt 
Berberben brüten überall verſtreut 
Nicht darf ver Fürſtin treuer Anwalt jaumen, 
Die kluge Warnung jener Gönnerin 
So bald wie möglich an das Herz zu legen; 
So bald wie möglich, Herr Abbe! Ihr ſtimmit 
Gewiß mit meiner Anſicht überem. 
Mein eigner Wagen ſieht Euch zu Bejehl: 
In vier und zwanzig Stunden, Herr Abbe! 

Wendet ni zum Abgehen mis DTeageant) 

Roſſi vür ne.. 

In vier und zwanzig Stunden! kurz gemefien! 
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Doch immer Zeit genug, den Scharffinn zu 

Erproben, ven er fpöttifh an mir prieß. 

(Luines, mit D cageant im Beipräd, begriffen, bleibt, während fie nid der 
Treppe rechts nähern, ab und zu verweilend flehen.) 


Luines. 
Nur Siti's und Durand? 
Deageant. 
So weit es ſich 
Aus dem Paket ergab, nur dieſe Drei. 
Luines. | 
Sein Name?, | 
Teageant. 
La Ferté fommt nicht d'rin vor. 
(Spredyeen weiter für fid.) 
Luines (innen, für ſich). 
Und do, und doch, es muß . . . Vor jmeinem Haufe... 
Und jene Dame — Gräfin Talfy, wie 
Der Häfcher angab ... Ei, das fligt ſich gut. 
Daraus läßt größ’rer Vortheil fid) gewinnen, 
ALS diefer Burfche zu verſprechen jchien. 
(3u Deageant wie oben.) 
Er ift verwidelt mit ven Siti's, muß 
Es feyn ... 


(Herzog Epernon erſcheint oben auf der Treppe rechts, aus dem Inneru des 
Gebäudes tretend.) 


Roſſi (für ic). 
Der Herzog Epernon! O ſeyd 
Mir hold, ihr Sterne! Wenn der Fürftin Brief 
An ihn, die lockenden Verſprechungen — 
Sie wirkten Hoffentlih! Doc wenn ſie's nicht 
Vermocht: — fo thut's die Schlang’ im Paradies. 
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Luines 
(ih mit Epernon anf der Treppe begegnend) 


So jchnell vorüber, Herzog Epernon ? 

Epernon. 
Wenn Ihr emporfteigt, fteigen wir herab. 

Luines (im Beiterihreiten). 

Ihr wißt doch, Epernon? Der König gab 
Befehl, ven Euch gefchmälerten Gehalt 
Bollftändig auszuzahlen. 

Epernon. 

Meinen Dan, 
Herr Herzog, für des Königs gnäd'ge Hulp. 


(Auines und Teageant gehen oben in's Innere des Schloſſes. Epernon 
ericheint auf der Scene.) 


Epernon (vuincs nachſehend). 
Du irrft, Emporkömmling, wenn du vermeinit, 
Mich foll ver Bettlerpfennig ſchadlos halten 
Für's falfhe Spiel, womit du meinem Cohn, 
Erzbifchof von Toulouf, den Cardinalshut, 
Berweg’ner Täufhung, unterfchlugft zugunſten 
Des Biſchofs von Paris. — 


(Abbé Roſſi bemerkend, für ſich.) 
Der Rofſi — Dich, 
Geweihten Fuchs, empfahl bereits Luçon. 
Roift (in gebeugter Stellung verbarrend). 

Darf ih der Stirne heitern Schimmer, Herzog, 
Als frohe Botſchaft für die Fürftin deuten? 

Auf Euch, ruhmwürd'ger Pair, beruht allein 
Des Landes Hoffnung und der Fürſtin Heil. 

Epernon. 
Die Kön’gin denkt nur in der Not an ung. 
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Roffi. 

Den Dank erwägt . . . 
Epernon. 

Den Dank? Nur nichts von Dan! 
Site hat ein Fürftenherz, und deſſen Danf, 
Den kennt man. Fürften, Herr, die halten uns 
Schon dadurd für belohnt genug, wenn fie 
Geftatten mögen, daß wir Gut und Blut 
Für ihren Bortheil in die Schanze fchlagen. 

Roſſi. 
Das thränenwerthe Loos bedenkt, die Schmach 
Bedenkt, in die Verworfenheit ſie ſtürzte. 


Epernon. 
Sie muß für jetzt das Unabwendbare 
Ertragen. 
Roſſi. 


Muß, wenn Frankreichs großer Pair 
Des Vaterlands Entwürdigung erträgt! 
Epernon. 
Wer ſagt Euch, Prieſter, daß er ſie ertrage? 
Roſſi. 
Das Schmiegen unter haſſenswürd'gen Zwang. 
| Epernon. 
Die Eiche, fturmgebeugt, ftrebt mächt'ger auf. 
Roſſi. 
Das Dulden übermüth'ger Knechtesherrſchaft. 
Epernon. 
Der Fels, gerüttelt, löſ't ſich ſchmetternd los. 
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Roffi. 
Die Demuth, die gelaflen Eures Sohns 
Beſeitigung ertrug. 
Epernon. 
Ihre ſprecht zu fühn. 
Die Rache bleibt nicht aus. 
Roſſi. 
So ſchafft ihr Raum. 
Epernon. 
Nicht Eurer Mahnungen bedarf's. 
Roſſi. 
Erlöftt 
Die Fürſtin, Herzog, und Ihr rächt Euch felbft! 
Epernon. 
Unmögliches verfucht der Unbedacht. 
Roffi. 
Umnmöglich nicht, die Mittel find zur Hand. 
Epernon. 
Ei was!‘ Die Mittel : . . 
Rofſi. 
Ja, Herr, in Florenz. 
Epernon. 
Verheißungen, nichts weiter, ſchweigt! 
Roſſi. 
Nicht ſo. 
Der Fürſtin liegen große Summen dort 
Zu Truppenwerbungen bereit. 
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Epernon. 

Pah, mit 
" Bereit und dort wirbt man nicht eine Maus. 

Rofſſi (ein Portefeuitte vorziehend). 
Mit hunverttaufend Kronen? ... . Ei der Daus! 
Epernon (das überreichte Bortefeuille ablehnend). 
Das hebt die Schwierigkeit nicht auf, 
Das hält die Waage nicht der Macht des Königs. 
Roſſi. 
Dabei ſind noch die Summen nicht gezählt, 
Die ſie .. 
Epernon. | 
Dem Ungewifjen fest der König 
Bereinter Macht Nachprüdlichkeit entgegen. 
Roffi. 
Die Eurer Pläne Blitzeskühnheit bannt. 
‚Epernon. 

Der König bietet Truppen auf, erftict 
Das Unternehmen, eh’ gewagt, und ich 
Allein das Opfer... . geht nicht! Wendet Euch) 
An Herzog von Bontllon. 


Roffi. 
Ich wandte mid 
An ihn. 
Epernon (fugen). 
Ihr ſpracht ihn? 
Roffi. 
Ja. 
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Epernon. 
Im Yuftrage 
Der Fürftin? 
Roſſi. 
Nein. 
Epernon. 
Ah ſo, auf eigne Hand. 
Und fandet ihn? 
Roſſi. 
Bereit. 
Epernon. 
Er wagt es nicht. 
Roſſi. 
Wenn Ihr zurüdbebt . 
Ep ernon. 
Bouillon wagt es nicht. 
Roſſi. 
Mit halb den Mitteln, die wir Euch geboten. 
Epernon. 
Wo Bouillon zweifelnd ſinnt, ſteht Epernon 
Schon jenſeits ausführbarer That. 
Roſſi. 
Und bleibt 
Doch dieſſeits ſtets vom Rubicon. 
Epernon. 
Weil er 
Wie Cäſar das zu Wagende bedenkt. 
Noch iſt die Zeit nicht da, ermahnt die Fürſtin ... 
| Roſſi. 
Dies Zögern iſt man nicht an Euch gewohnt. 
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Epernon. 
Gewöhnt Euch jet daran. Und nun genug! 
Ihr könnt mich nicht beftinnmen. 
Roſſi. 
Weil Lucon, 
Herr Herzog, Euch beftimmt. 
Epernon. 
Weil Ihr der Mann 
Nicht ſcheint — 
Roſſi. 
Ihr fügt Euch ſeinem Rath. 
Epernon. 
. Und Ihr 
Beläftigt mih. Brecht ab! 
Roffi. 
Ihr fteht mit ihm, 
Ih weiß, in fehriftlicher Verbindung, Herzog. 
Epernon. 
Dein Kleid, verwegner Priefter, ſchützt Did, ſonſt ... 
Roſſi (näher tretend). 
Mir ſind die Unterhandlungen, die Ihr 
Mit ſeinen Zwiſchenträgern pflegt, bekannt. 
Epernon. 
Dies Schwert, wenn Ihr den Mund nicht ſchmiegt, es macht 
Euch ſtumm. 
Roſſi. 
Ihr ſchreckt mich nicht. Drei Tag' lang war 
Sein Bote ... 
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Epernon (auf ihn einfahrend). 
Teufelözunge, wollt Ihr ... 


Roſſi. 
Auf 
Dem Schloß, dem Schloß bei Euch — 
Epernon. 
Ich ſchnür' das Wort 


Dir in der Kehle ab ... 
Roſſi. 
— Bei Euch verborgen. 
Epernon (hart an Roſſi; eindringlich). 
Der Bifchof warnet mich vor Uebereilung. 


Roffi. 
Bis feiner Ehrſucht Pläne find gereift. 
Epernon. 
Er rathet mir... . 
Roffi. 


Für feinen Kohl zu forgen — 
Erflärt Euch! ihm nit, mir allein nur gab 
Die Fürftin Vollmadıt. 
Epernon (ihen umblidend). 


Folgt mir in mein Haus! 
(Sie gehen zufammen ab.) 
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Scene wie zu Anfang des Actes. 
(Gräfin Talſy erfoheint auf dem Balkon, La Ferte tritt auf.) 
Gräfin Talfy. 
Entfüeh, Unglücklicher! 
La Ferté. 
Wo iſt Eliſe? 
Gräfin Talſy. 
O fliehe, flieh' ... Durand, die Siti find 
Verhaftet, flieh! 
La Fertsé. 


*Ich ſeh' fie nicht. .. Wo weilt 
Sie? .. Horch, fie kommt .. ihr Schritt! er iſt's. 
Süßtönend wie e Gewaͤhrung, flüſternd in 
Der Nadıt . 


Gräfin Talſy. 
Sie kann nicht, George, fie iſt nicht wohl... 
(Er ſchwingt fi) über die Baluftrade auf den Balkon.) 
Ste ift zu Bette... . Rafenver, was haft 
Du vor? Um's Himmel® willen, wenn fie Did) 
Hier finden... Still, ih höre Tritte. . . Wie 
Das Herz mir fchlägt . . . ich bin des Todes . .. George, 
Ich bit! Dich ... willft Du fie nicht tödten! ... 
La Ferte. 
Laß 
Mich, laß zu ihren Füßen; länger als 
Ein Athemholen nicht; ein Kuß, gehaucht 
Auf ihre Hand .. fo lange nur, Manon, 
Dann fort, wohin Du willft. 
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Gräfin Talfy. 
| Es fol nicht ... ſtill, 
Der Schleichgang feiner Häſcher. .. Hörſt Du?. 
Sie ſind's . Auf meinen Sic, George! zieh Sig. Ä | 
Zuräd, entferne Dich!. | 
8a Ferts. 
O Mitleidloſe, — 
Wohlan, ich geh'. (Er will den Ballon verlaffen, ſie Hält ihn zurück.) 
Gräfin Talfn. 2 
Ein WVeilden ... ſtill ... O Gott, 
Zu ſpät, da find fiel... . Hier, (reiht ihm einen Schlüffen) 
— in mein Gemach, 
Bis fie vorüber ... . links vom Erkerſaal ... 


Verweile dort, ich fomme gleich ... fort, ſchnell! — 
(La Fer té entfhlüpft dur die Erkerthür. Modene mit Wache tritt auf, 
Gräfin Talfy bleibt vorgelehnt und lauſchend auf dem Ballon.) 


Modene (ur Wade). 
Er nahm den Weg hierher; er darf uns nicht 
Entlommen: vorwärts! folgt ihm auf dem Fuß. 


(Er fegt mit der Wade feinen Weg fort; Gräfin Talfy zieht fi, nachdem 
jene unfihtbar geworden, zurüd. Der Vorhang fällt.) 


Klein, dramatifhe Werke. I. 19 


Zweiter Aufzug. 


Zimmer im Palais Luines, vom Corridor durch ein breites 
Glasfenſter geſchieden. Deageant befindet fih im Zimmer; Ne 
dene tritt aus bem Corribor ein. 


Deageant. 
Gelang's? | 
Modene. 
Er iſt im Käfig. 
Deageant. 
Wohl befomm’s! 
Modene. 
Vorerſt in einem gold’nen. 
Deageant. 
Gold'nen? Wie? 
Movdene. 
Wo er von ſchönen Tippen Zuder pidt. 
Deageant. 
Du ſprichſt in Räthfeln. 
Modene (an ein Fenſter tretend). 
Jenen Vorſprung dort ... 


Deageant. 
Mit dem Altan? 
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Modene. 
Mit dem Altane, ja — 


Deageant. 
Nun gut, was iſt's? Erzähl' und faß Dich kurz! 


Modene. 
Als ich vorbei mit meinen Leuten kam, 
Die Spuren unſ'res Wilds verfolgend, wen 
Erblick' ich, lehnend, lauſchend am Balkon? 
Wen? Eine Dame! 
Deageant. 
Was für Dame? ſprich! 
Mer war's? 
Modene. 
Ich that, als ob, auf meine Beut' 
Erpicht, ich fie nicht ſäh': Und nicht drei Schritt 
Gethan, al8 meine Michal wiederfam, 
Mit ihrem David an der Hand... 


Deageant. 


Die Dame, 
Wer war fie? Wer? 


Movene. 


Zum Unglüd klirrt 'ne Waffe, 


Und fie im Huſch mit ihm zurüd in's Haus. 
Ic ftelle Poften in die Runde, meld’ 
Es unf’rem Herzog, diefer finnt — und jchmeigt. 
Er kann nicht fort, er ift umlagert. 

Deageant. 

Doch 
Wer jene Dame war, fann man von Dir — 
19* 
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Modene. 
Was liegt daran? Ich glaub’, es war die Talſy — 


Deageant. 
Die Talfy! Thor! mit diefem Yant! 


Modene. 
Es wird 
Sich zeigen. — Was der Herzog nun beginnt? 
Im eignen Haus... Das kommt ihm in die Quer. 
Am Ende muß er dent willfomm’nen Yang 
Noch felbft die Hinterthüre öffnen. 


Deageant. 
Stil, 
Dort naht er. 
(Herzog v. Luines tritt in den Gorridor, von einigen Ratböherren begfeite.) 
Modene. 
Im Geſpräch mit ſeinen Räthen. 
(Aeuines und die Raäͤthe verlieren ſich in die Gallerie.) 
Deag eant (für fih, in aufgeregter Haft). 
Die Talſy, Blitz! Das ift des Satans Finger. 
Die meine Werbungen verfchmäht, die Talfy! 
Bullan, dein Neg! Sein golpnes Haar, Dein Ne! — 
| Modene. 
Ih muß Befehl einholen, laß uns gehn. 
Deageant (mie oben). 
Es lebt' einmal ein armer Mann, 
Der Wol’ am gold'nen Rädchen Spann... 
nn Modene. 
So komm' doch. 
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Deageant (wie oben). 
Indeß fein Weib Cathrine näht', 
Auch wohl mitunter ſtricken thät ... 
Modene. 
Willſt Du? ... 


Deageant (wie oben). 
Wie ne Schlange jchnellt 
Mein Herz ... . Auch wohl mitunter... . 
Modene. 
Nun, was ıft? 
Deageant (mie oben). 
Mitunter firiden ... . 
Modene. 
Komm doch! 


Deageant. 
Eine Frage, 
Modene! 
Modene. 
Die wäre? 
| Deageant. 
Wofür hältft Du mid? 
Modene. 
Für meinen Fremd. (Beier) Für einen Erzhallunten. 
Deageant. 


Ich bins. Trauſt Du mir zu, daß ich Dein Wohl 
Hier fördern kann? 
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Modene. 
Wenn's Dir zu Paſſe kommt. 
Deageant. 


Was iſt Dein Zweck? Fortuna's Gürtel löſen! 
Worauf iſt Deines Weſens Inbegriff 

Geſtellt? Auf Deinen Vortheil! Was Dein Plan? 
Dein Glück zu machen! Willſt Du das? Du willſt! 


Modene. 
Doch wie? ... 
Deageant. 


Kein unnütz Wort, wie Pulver in 
Der Büchſe, wo kein Körnchen müßig. Du 
Wie ich, und Er (hinaus auf den Herzog weiſend) 

wie wir. Wodurch denn hob 

Er ſich? Wodurch? Dem Gegner unvermerkt 
Den Boden abgewinnend, mit dem Freund — 
Zuſammenhalt iſt Wurzel des Gedeih'ns! — 
Auf's innigſte verknüpft. Nach dem Princip 
Gewirkt, und man verdrängt auch ihn dereinſt ... 
Doch ſtill hiervon. — 
Vertrau'n und Einverſtändniß! 
Daſſelbe Ziel ſchwebt uns gemeinſam vor. 
Nun hör! Du biſt liirt mit Prinz Condé 
Und bieteſt Alles auf für ſeine Freiheit, 
Das Mäuschen ſpielend, das des Löwen Schling' 
Zerbeißt! Modene, das taugt nicht, bringt 
In Zwieſpalt unfer freundfchaftliches Wirken, 
Das in der Königin Verbannung wurzelt — 


(Bater Arnour mit zwei Jefniten treten in die Ballerte. Deageant 
öffnet ihnen eine Seitenthür.) 
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Gefiel es Euch, hochwürd'ge Väter, hier 
Im Bücherſaal den Herzog zu erwarten? 
(Die IJejuiten gehen hinein.) 
Modene (für fih). 
Umfpielt mic mit dem Züngeln einer Otter! 
Dea geant (der wieder an Modene herangetreien). 
Perfonen find nur Vorwand, Hauptfach’ ift 
Erfolg, und jene gut, jo lang’ man den 
Durch fie erzielt. Was liegt Dir an Condé, 
Kannft Du daffelbe ohne ihn erreichen ? 
Was mir an der Entfernung, Gegenwart, 
An Freiheit oder Haft ver Königin, 
Wenn diefer Unterjchied nicht eben mein | 
Gedeih'n bedingt — und Deins. Wie zweimal zwei: 
Berbannt die Fürftin: wir am Brett; 
Sie im Exile: wir im Rohr; 
Die Ohnmacht ihr: die Herrfchaft ung; 
Befeitigt fie: in Ehren wir. 
Die Thräne, die fie weint, nett unſ're Wohlfahrt, 
Sie trodnet fie mit unferem Ruin. 
Und daß Du fiehft, wie gut ich's mit Dir meine . 
Modene (deifeite). 
Schleicht ringelno Deine Freundfchaft auf dem Bauch, 
Deageant. 
Und daß Du meine Yauterfeit erfennft — 
Sp wifle, daß der Prinz aus ver Baftille ... 
Movdene. 
Entlaſſen wird? 
Deageant. 
Gebracht wird nach PVincennes. 
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Modene. 
In ſtreng're Haft?! 
Deageant. 
Daß Vitri, Perſan, Bournonville, 
Des Prinzen Wächter, feſtgenommen ſind, 
Des Einvernehmens mit der Königin 
Verdächtigt und zugleich, daß fie, den Sturz 
Des Herzogs vorbereitend, Condé's Flucht 
Im Schilde führten. 
Modene. 
Und das rühmſt Du mir? 
Der Prinz, auf deſſ' Entlaffung ich gehofft  . . 
Mit dem mein Haus verbunden ift, verwandt ... .! 
Deageant. 
Begreif ih Dih? Was haft Du denn von ihm, 
Dem Machtentblößten, zu erwarten? Nichts! 
Komm, ſag' Di von ihm los; verein’ge Dich 
Mit uns, verjplitt're Deine Kräfte nit! ... . 
Modene. | 
Er nahm fi) meiner an, beſchützte mid). 
Deageant. = 
Wag' Deine Mittel an fein Hirngefpinnit ! 
Es führt zu nichts; e8 giebt, auf Ehre, Freund, 
Kein undanfbareres Geſchäft hienieden, 
Als Dankbarkeit. 
Modene. 
Er. that mir manches Gute. 
Deageant. 
Er that! Daß Dich! that, eben weil er that, 
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Und nicht mehr thut, nichts kann thun. — Menſch, willit 
warten, 

Bis Deine Mifpel Dir im Stroh verfaulen, 

Und kannſt das Gold der Hefperiden pflüden! 

Um was denn handelt fih’8? Worauf ift man 

Hier nus? Mit Macht den Nachdruck zu verftärten, 

Womit jetzt mehr als fonft Complotte, die un 

Verderben würden, zu erftiden find. 

Bor Allem jenen Bund im Keim zu töübten, 

Der für die Kön'gin machinirt; worin 

Richt nur Durand, die Siti, der Agent 

Des Großherzoges von Toscana, den 

Nur eben man deshalb von hier verwies, — 

Worin aud) noch der ſpaniſche Gefanbte 

Berwidelt ift — ven Bund, den, ſchlimm genug! 

Des Herzogs nächſt Befreundete, Verwandte, 

Ja felbft fein Schwiegervater Montbazon, 

Durch Fürſprach hegen, unterftügen, ihm 

An ihrem Schute mächt'gen Rückhalt leih'n 

Und, und zum Nachtheil, üpp'ges Wahsthum gönnen. 

Durand und Siti's werben hingerichtet; 

Travail, der voller Bosheit jeine Kralle 

In unfres Herzogs guten Namen fchlug, 

Ausfagend vor Gericht, er wäre von 

Zuines erfauft, die Kön'gin zu vergiften, — 

Stirbt ehftend durch den Strid. 

Und diefer La Ferté, der jchuldiger 

Als Ale... 


Movene. 


Sculdiger als Ale? Wie, 
Ich denke, gegen diefen liegt nichts vor. 
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Deageant. 
Nichts vor? 
Modene. 
Du ſelber meinteſt ſo. 


Deageant. . 
Ich meinte? 
Und weißt, daß er im Augenblid, jest eben, 
Im eignen Haus des Herzogs intriguirt ! 
Modene. 
Wie Turteltauben ſchnäbelnd intriguiren. 


Deageant. 
Complott verbirgt ſich hinter Buhlerei. 
Die Talſy hat ihr Oheim Montbazon 
Für einen aus dem Haus der Montmorench, 
Das für die Königin gewonnen ift, 
Beftimmt. — Nun geht Dir's auf! nun merfft Du's endlich! 
Nun ftarrt, nicht wahr, ein Knäu'l von Hinterlift 
Did an! 


Modene. 
Wo ſind Beweiſe? Wie ſoll La 
Fert? ... 
Deageant. 


Ein doppelter Verräther! Als 
Genoſſ' und Freund der Siti, mitverflochten 
In deren Büberei; als Buhle von 
Der Gräfin Talſy, ihrer Ränke Werkzeug. 


Modene. 
Verdächtigung, Suppoſitionen, um 
Sp nichtiger als Montbazon ... 
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Deageant. 
Beweiſe? 

Ich kann's beweiſen! 

Modene. 

Wie? Wodurch? Womit? 
Deageant (einen Ring hervorziehend). 

Mit dieſem Ring! 

Modene. 

Mit dieſem Ring? Das iſt 

Derſelbe Ring, mit dem Du Barbin in 
Die Falle lockteſt, Deinen vor'gen Herrn; 
Derſelbe, den der Biſchof von Beziers 
Erliſtet von der Königin, als Merkmal 
Unſchuldiger Erinn'rung für Barbin, 
Und den Du als Beweis von Einverſtändniß 
Mit ihr zu feinem Unglück haft mißbraucht. 

Deageant. 
Derfelbe nicht, doch jenem ähnlich, wie 
Ein Tropfen Thau dem andern. 

Modene. 

Den Du alfo .. .? 


Deageant. 
Den ich, wie foldyer viele, fert'gen ließ, 
Um den Beweis dem Könige zu ftellen, 
Daß feine Mutter unter ihre Freunde 
Die Ringe als Signale ausgetheilt. 


Modene. 
Und dieſen willſt Du nun, wie an Barbin ... 
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Deageant. 
Durch Did dem La Ferte, wenn er im Kerker 
Nach foldhen Liebeszeichen gierig hafcht, 
Als käm' der Ring von feiner Buhlin Talfy .. . 

M odene. 
Ein Höllenplen ! 

Deageant. 

Nicht wahr? 
Modene. 
Verrucht erſonnen. 

Deageant. 
Das will ich meinen. 

Modene. 

Deiner würdig. 

Deageant. 

So 

Wie Deiner; mach' Dich d'ran! 

Modene. 

Ich nicht. 
Deageant. 
Wie, nicht? 

Modene. 
Weil ich nicht will, zum zweiten Mal nicht will, 
Wie bei Barbin, Dein Plänchen huckepack 
Zur Hölle tragen. 

Deageant. 

Will! nicht will! ſteht's ſo? 
Iſt das der Freundſchaftsbund, den eben wir 
Beſchworen? Willſt nicht? Gut, Du haſt die Wahl, 
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Mein Schab, ob ich dem Herzog von Luines 
Dich als den heimlichen Begimftiger, 
Verdächt'ge von des Prinzen Fludt ... . 


Modene. 
Er glaubt 

Dir nicht. 

Deageant. 

Wie Du mir ſelbſt inſinuirt. 
Modene. 
Das hab' ich nicht. 
Deageant. 


Als Mitverſchwornen Dich 
Verdächtige beim Plan, die Kön' gin zu 
Befreien. 
Modene. 
Deine Bosheit ſpielt, mein Freund, 
Mit Deinem Unfinn blinde Kuh. 
Deageant. 
Auf La 
Fertés Entſchlüpfung in des Herzogs Haus 
Im Einverſtändniſſe mit Dir hinweiſend — 
Modene. 
Wie abgeſchmackt! 
J Deageant. 
Ich frage Dich, ziehſt Du 
Das vor, Modene, oder willſt Du lieber 
Zu eignem Beſten fördern meinen Plan? 
Modene (ven King annehmend). 
Die Drohungen veracht' ich; mein Credit 
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Beim Herzog fticht Verleumdung aus; doch fol 

Nicht La Terte und trenmen und entzwei'n ... . 

Und weil ich weiß, es liegt dem Herzog d'ran, 

Wil ich die Sprenkel ihm und Fallen legen — 
(für fich) 

In die vielleicht fi mit Dein Fuchsſchwanz klemmt. 


Deageant. 

So lieb’ ih Di, komm ber an meine Bruft! 
Der Diofturen Flamme feb’ ich fchweben, 

Die Schöne Tage unfrem Glück verfpricht. 

Und Jeder nun an's Werk! 

(Für fih im Abgehen). 
ALS Werkzeug dienft 

Du mir, das ich, gebraucht, bei Seite werfe. 


Mopdene (ebento). 
Du ſchlürfſt vielleicht des eignen Giftes Schärfe. 


(Entfernen fid nach verfchiedenen Seiten. Luines tritt ein. Die Räthe 
bleiben an der Schwelle ftehen.) 


Luines. 
Erkannt auf ſchuldig! ſo flagrant die Sache! 
Und blos die drei? Kann ich vielleicht .. .? Läßt durch 
Berwendung fi ein mild'res Urtheil ... Wär’ 
Revifion der Acten . .. Arme Burfche! 
Mir ſollt' e8 leid thun, wenn fie für den Vierten, 
Der frei ausginge, büßen müßten. — Mit 
Der Anklag’ auf Abfaſſung einer Schrift, — 
Wie iſt's doch? — einer Schrift, worin des Königs 
Minifter frech getadelt find, dem La 
Ferté, wenn ich nicht irre, zugefchrieben, 
Des ſchlechten Geiftes voll, der jetzt im Schwang ift — 
Wie iſt's mit diefer Schrift, geehrte Herrn? 
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Ein Rathsherr. 
Er fcheint nicht der Berfafler. 
Luines. 
Scheint nicht? Scheint! 
Ich bitt' Euch, unterfucht es noch einmal. 
(&r geht in den Tücerfaal, die Näthe entiernen jich durd den Borridor. Rachdem 
fie das @lasfenfter vorüber find, fommt Luinee mit den drei Brieftern heraus. 
Bater Arnouz tritt mir dem Herzog etwas vor, die beiden Anderen bleiben in 
einiger Entfernung neben einander ftehen.) 
Luines. 

Die Königin, ich ſeh' es kommen, ich ſeh' es kommen: die 
blinde Herrſchbegier treibt ſie auf's Aeußerſte, und wenn nichts 
mehr anſchlägt, verbindet ſie ſich mit den Feinden der Kirche und 
bes eigenen Sohnes, und ſtellt fi an die Spitze der Huges 
notten ... 

Pater Arnour. 

Was Gott verhüten wird! 

Luines. 

Sie ſinnt darauf, ehrwürdige Väter! Wir werden es er— 
leben. Sie trägt ſich mit dem Anſchlag, ich weiß es. 

Pater Arnoux. 
Ihr Herz iſt fromm und der Kirche unterthan. 


Luines. 

Nicht ſo fromm, als ihr Ehrgeiz wild und maßlos iſt. 
Hat fie nicht durch den Biſchof von Lugon mit den Hugenotten 
Anfnüpfungen verfucht ? 

Pater Arnour. 

Höchſt unwahriheinlih, durchaus unwahrſcheinlich; wir 

haben allen Grund, an dem Gerücht zu zweifeln. 
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Luines. 

Wie ſehr die Ketzer die Sache der Königin zu ihrer eige 
nen machen, davon habe ich den Beweis in Händen. Ihr Ober⸗ 
haupt und Anführer, Herzog von Rohan, verwendet fich brin- 
gend für fie. Dieſer Brief, den er mir fchreibt, glüht, fo zu 
fagen, durch und dur, von inftändigftem Yürfprud und ef 
rigfter Vermittelung, als gält' es feine eigenfte Herzensjadk. 
Sa, [felbft mein Schwäher, Herzog von Montbazon, ver mit 
Rohan verwandt ift, hat ſich fo tief in ihre Intereſſen ver- 
wideln laffen, daß er blind ift gegen ihre Unternehmungen auf 
mid, und dieſe, ohne es zu wiffen, auf meine Koften, auf 
Kojten feines Sohnes, fürdert und begünftigt. Ich ließ Eud | 
fommen, ehrwürd’ge Väter, um und gemeinfchaftlid über die _ 
ſchwebende Gefahr zu berathen, weil mir, wie Euch befannt, das 
Beſte Eures Ordens, das Wohl und die Unverfehrtheit ver 
Kirche ungleich mehr als meines am Herzen liegt; da ich jelbft 
nur fofern in Betracht fomme, als es keinen treueren Wächter 
und Hüter jener heiligen Sicherheit giebt. Ich ließ Euch kom: 
men, um die Noth, im melde unfere gemeinfame Mutter, bie 
Kirche, gebracht zu werden im Begriff fteht, Eurer Vorkehr 
anheimzuftellen, im Uebrigen meine Anfiht der Weisheit und 
eiferwollen Fürſorge Eures heiligen Ordens unterwerfend. 

Pater Arnour. 

Ich will der Königin ſchreiben ... Pater Cöleftin, Ihr 
geht noch heute nach Blois. Pater Cyrill begleitet Euch. Ich 
gebe Euch Briefe mit. Erforſcht e8 an Ort und Stelle. Ä 


(Er nimmt einen der Briefter auf die Seite und befpricht ſich mit ihm, im 
Hintergrunde aufs und abgehend. Luines nähert fid dem zweiten, ber 
in feiner vorigen Stellung verbarrt.) 


Luines (heimlich. 
Laßt fie Beredtſamkeit und Religion 
Mit allen Mahnungen bevrohn, erfchüttern. 
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Nehmt ihr aufs Evangelium den Schwur ab — 
Denn ſchwach ift fie, bigott und abergläubifch 
Und fo weit eine gute Ratholifin — 
Nehmt ihr den Schwur ab, femerlei Verſuch, 
Weſſ' Art er fen, auf welchen Namen auch 
Getauft, zu wagen, um aufs Neue fich 
Entſagter Herrfchaft zu bemächt'gen. Drängt, 
Beftürmet, ängftigt fie mit jenen Schreden, 
Die nur dem Priefter zu Gebote ftehn; 
Mit jenen Geiftes-Martern, furchtbarer 
Tür Schwache Herzen, als die Folter, die 
Durch körperliche Dual verftocdte Seelen 
Erſt peinigen zu folder Schwachheit müffen. 
Für den Erfolg wird Euch der König, wird 
Der Papft Euch, Ihr verfteht, der Papft Euch danken. 
Und reicht das Mittel nicht — der Pater Arnour 
Erhält ein Bisthum; die Beichtoaterftelle 
Beim König wird erledigt — reicht e8 nicht: 
Sp denkt an das Gemäld' in Eurem Klofter, 
Wo Yemand wird als Märtyrer gefrönt, 
Der auf Geheiß ein ſtörriſch Fürſtenherz 
Zur Ruh’ gebracht durch einen braunen Saft — 

Pater Arnour (vortreten). 
Ic felber geh’ mit Euch nad) Blois und will 
Darüber mid zunächft mit Pater Suffren, 
Dem Beichtiger der Königin, beſprechen. 

Luines. 
Gott ſegne Eure Abſicht mit Erfolg. 
Pater Arnoux. 


Und Euren frommen Vorſatz inbetreff 
Der Kirchengüter von Bearn. 
Klein, dramatiſche Werte. I. 2 
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Luines. 
Es wird 
Erlediget nach Wunſch der Kleriſei. 
Pater Arnoux. 
Die Univerfität ... 
Luines. 
Sie muß ſich ſchmiegen! — 
Entſchuldigt nun, hochwürd'ge Herr'n! Mein Schwäher, 
Der Herzog Montbazon, erwartet mich. 
(Begrüßt fie und geht ab.) 
Pater Arnour. 
Es ſcheint mir nicht unmöglich, daß die Fürſtin, 
Aufs Aeußerſte gebracht, die Hülfe felbft 
‚Der Hugenotten nicht verfchmähen würde. 
Das darf nicht fen. 
Erfter Pater. 
Wir müſſen e8 verhüten. 


Pater Aruour. 
Sie ift der Kirche unterwärfig, fromm 
Geſinnt; der Papft verwendet ſich für fie 
Und will ihr wohl. Sie Liebt den Orden Jeſu 
Und wünſcht aufrichtig feines Zwecks Gebeihen. 
Gelingt ihr Plan, wir mögen’s ruhig dulden, 
Begünft’gen felbft und fördern insgeheim. 
Erfter Bater. 
Nur nicht durch Ketzerhand. 


Pater Arnour. 


| Um Alles nicht! 
Das hieß’ die Zange mit dem Teuer greifen. 
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Gleichgültig ift das Wie, doch nicht das Wann, 
Und jedes Mittel gut, wenn an ver Zeit. 

Wir fhägen, was die Gegenwart uns bietet, 

Doc eingedenf, daß fie, zum Bruce reif, 

Die Hülle fprengt und ftreut des Wechſels Samen. 
Man trete in Gemeinfchaft mit der Zeit 

Und ſchließ' ein heimlich Bündniß mit der Zukunft. 


(Gehen zuiammen ab.) 


Anderes Zimmer im Haufe Luines. 
Luines tritt auf, gleih nad ihm ein Diener. 
Diener. | 
Der Herzog ift bei Eurer Frau Gemahlin. 
Luines. 
Führ' ihn hierher, ſobald er ſie verläßt. 
(Diener ab.) 
Luines (alein). 
Seit läng'rer Zeit umſchleicht er mir das Haus. 
Man ſah vom Fenſter, vom Balkone dann 
Und wann ein Frauenzimmer ſchnell verſchwinden, 
Das mir als Gräfin Talſy warb bezeichnet ... 
Erwünſcht für meinen Zweck, mir höchſt erwünſcht! 
Ein Sonnenblick in meines Brütens Dunkel. 
Mein Schwäher Montbazon, der für die Kön'gin 
So dringend ſich verwendet, ſchrickt nunmehr, 
Bedroht in ſeinen eigenen Abſichten, 
Gewiß zurück! Denn was auch hier im Spiel war, 
Ob Theilnahm', Mitleid, Liebelei — gleichviel! 


Der Schein zeugt wider La Ferté und ſie, 
20, 
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Die Gräfin — was genug tft, mehr ift, denn 
Genug, um ihres Oheims Stolz und höchſt 
Verletzbar Ehrgefühl aufs Aeußerſte 
Zu reizen. Bring’ id dann die Kränkung nod) 
In Anſchlag, daß er feinen Plan durchkreuzt 
Nun findet, feinen Lieblingsplan, die Nichte 
Mit Montmorency zu vermählen: Was 
Bedarf es mehr, um ganz nach meinem Sinn 
Den Herzog, meinen Schwäher, zu regieren? 
Sp legte mir ein günjtig Ungefähr 
Bon felbit die Fäden in die Hand, womit 
Ich fein erbitterte® Gemüth vermag 
Bon der verbannten Fürftin abzulenfen, 
Un verentwillen er mich ſtets bedrängt. 

(Herzog vr. Montbazon tritt ein, Luines gebt ihm entgegen.) 

Luines. 


Willkommen, Montbazon! Den Brief Rohan's, 
Den Ihr mir zugeſtellt, hab' ich geleſen. 
Montbazon. 
Und habt gewiß dann ſeine Gründe auch 
Erwogen und beherzigt, lieber Eidam. 
Luines. 
Die Worte eines Staatsmanns, wie Rohan, 
Sind von Gewicht. 
Montbazon. 
Und fügt hinzu, mein Sohn, 
Die Worte eines Ehrenmannes wie 
Rohan. 
Luines. 
Als Feldherr groß und Staatsmann. 
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Montbazon. 
Das 
Sind Worte, die mein traurig Herz erquiden. 
Die erfte Freude, die fett unferer. 
Verſchwägerung mein Auge negt. 


Luines. 
Ich bin's 
Gewohnt, von Euch gewohnt, falſch ausgelegt 
Mein Thun zu ſeh'n, mein Wirken und Bemühn. 


Montbazon. 
Weil Ihr mir theuer ſeyd, nur deshalb wünſch' 
Ich jenen Zwiſt gelöſt, nur deshalb dring' 
Ich auf Verſöhnung mit der Königin. 

Luines. 

Bor wenigen Minuten ſandte ich 
Den Pater Arnour an die Königin 
Nach Blois, um eine Ausfühnung, wie Ihr 
Site wünfcht, herbeizuführen. 

Montbazon. 

Freud'ge Meldımg! 


Luines. 
Bor wen'gen Stunden ... 


Montbazon. 
Theurer Sohn und Eidam, 
Ihr konntet mir nichts Lieberes erzeigen. 
Bei unſ'rer Frau'n, das ſchönſte Feftgefchent 
Zu dem Verlöbniß meiner lieben Nichte, 
Der Gräfin Talſy. 
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Luines. 
Ein Geſchenk, gewiß, 

Das zu an Werthe nimmt, wenn Ihr erfahren, 
Wie erft vor wenig Stunden das Gericht 
ZEun Erzverräther, von der Königin 
Zu Zruppenwerbungen entfandt, zum Tod 
Derurtheilt bat. 

Montbazon. 


Wenn Soldyes ward verübt, 
Verſucht — wiewohl ich glaub’, die Yürftin wolle 
Sich Freunde mehr durch ihre Diener, ale 
Soldaten werben... . 
Luines. 


Freunde, wo man ſie 
Am wenigſten geahnt, gehofft, vermuthet. 
Die Freunde meines herzoglichen Freunds 
Und Schwiegervaters: Freunde des Herzogs 
Von Montbazon! 

Montbazon. 

Wie iſt das? Sachte, bitt' Euch. 

Was hat's mit meinen Freunden? ſprecht Euch klar aus. 
Was, meine Freunde? 


Luines. 
Klar wie Tageslicht! 
Die Königin, um Freunde zu gewinnen; 
Die Königin, die vor Begierde brennt, 
Ihr Mutterherz dem Kinde zu verſöhnen, 
Schickt Miethlinge durch's Land, das Mißvergnügen, 
Den Aufſtand, wo er ſich nur regen mag, 
Für ſie in Dienſt zu nehmen. Schickt Spione 
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Und Mittler aus und Unterhänpler — Käfer, 
Die Kohlen ihr zu Nefte tragen: ei, 
Berföhnungshalber, Alles nur Berföhnung ; 
Um Freunde zu gewinnen, nichts als Freunde! 


Montbazon. 
Ihr legt es falſch aus, übertreibt mein Wort. 


Luines. 
Und traun, ſie weiß die Leute ſich zu wählen: 
Nur ſolche, die die Herzen rühren, die 
Das Herz der Frauen und der Bräute rühren; 
Nur goldgelockte Jünglinge, die kurz 
Vor der Verlobung, im Begriff, gefaht 
Zu werden von den Häſchern des Gerichts, 
Sich in ven Schooß verſproch'ner Nichten retten ... 


Montbazon. 
Bor der Verlobung ... Nichten ... Ahnt mir recht? 
Es giebt ein Maß, Herr Herzog, eine Grene ... 
| Luines. 
— Den Schooß der Braut von Montmorench . . . 


Montbazon. 
Ha! 
Luines. 
Den Schooß der Nichte Montbazon's ... 


Montbazon. 
Nicht weiter! 
Wenn Argwohn nur, Vermuthung Euch berückt, 
Wenn ſolch Unwürd'ges nur Verdacht erſänne: 
Beim heil'gen Gott! Was Adel in mir iſt, 
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Es griffe zudend nach dem Schwert und hieb’ 
Entzwei die Bande, die ung einen, Herzog! 
Luines. 
So kommt und überzeugt Euch ſelbſt. 


Montbazon. 
Geduld! 

Es iſt doch denkbar ... nicht zu raſch! ... Ihr glaubt 
Es, gut; doch Täuſchung ... möglich ift... ein Srrthum... 
Luines. 

Heißt Eure Nichte Gräfin Talſy? Iſt 
Das hier mein Haus? Wenn Ihr den Gang nicht ſcheut 
In des Palaftes linken Flügel, wo 
Der Gräfin Schlafgemady ... . 
Montbazon. 


Ich folg' Euch, kommt! 
(Beben ab.) 


Boudoir der Gräfin Taliy. 


La Ferts fieht in gefpannter Erwartung an ber Thür. Gräfin 
Zaljy tritt ein. 


Gräfin Talſy. 
Ihr Vater blieb die ganze Zeit bei ihr, 
Berließ fie eben, weilt nody in dem Haus; ... 
Der Zufall, George, verſchwört ſich gegen uns. 
La Ferte. 
Laß, gute Talfy, laß; mein Stern, id fühl's, 
Iſt mir nit hold. Ich muß hinweg. 
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Gräfin Talfy. | 
. Du fannft 
Nicht fort. Die Gänge find beſetzt; vielleicht, 
Daß fpäter fid) ein Augenblid . . . borch! ſtill! 
Mich dünkt, man kommt. 
La Ferte. 
Wenn fie, Elife. . . 
Gräfin Talfy. 
Kein, 
Sie käm' von außen nicht. O Gott, mein Heilanp, 
Wenn man uns bier — 
La Ferte. 
Durch diefes Tenfter ... . 
Sräfin Talfn. 
Nein, 
Du fällſt Dich todt. 
La Ferte. 
Ich ſcheue nicht ſolch Wagniß. 
(Er will an's Fenſter, ſie ſtellt ſich ihm entgegen.) 
Gräfin Talſy. 
Du gehſt nicht. Find't man Dich bei mir, was iſt's? 
Nicht ſündhaft war es, Menſchlichkeit zu üben. 
La Ferte. 
Sie deuten's anders, denken an Verſtändniß. 
; Bertritt mir nicht den Weg; ih muß, ih muß 
Bon binnen — laß mid! 


Gräfin Talſy. 


Nicht durch's Fenſter, Georget 
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Zehn Leben, die Du hätteft, alle fchlürft’ 
Der ftein’ge Boden gierig auf. 
La Ferte. 
Nein, nein, 
Ich ftürze nicht, ich bin geübt im Klettern. 
(Am Fenſter.) 
Es bietet Halt und Stütze das Gefims. 


Gräfin Talſy (ihn umfammernd). 
Du darfft nicht fort; ich halt! Dich feft, und ftürb’ 
Ih gleih mit Dir. 
Na Ferte. 

Denf an Eliſen ... wenn fie... 

Gräfin Talfy. 
Ich könnt’ e8 nicht entfchuldigen. Sie würde 
Mich ewig haffen, und mit Recht; fie thäte 
Für mich daffelbe. Komm, dort berge Did). 
Des Vorhangs Falten firmen Did. Nur fchnell. 


(Ste faßt ihn bei der Hand, um ihn hinter den Shamiteppich treten zu laſſen, NM 
eine Zapetenthär verhängt. Im felben Augenblick geht die Mittelthür des Gabi: 
nettes auf, die Herzoge Montbazon und Luines treien ein. Wade 
bleibt an der Schwelle ftehen.) 





Montbazon. 
Mein Wagen fteht bereit, Comteſſe Talſy, 
Der Euch nad) Bourges zu Eurer Tante bringt. 
Gräfin Talſy. 
Berbannt Ihr mid) aus Eurer Näh’, mein Oheim? 
Montbazon. 


Die Gunſt erweift mir, Gräfin, daß Ihr Euch 
So fehnell wie möglich meinem Aug’ entzieht. 
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Gräfin Talſy. 
Womit verdient' ich ſolche Strenge denn, 
Mein theurer Ohm, fo ſchonungsloſe Strenge? 
Montbazon. 
Daß Ihr Euch ſelbſt ſo wenig ſchont; ſo ſehr 
Der Scham, der holden Sitte, die Euch ziemt, 
Die ſonſt Euch eigen war, fo ganz vergeht, 
Daß Ihr mit Unfchuldsmienen Euch wollt deden, 
Wenn Ihr im Volllicht fteht enthüllter Schuld. 
Genug! Berliert fein nutzlos Wort. Es ift 
Entjchieden, geht. 
(La Ferts wendet fi mit dem Ausdruck überführender Heftigfeit gegen 
Montbazon, diefer weit ihn mit einem fdredenden @lid zurüd.) 
Gräfin Zalfy (knicend). 
Und keinen Abſchied von 
Eliſen? Keinen Kuß, geliebter Ohm, 
Auf Eure väterliche Hand? (Er entzieht ihr feine dand.) 
Del) mir, 

Ihr tödtet mich. 
| La Ferte. 

Zu lang’ haft Du gelebt, 
Unſel'ges Herz, Dir felbft zu fteter Qual 
Und Anderen zum Unbeil und Berbruß. 


(Er zieht den Degen, gegen die Bruft ihn richtend. Gräfin Talſy flürzt auf 
ihn zu, entreißt ihm die Waffe, die ihr Herzog Montbazon abnimmt.) 


La Ferté (gegen Montbazon gewendet). 
Auf mich, o Herr, fall' Eures Zornes Laſt, 
Auf mich allein. Sie hat kein Theil an mir. 
Verfolgt von Schergen, wie ein Wild gejagt, 
Und thöricht bangend um ein Leben, das 
Ich längſt verwünſcht, brach ich geängſtet in 
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Dies Haus, im Zimmer dieſes Engeld Schuß 
Erfleh'nd, ven fie aus Menjchlichfeit gewährt. 
Ich biete mich der Rache an; verfahrt 
Mit mir, wie Euch gefalle; tödtet mich 
Zu Euren Füßen; laft durch Richterſpruch 
Mich fterben, danken will ich's Euch, nur daß 
Nicht fie e8 büße, die aus Mitleid mir 
Ein augenblidliches Aſyl gewährt. 
Luines (ur Wade). 
Führt ihn hinweg! 
(Die Wade tritt berun.) 
Gräfin Talfy. 
Er ift verloren! 
(La Ferté wird abgeführt.) 
Montbazon. | 
Säumt 
Nicht, Gräfin. Meinen Unmuth theilend, wühlt 
Das Rofgefpann den Boden, Eurer havrend. 
(Montbazon verläßt mit Luines das Zimmer. Gräfin Talſy flürzı u 
einen Seſſel, das mit den Händen bededte Geſicht an die Lehue prefiend. Pauſe. 


Die Zapetenthür öffnet ih. Die Herzogin von Luines im Neglige erjcheint | 
hinter dem Shawlteppich.) 


Herzogin. 
Couſinchen, nimmft Du noh Befuh an? Darf 
Ich ftöxen? (Auf den Zehen ſich näbernd) 
Eingefhlummert! Schläferin! | 
(berührt das Haar der Gräfin mit den Rippen; diefe wenden fich und jieht | 
fie flarr an.) 


Welch ſchönen Traum, mein Mühmchen, hab’ ich denn, 
Sch, böſe Wederin, von Deinem Aug’ 
Geſcheucht? Dem holven Aug’, dem ich dafür 
Mit Küffen Abbitt' thu'. 
(Küst fie aufs Auge; die Bräfin wirft fi an ihre Bruſt, im Seffel verbarrent‘. 


Was ift Dir, Kind? 
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Gräfin Talſy. 
Berfolgt von Häfchern, bat er mid) um Schug, 
Ich Tieß ihn ein, bis fie verfchwunvden — Kette, 
(zu ihren Füͤßen) 
O rette ihn, Elife, rette ihn! 
Herzo gin (fie aufhebend und in ihre Arme fallend). 
Wenn fie nicht hier ihn fanden, hätt’ ich es 
Vielleicht vermocht. 
Gräfin Talfy. 
Verabſcheu'n mußt Du mid, 
Die Haſſenswürdige. 
Herzogin. 
Wenn id den Tod 
Durch Dich empfinge, fterbend küßt' ich Dich. 
| Gräfin Talfy. 
D daß der Tod allein mih Dir entrifje! 
Herzogin. 
Sp graufam ift ver Tod nicht; nein, Geliebte, 
Er bettet uns in ein gemeinfam Grab. 


Berliere nicht den Muth; mein Vater ſchützt Dich. 


Er liebt Dich wie fein eigned Kind. Er wird 
Mißfällig frecher Schergen Einbruch rügen 
In Deines Schutrechts heil'ge Gaftlichkeit. 
Gräfin Talſy. 
Dein Bater ... Kaum ich's überleben ? 
(Heftig weinend.) 
Herzogin. 
Ä Sprich, 
Mein Herz, was iſt? Mein Vater? ... 
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Sräfin Talfy. 
— Trennt ums, wit 


Mi aus dem Haus. 
(Mit erftidenden Zhränen in den Seffel flürzend.) 


Herzogin (nad einer Baufe). 
Mein Bater, fagteft Du? 
Gräfin Talſy. 
Er war mit Deinem Manne hier. Ich foll 
Nach Bourges zur Tante; zornig ließ er mid) 
Zurück; und ungefäumt, befahl ex mir, 
Zu gehn, der Wagen harre mein... . Elife, 
Sie bringen nur als Leichnam mid nad) Bourges. 
Herzogin. 
Ih will zu meinem Vater... 
Gräfin Talfy. 
Thu 8 nicht! ... 
Herzogin. 
Er ift mißleitet, falfch berichtet. Ganz 
Gewiß, Verleumbung hat fein Ohr vergiftet. 
Gräfin Talſy. 
Doch giebt er nie gefaßten Entſchluß auf. 


Herzogin. 
Er giebt ihn auf, wenn von Befonnenbeit 
Der Uebereilung raſcher Schaum geftürzt. 
Und Webereilung war’; wie könnt' ex fonft 
Did, Schwefterlilie meines ftillen Grams, 
Bon meiner Seele reifen? Nimmer laß ich Did)! 
Man fand ihn bei Dir, und Du follteft büßen, 
Was Du barmberzig thatft für mih? Unmöglich! 
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Das darf nicht fen, mein Vater kann's nicht wollen. 
Zu feinen Füßen! ... 
Gräfin Talfy. 
Nein, Elife, nein. 
Du lenkſt auf Dich ven Argwohn. 
Herzogin. 
Sey's! Genug 
Hab’ ich ertragen. Werth des Elends wär' ich 
Das ich geduldig auf mein Herz gehäuft, 
Wenn ich auch Dich preiögeben, opfern könnte. 
Ih muß zu meinem Bater, laß, ih muß! ... 
| Gräfin Talfy. 
Vergißt Du? Denkſt Du nicht an ihn? An George? 
Sol Deine Rafchheit vollends ihn verderben? 
Herzogin. 
- DO Gott der Gnade, fteht Dein Rathihluß denn 
Im Bund mit allen Tüden viefer Welt? 
(Baufe, wähzene weicher fie ſich umarmi halten.) 
Gräfin Talſy. 
So muß id) denn, Geliebte Du, mein Herz 
Bon Deinem jammernd löſen! Lebe wohl, 
Gefpielin meiner Seele, theurer mir 
Als alle Bande, die, Verwaifte, mid 
An's Dafein fnüpfen . 
Herzogin. 
Wilft Du mid) verlaffen! 
Berlaffen? Nein, Du kannſt es nimmermehr. 
Wie diefe Arme Dich umſchlingen, Flechten 
Sich unfrer Herzen Zweige in einander, 
Unlösbar felbft der mörderiſchen Art. 
Wenn Troft die bange Seele fucht, wem Tlagt 
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Sie ihren leifen Kummer? Wenn das Map 
Bon Leid den ftillen Buſen überquillt, 
In weſſen fol e8 fi ergiegen? Wenn 
Der Kerfer ihn umnachtet, wer fol ihm 
Mit leifer Hoffnung trautem Schein das Grau'n 
Erhellen? Ad und wenn Verzweiflung ihm 
Die dunklen Flügel um die Stirne fchlägt, 
Wer wird ven Sram von feinem Auge füfjen? 
Wer meiner fih erbarmen? Ketten heißt 
Du ihn, und Du, fein Lebensengel, fliehſt! . . . 
Gräfin Talfy. 
Mein ivvifch Heil, wenn das ihn tröften könnt', 
Und aud mein himmliſches, ich gäb’ es Hin. 
Herzogin. 
Bor Allem bleib’ mir, Holve, bleibe mir! 
Gräfin Talfy. 
Dem Willensfprudhe trotzend veined Vaters? 
Herzogin. 
Nicht trogend, nein, nicht trogend, flehend: 
Er wird's gewähren, denn mein Leben hängt 
Bon der Gewährung ab. 
Gräfin Talſy. 
Und Dein Gemahl? 
Der Herzog, Dein Gemahl? Wird nicht Dein Flehn, 
Das heiße Flehen, das ſich zwifchen Zorn 
Und Trennung voirft, nur um fo zündender 
Der Ahnung Funken in das Herz ihm merfen, 
Des leicht gewedten Argwohns gegen Dich ? 


Herzogin. 
Auf diefen Argwohn hin will ich e8 wagen! 
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Der Muth, mit dem mich Deine Gegenwart 
Beſeelt, weil ich für Dich zu wirken fcheine, 
Für Deinen Schügling, Theure, — ad, er bebt 
In ſich zufammen, wenn Du mich verläffeft. 
Laß mid) nur handeln; wart’ e8 ab, bleib hier, 
In Deinem Zimmer, hier. Ich geh’ fofort 
Zum Herzog, meinem Bater. Hörft Du? bier 
Berweileft Du. (Sie türen) Mein Flattertäubchen Du! 
Entfliegen wollt! e8 mir, doch halt’ ich's feſt. — 

(Entfernt fih durch die Tapetenthür.) 

Gräfin Talfy came). 
Ich muß von hier! ja immer flarer ringt 
Dies Muß, mein Herz zerreißend, fih an's Licht. 
Ste täufcht ſich: ihr holdſelig Weſen fpinnt 
Zu glänzendem Geweb’ ein ſchmerzlich Loos ... 
Bin ich nur erft entfernt, die ihres Gatten 
Geſchäft'gen Forſchblick auf fich zieht: kehrt Frieden 
Und Ruhe wieder ein in dieſes Haus... 
Doh George? Was wird aus ihm, dem armen George? — 
Auch hierin täufcht fie ſich. Denn gäb' auch nad) 
Der Obeim, blieb ich wie ein Splitter doch 
Zurüd in feines Herzend Unmuth. Doc 
Füg' ih mid dem Beſchluß und geh’ von hinnen, 
Kann ich dem böfen Trachten wirffamer 
Begegnen, meinen theuern Ohm verfühnend 
Durch bitt’rer Ferne williges Ertragen. 
(Ein Diener tritt ein.) 
Diener. 
Befehlt Ihr, vorzufahren, gnäd'ges Fräulein ? 
Gräfin Talfn. 


Ich komme. 
(Diener ab.) 
Klein, dramatifhe Werke. I. 21 
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Noch ein Abſchiedswort an Dich, 


Ein fehmerzbewegtes, Engel meiner Seele ! 
(Schreibt unter Thränen.) 


Ein zweites noch: Erhalte ihm das Leben! 
(Bor der Tapetenthür) 


Hier ging fie fort, hier weilte no ihr Fuß, 
Und diefen Teppich rührte ihre Hand. 
D nimm mein Bild auf, präg' mein Antlig ab, 


Bon ſchmerzensvoller Fluth getränft ! 
(Das Geſicht in den Vorhang prefiend.) 


Nun fort! — 


Es ift mein Top, ich überleb' es nicht. — 
(Wankt hinweg.) 


Der Vorhang fällt. 





Dritter Aufzug. 
Zimmer im Loupre. 
Beim Aufziehen des Vorhangs fieht man Herzog Monteleon 
im Hintergrumd in verneigter Stellung. Aus einer Seitenthür tritt 
ber König raſch ein. Herzog Luines, Deageant, der Leib- 
arzt u. ſ. w. folgen. 
König. 
Mein Herr Ambaſſadeur von Spanien, 
Ih weiß recht gut, weshalb der Gouverneur 
Bon Mailand wider Recht und Zuſag' mit 
Der Räumung von Bercell fo lange zügert; 
Noch immer die Entſchäd'gung vorenthält 
Tem Herzog von Savoyen, meinem Oheim. 
Monteleon. 
Mein Herr, der König, gab Befehl... . 
König. 
Ich weiß, 
Man fucht ihn zu beveven, Euren Herrn: 
Ic wage meines Reiches Grenze nicht 
Zu überfchreiten; könne nicht, weil mich 
Willkomm'ne Ziwifte hier in Anſpruch nehmen, 
Die Marken meines Reiches überjchreiten 


Mit Heeresmaht zum EC chut des Bundgenoſſen — 
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Er wiffe denn, daß meine Tage nicht 
So fehr bedrängt ift, als er meint und hofft. 


Monteleon. 
Des Königs, meines Herren, Majeftät 


Wünſcht Eurem Reiche, gnädigſter Monarch, 
Daſſelbe Heil, wie ſeinem eignen Lande. 


König. 

Schon gut, doch ſag' ich Euch, wenn nicht des Königs 
Von Spanien Kathol'ſche Majeſtät 
Zurück Vercelli giebt, wie er verſprochen, 
Erklär' ich ihm den Krieg. Berichtet das 
An Euren Hof, Herr von Monteleon. 

(Kehrt ihm den Rüden; vor ſich bin) 
Und laßt das Complottiren unterwegs 


Zu Nutz' und Frommen meiner gnäd'gen Mutter. 
(Im Abgehen, auf der Bonbonniere Foftent, zu feinem Leibarzt) 


Hör’, Briffot, Deine Pillen fchmeden ganz 
Abſcheulich. 
Arzt (mit Ernſt). 
Immer beffer, Sire, als die, 
Die der Geſandte nieverfchludt. 
(Der König, vom Arzt begleitet, geht in fein Cabinet.) 


Monteleon. 


Ihr feht 
Mich, Herzog, tief beftürzt. 


Luines. 
Durch eig'ne Schuld. 
Monteleon. 
Durch welch' Verſeh'n? Belehret mich ... 
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Luines. 
Ihr habt 
Das Zutrau'n Seiner Majeſtät verſcherzt. 
Monteleon. 


Das größte Unglück, das mich treffen konnte. 
Wie, fagt, gewinn’ ich mir's zurück? 
Luines. 
Wenn Ihr 
Zu Gunſten nicht der Kön'gin intriguirt. 
Monteleon. 
Auf mein Gewiſſen, Herzog, es geſchah, 
Weil ich geglaubt... 
Luines. 
Daß Spaniens Bortheil ... 
Monteleon. 
Daß beider Länder Wohl... . 
Luines. 
Ihr täuſchtet Euch. 
Monteleon. 
Ich ſeh' es ein. 
Luines. 
Müßt künftig überzeugt 
Bom Gegentheil Euch halten. 
Monteleon. 
Bin e8. 
Luines. 
Müßt 
Den König, Euren Herren, überzeugen, 
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Wie wefentlich zur Eintracht beider Länder 
Der Fürftin Sernehaltung von Geſchäften — 
Monteleon. 
Und die Verbannung if. Ich feh es Har, “ 
Und table mich, daß ich e8 anders je 
Erfenmen mochte, nicht in diefem Sinn 
Dem Kön’ge, meinem Herren, dargeftellt. 
Ih will e8 zu bericht'gen fuchen. 
Luines. 


Nehmt 
Denn auch des Königs Wort nicht zu genau. 


Monteleon. 
Betreff Vercelli's? — 
Luines. 
Räumt es, wann Ihr wollt. 


Monteleon Cic verneigend). 
Ich glaub’, e8 wär vom größten Vortheil für 
Europa, werm Ihr hindern fünntet, daß 
Die Mitbewerber um die Krone Böhmens 
Bon Frankreich Hülf erhalten wider Deftreidh. 

Luines. 

Erzherzog Ferdinand mag meinethalb 
Die Krone Böhmens auf das Haupt ſich ſetzen; 
Und auch die Kaiſerkrone, wenn er will. 
Wir haben hier zu Land’ vollauf zu fchaffen 
Mit Wirrung, Uebermuth und Härefie. 
Ein Jever feg’ vor feiner Thür. Zudem 
Iſt Oeſterreich das Bollmerf und der Damm 
Des größten Uebels, das die Welt bedroht, 
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Des Geiſts, der eigenmächtig ſich befreit. 
Und dieſen Staat, der ſtückweis ſich und Block 
Auf Block aus Ländertrümmern fügt, ihn hat, 
Wie Zeus den Aetna auf des Rieſen Leib, 
Die Weltgeſchichte vorſichtsvoll gewälzt 
Auf jenes Dämons ungefüge Bruſt. 
Es thürme ſich, ſo hoch es immer mag, 
Ich will's nicht hindern, denn die Politik 
Des Vierten Heinrich iſt die meine nicht: 
Er war im Herzen Hugenot und blieb's. 

Monteleon (fi empfehlen). 
Sp wirken wir im ebelften Verein. 

(Im Abgehen für ſich) 
Das gold’ne Vließ bringt die Depeſche ein. 
(Ab.) 


Luineſs. Deageant. 


Luines. 
Wie ſteht es mit Ducange, iſt er gewonnen? 


| Deageant. 
Für die verſproch'ne Summ’ erbietet er 
Sich zum Spion bei Herzog Epernon. 
Luines. 
Modene? Wo iſt er? Send' ihn mir! Du haſt ihn 
Doch vorbereitet? Ein Beweis von Schuld 
Muß gegen La Ferté ſich finden laſſen! 
Deageant. 


Nicht minder ſcheint ein ſolcher Schuldbeweis 
Von Wichtigkeit für Herzog Montbazon. 
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Luines. 
Von Wichtigkeit! Der Tochter ſtummes Leid 
Um die entriſſ'ne Buſenfreundin ſchmelzt 
Sein Herz, und würd' es gegen mich entflammen, 
Wenn La Fertsé, der nun in Doppelſchuld, 
Wo Licht und Schatten wunderbar mir dienen, 
Bor feined Zornes Aug’ beleuchtet glüht, — 
Wenn La Terte ſchuldlos befunden würde 
Und freigefprohen. — Sende mir Modene! 

(Gebt ab.) 


Deageant (allein). 


Wonach er fucht, das fand ich längſt. Er finnt, 
Wo ich entdecke; brütet, wo ich ſchaffe; 

Und weil er hin und her äquilibrirt, 

Steht ſchon mein Wig mit ficherem Aplomb. 
Bevor ih in die Karten ihm gefehn, 

Schien mir ver Mann was ganz Befonveres: 
Ich ftaunt’ ihn wie ein Wunder an. Nun id) 
Die Künft’ ihm abgemerkt, weiß ich fo gut, 
Bielleiht wohl beffer noch Beſcheid, als er. 
Was ich im Fach des Intriguirend leifte, 

Hab' zur Genüg’ ich mehr als einmal fchon, 
Und vorhin erft durch mein Gedächtnißpfand, 
Durch meinen Ring, bewiefen, der gewiß 

An mich die Talfy noch erinnern foll. 

Und wie dem Bordermann ih Grund und Boden 
Vom Fuß weg zu miniren weiß, das bin 

Ich darzuthun fo eben im Begriff, 

Indem ich auseinanderjegen geh’ 

Dem König, welchen argen Schniter fein 

Luines durd) die Fortlaſſung Epernon’s 
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Beging. Zum Weberfluffe nehm’ ic, mein 

Kaninchen mit, an deſſen Trommeln fi 

Des Königs Majeſtät fo ſehr ergögt. 
(Geht ab.) 


Zimmer im Palais Luines. 
Luines tritt ein; ihm folgt ein Haushofmeifter, ein alter 
Edelmann. 
Luines. 
In Fontainebleau traf Gräfin Talſy ſchon 
Die Nachricht von dem Tode der Marquiſe 
De Boifon, ihrer Tante, die der Freundin 
Aufnahme zugefagt? 
Haushofmeifter. 
In Tontaineblean. 
Luines. 
Und was beginnt ſie nun, nachdem ſie Euch 
Mit Roß und Wagen hat zurückgeſandt? 
Haushofmeifter. 
In's Klofter, fagte fie, mir einen Brief 
Einhändigend für unfre Herzogin — 
In's Klofter ver Jungfrau'n vom Kreuz, das unlängft 
Frau von Billeneuve geftiftet, wünfche fie 
Nunmehr, vereinfamt wie fie ſey, zu gehen. 
Luines. 
Wo iſt das Schreiben an die Herzogin? 
Haushofmeiſter. 
Ich übergab es ihr. 
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Luines. 
Wie nahm ſie's auf? 
Haushofmeiſter. 
Wie im Gebirg der See das Ungewitter, 
Mit ihm im Aufruhr um die Wette. 
Luines. | 
Kommt 
Modene, lafjet ihn ſogleich mir melben. 
(Haushofmeiſter ab.) 
Luin es (allein). 
Je mehr ſich Herzog Montbazon's Verdruß 
Und Kränkung nur in Rührung löſen könnte, 
Erweicht von der Verlaſſenheit der Nichte, 
Von ſeiner Schweſter Tod, von ſeiner Tochter 
Nun erſt gehäuften Zähren: deſto mehr 
Muß La Ferté's erwieſ'nes Einverſtändniß 
Mit der verbannten Königin das Wort 
Der Strenge reden, die mir nöthig ſchien, 
Und jedem Vorwurf in die Zügel fallen. 


(Die Herzogin v. Luines tritt ein, in Trauer.) 


Herzogin. 
Bon Meineid nicht, von feiner Sünde alt, 
Bon keinem mir bewußten Fehl gebrüdt, 
Erfchein’ ich, Herr, vor Euch, gehüllt in Leid, 
Das Ungebühr um meine Schultern hing; 
Steh’ ich zerfnivicht vor Euch in einem Weh, 
Worein mein Herz fühllofe Unbill tauchte; 
Tret’ ich gebeugt dem Kränfer gegenüber 
Als Flehende, weil ich mißachtet ward, 
Und klagvoll bittend, weil man mid, verlekt; 
Mit Gnadenruf, als eine Büßende, " 
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Bon dem Erhörung wie Almofen hoffend, 
Der Tempelraub an meinem Glück beging. 


Luines. 
Mit Unrecht zeiht Ihr mich, beſchuldigt mich 
Der Uebel, die der Zufall hier gewirkt. 
Herzogin. 
Mit Zufall hat die That die Blindheit nur, 
Die Willkühr und das Grauſame gemein. 
Luines. 
Iſt Blindheit offen ſtrahlende Enthüllung? — 
Wie? Mean betraf fie, überraſchte fie, 
Tand fie allein, zu einer Stund’ allen... . 


Herzogin. 
Befledt nicht, Herzog, mit Verdächtigung 
Die engelreine Unſchuld. Kein Beweggrund, 
Als hülfreich Mitleid und ein menſchlich Fühlen 
Beftimmte fie zur Rettung des Berfolgten. 


Luines. 
Erwieſen iſt die Unſchuld nicht. 
| Herzogin. 
Sie iſt's. 
Mit Kindes-Innigkeit hat er's geſchworen. 
Luines. 
In Eure Hand? 
Herzogin. 


| Zu deren Füßen, die 
Um Schuß er bat, ven gaſtlich fie vergönnt. 
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Luines. 
Ihr ſolltet vor Gericht ſein Anwalt ſeyn. 
Herzogin. 
Ich will's bei Euch ſeyn. Sühnt den Frevel, der 
Am Heiligthum verletzten Hausrechts und 
Entweihten Schutzaltars begangen ward. 
Luines. 


Und wie denn tilg' ich die vermeinte Schuld? 


Herzogin. 
Wenn Ihr für ſchuldlos den, der Schutz bei ihr 
Und Zuflucht fand, erklärt. 
Luines. 
Es iſt an ihm, 
Die Probe ſeiner Unſchuld zu beſtehn. 


Herzogin. 
Wenn man die Waage, die ſie prüfen ſoll, 
Nicht fälſcht. 
Luines. 
Was giebt an ſeine Unſchuld denn 
Euch dieſen Eiferglauben ein? 


Herzogin. 
Manon's 
Verſicherung und meines Herzens Stimme. 


Luines. 


Die Stimme zählt nicht mit, wo Räthe ſtimmen. 
Erlaubt, daß ich zu meiner eigenen 
Rechtfertigung mich durch Beweiſe erſt 
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Von ſeiner Unſchuld überführe. Denn 
Wie jetzt die Sachen liegen, möchte doch ... 


Herzogin. 
Ihr werdet ſie auf ſich beruhen laſſen, 
Und dieſe Bitte, Herzog, mir gewähren. 
Luines. 
Dem Freigeſprochnen öffnet ſich die Haft. 
Her zogin. 
So ſprecht ihn frei! 
Luines. 
Wenn er ſich rein erweiſt 
Und ohne Schuld, ſpricht das Gericht ihn los. 
Herzogin. 
Gar oft iſt ſchuldlos ſeyn die einz'ge Schuld. 
Luines. 
Gewiſſen hält im Rath den Vorſitz; offen 
Liegt Unterſuchung da. Ermittelt ſich's, 
Daß La Ferté in fein Verhältniß trat 
Zur Königin; durch Brief, durch mündlich Wort, 
Kurz, nicht durch irgend einen, auf Berfehr 
Hindeutenden Beweis fich bloßftellt: gut, 
Dann fol’8 mid, freuen, Herzogin, erprüft 
Und dargethan zu feh’n, daß Gräfin Talſy 
Nicht unbejonmen einen Hochverräther 
Am Staat und an ver Majeftät beſchützt. 


Herzogin. 
Bon Heil’gen lejen wir, daß Engel fie 
Befreit, des Kerkers thränenfeuchte Nacht 
Mit Schimmerbuft und Lilienglanz verklärend: 





334 Luines. IH. 


Wenn Engel ſelbſt an graufe Finſterniß. 
Gekettet ſeufzen, weint ohnmächtige 

Erlöſung. — Den Ihr Hochverraths beſchuldet, 
Erklärt der Richter rein von jedem Fehle, 

Wie Licht, bevor der Erde Dunſt es trübte. 


Luines. 

Was Ihr vom Schützling Eurer Freundin rühmt, 

Iſt mir ganz neu, mir völlig unbekannt. 

Die Richter hätten ſchuldlos ihn befunden? 

Für tadellos, für rein erklärt? — Wie Licht? — 
Bevor der Erde Dunſt ...? — Geblendet ſteh' ich 

Und ſtaune, wie dem Wagen des Proͤpheten, 

Den Flügen Eurer Phantafieen nad). 


Herzogin. 
Ich wiederhole, Herzog, ſchuldlos fand 
Ihn das Gericht, und wenn Ihr glaubt, mich trüge 
Der Eifer für Manon's Verwendung, will 
Ich Euch den Herzog, meinen Vater, ſenden, 
Der es bekräft'gen mag, dem Räthe vom 
Gericht es mitgetheilt. 

Luines. 

So weit bis jetzt 
Vielleicht die Inſtruction gedieh'n; mag ſeyn; — 
Noch find die Acten nicht geſchloſſen . .. Ein 

Ungünſtiger Beweis ... 


Herzogin. 
Das Korn, ich weiß, 
Das aus des Teufels flacher Hand erſprießt! 
Mein Vater, Herzog, leiht ein gnädig Ohr 
Den Bitten und Betheurungen der Tochter, 
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Daß Manon dem Unglüdlichen nur Schuß 
Gegönnt und Aufnahm' aus Exbarmen; knüpft 
Jedoch, und willig unterwerf ich mich 
Dem väterlihen Sprud, die Wieberfehr 
Manon's an deſſen Freiſprechung, der nur, 
Wenn fchuldlos angeklagt, wenn rein befunden, 
Berdienen könne, wie der Herzog meint, 
Das Schutzrecht von der Nichte Montbazon’s. 
Ihr fühlt, welch unermeßliches Gewicht 
Ich auf des Jünglings Schidfal legen muß, 
An deſſen Loos mein höchſtes Glück ſich knüpft: 
Der Freundin heiß erſehnteſter Beſitz. — 
Der Richterſpruch, der ihn trifft, trifft auch mich; 
Der Schuldbeweis, den Argliſt ihm erſinnt, 
Zielt mir in's Herz; ſein Bann verweiſet mich 
In's Kloſter; ſeine Kerkerſchmach iſt mir 
Gefangenſchaft; ſein Todesurtheil meines! 
(Geht ab.) 

Luines (allein). 
Steh' ich geſenkten Aug's als Büßling da? 
Geſcholten wie ein Schulknab', abgeſtraft? 
Bei Jeſu Schmach! Nicht ſoll, was reiflich ward 
Erſonnen, eines Weibes müß'ger Finger, 
Wie Mädchen Blumen, mir zu Nichte pflücken! 
Der Knabe! den verzweigte Abſicht — Ehre 
Genug für ſeine Nichtigkeit! — nur als 
Geringen Scheinbehelf einordnete 
In meinen Plan, bekäme nun, geliebkoſ't 
Von weicher Frauenhand, Bedeutung? Schlüge 
Zu meinem Schaden aus, und göſſ' auf mich 
Den Spott getäuſchter Vielgeſchäftigkeit? ... 
Jetzt vollends muß, — und ſchöpft' ich aus dem Pfuhl 
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Mit hohler Hand ihn auf, wo Teufel ewig 
Ihr Teuer ſchüren, — muß ein Schein ſich finden, 
Der neigen macht die Waagſchal' zur Berdammung! 
Diener (anmeldend). 
Modene, gnäd’ger Herr. 
Luines. 


Er trete ein. 
(Diener ab.) 
Mir bleibt dann immer noch, wenn diefer Punkt 
Vorerſt erledigt ift zu meiner Frau 
Beruhigung, der Ausweg . . . (erwägend) ja, der bleibt mir: 
Wie hoch fies nähme, Gnade wird es fcheinen, 
Wenn ich vom Aeußerften nur abzuftehn 
Großmüthig mich zulett bewegen laſſe. 
(Mopdene tritt ein.) 
Luines. 
Für den Geſandtſchaftspoſten in Madrid 
Liegt ausgefertigt die Beſtallung. 
Modene. 
Herr, 
Wie kann ein armes Wort des treuen Knechtes 
Für ſolcher Wohlthat Gnade würdig danken? 


Luines. 
Die Treu', auf die Du Dich berufeſt, ſey 
Der Dank. 
Modene. 
Erprobt mich, Herr! 
Luines. 
Eh Du 
Auf Deinen Poften abgebft, haft Du noch 
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Den Anſpruch auf jo hoben Staatsberuf 
Dur Hleinern Dienftes Mühe zu beweifen. 
Modene. 
Befehlt, Herr Herzog. 
| Luines. 
Deageant wird mir 
Bon Tag zu Tage läſtiger. 
Movene. 
Er finnt 
Nichts Gutes, Herr. 
Luines. 
Er will auf eigne Hand, 
Als dürf' er ſelbſtgenährten Zweck verfolgen, 
Intriguen wie ein Winkelpfuſcher treiben; 
Mir hinterm Rücken Pläne meiſtern, die 
Als Lehrling er zur Noth begriffen hat; — 
Sucht in des Königs Buſen ſich zu ſtehlen .. 
| Modene. 
Der ihm auffallend jetzt vor Andern wohlwill. 


Luines. 
— Und ſeinen leicht geweckten Ueberdruß 
Selbſt gegen mich, ich weiß es, auszubeuten: 
Er muß beſeitigt werden! Wie? mag Zeit 
Und Umſtand lehren. Deine Hülfe, Kind — 
Modene. 
Von Herzen gern. Verhaßt wie Niemand iſt 
Mir dieſer Deageant, der gegen mich 
Protector⸗Mienen annimmt, er, an dem 


Der Staub no klebt, dem er enthoben warb. 
Klein, dramatiihe Werte. I. 22 
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Luines. 

Bis dahin mußt Du ihn benutzen. Haß 
Der Königin und Furcht vor ihrer Rückkehr 
Giebt ihm den einz'gen Werth in meinen Augen; 
So weit darf unbedingt ich ihm vertrau'n. 
Gemeinſamkeit des Haſſes iſt ein Band, 

Das Lieb' an Stärke ungleich übertrifft. 
Ich heg' ihn, wie man Giftgewürme füttert, 
Verſuche halber, und ich finde, was 
An Gift er abſetzt, lohnet meine Koſt 
Durchaus. Er diente mir bei Ancre's Tod; 
Er half mir Barbin aus dem Wege räumen; 
Und neulich erft ergoß ein Tropfen fid) 
Aus feinem Giftfad, den Du ihm als Ring 
Entnahmft. Was Du auf feinen Rath zu thun, 
Bedenken trugft, wird jet, wo es zweckdienſam 
Den Durchgang nimmt durch höh’rer Abficht Plan, . 
Berevelt und ‚geklärt. Gebrauch' ven Ring 
Im Sinn, in dem er Dir gegeben warb. 


| Modene. 
Ich will es, Herr. 
Luines. 
Nicht zum Verderben La 
Ferté's; das gilt mir wenig — 
Modene. 
Wozu denn? 
Luines. 
Nur dazu, daß die Schuld, die klar für mich 
Auch unerwieſen iſt, es Andern ſcheine 
Durch offnen Vorzeigs äußeren Beleg. 
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Modene. 
Soll er den Ring aus meiner Hand empfangen? 
Luines. 
Aus einer ſolchen, die das Liebespfand 
Ihm unterm Scheine von Vertraulichkeit 
Glaubwürdiger einſchmeicheln kann. 
Modene. 
Die wäre? 
Luines. 
Die eines Menſchen, dem im Kerker man 
Bor Andern Zutrau'n ſchenkt, von dem man hofft, 
Er nehme des Berlafj'nen Noth und Unglüd 
Bon Ootteswegen ſich zu Herzen. 
Movdene. 
Meint Ihr 
Den Priefter, Herr? 
Luines. 
Den meine ich, Modene. 
Doch einen, der durch Aehnlichkeit in Art 
Und Alter ſchneller Zutrau'n weckt. Bereits 
Erhielt das nächſte Kloſter Weiſung, einen 
Der jüngſten Geiſtlichen dem La Ferté 
Als Seelenrath und Beichtiger zu ſenden. 
Mit dem Gewählten trittſt Du in Verkehr 
Und ſetzeſt ihn vom Nöthigen in Kenntniß. 
Modene. 
Wird dieſes eine Zeichen auch genügen? 
Luines. 


Im Nothfall wird es; kann der Prieſter ihm, 
7! | | 99% 
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Und wär’ e8 ein paar Zeilen nur, entloden, 
Aus denen halb und halb ein Sinn fich Lie’ 
Erveuteln von Bezug zur Fürſtin ... 


Modene. 
Was 
Vermag ein Prieſter nicht? Es wird gelingen. 


Luines. 
Vollführe dies mit Einſicht und Geſchick. 


Modene. 


Ich wollt', Ihr übertrüg't mir Größeres, 
Um meinen Eifer zu bekunden ... 


Luines. 
Oft 

Bewährt im Kleinſten ſich ein glänzender 
Beruf. Wenn Du's für gut und dienlich achteſt, 
Erhole Rathes Dir bei Deageant. 
Es mag ſein letzter ſein: der Stachel, den 
Die Wespe in der Wunde läßt. Er ſteht 
So nah' abtrünnigem Verrathe, daß 
Gefährlich ſein Mitwirken werden kann. 
Bald mehr hiervon. — Jetzt geh' und leit' es ein. 

(Gehen nach verſchiedenen Seiten ab.) 





Luines. DIL. 34 


Straße. 


Rechts im Hintergrund ein Klofter. 
(Kräfin Zalfy tritt auf in Männertracht.) 


Gräfin Talfy. 
So ſchwank' ich denn wie ein Geächteter, 
Mir jelbft unfenntlich, ftättelos umher ! 
Es ziemt der Anzug Dir, der Allberaubten: 
Des letzten Troftes hat man Dich entblößt, 
Dich jedes Anfpruchs, jedes Rechts am Daſeyn, 
Als ftiehe Dich das Leben aus, entfleivet. 
Nicht darf fih rauhen Drangſals Mißgeftalt 
In zarter Frau'n gebrehlih Weſen hitllen, 
Das, — wie die Flamme man, die jedem Hauch 
Erliegt, mit vorgefhüster Hand behütet, — 
Bon Fürſorg' nur bewahrt und Zärtlichkeit, 
Bon pflegeholder Innigkeit bewacht, 
Nur leben, nur geveihen mag. Wenn, ad), 
Des eignen Zuſtands Mißlichkeit mich zwingt, 
Dem äußern Schein des Weibes zu entfagen: 
Co muß nod mehr ich Sefbftverleugnung üben 
Als Hüterin weit größern Ungemachs, 
ALS leidbeſorgte Tröfterin der Noth. 
Denn ihn umſchleicht, den Hülfverlaffenen, 
Die Liſt mit der Hyäne Lauerblid. 
Ih will ihn hüten, ſpähend um ihn wachen, 
Und in's Gefängnig dem Unglüdlichen 
Des Troftes Milch, der Hoffnung Leuchte tragen. 
Und fie, die Angft um den Bedrohten bannt, 
Die fchredhaft ſcheue Furcht: fein Schickſal nicht 
Durch ein gebietend, ein verzagtes Wort 
Unwendbar über ihn heraufzuſchwören, — 
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Sie muß ich, handelnd, wirfend, audy vertreten. 
Und ohne daß fie meine Hülfe ahnt — 

Was fie verwirren, mich beängit'gen könnte — 
Will ich die Kunde, die, vom Prieſterkleid, 
Das mich umſchließen fol, begünjtigt, ich 
Erforfcht, ihr melden, wenn's die Noth gebeut. 


(Sie pocht an die Kloflerpforte. Ein Mönd, ericheint und bleibt an der 
Schwelle fteben.) 


Mönd. 
Wen ſuchſt Du bier, mein Sohn? 
Gräfin Zalfy. 
Den heil'gen Mann, 
Bincentius von Paul. | 
Mönch. 
Was willſt Du ihm? 
Gräfin Talſy. 
Ich wünſche Aufnahm' in die fromme Anſtalt, 
Von ihm gegründet, dem gottſel'gen Mann, 
Um Jünglinge zu üben und zu bilden 
Im ſüßen, gottgefälligſten Beruf 
Der Krankenpfleg' und Zuſpruch der Gefang'nen. 
Mönch. 
Vincentius von Paulus übt zur Zeit 
Der Wallfahrt durch das Land, der Predigten, 
Der Bußbekehrungen Apoſtelamt, 
Das heil'ge Seelenmahl der Sacramente, 
Von Ort zu Orte wandelnd, an Gefang'ne, 
Galeerenſklaven, arme Sünder ſpendend. 
Doch ſegnet Dich des Allerbarmers Hauch 
Mit dem lebend'gen Trieb, Dein blühend Selbſt, 
Dein junges Herz von Weltlichkeit zu löſen, 
Um würdiger durch himmlischen Beruf 
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Dich gottgeweihtem Menſchenheil zu widmen; 

Verſchmähſt Du nicht, der Glieder zarten Bau 

Mit unſers Heilands ſchwerem Dulderkreuz, 

Wie Er, für Andre ſterbend, zu belaſten; 

Und opferſt Du der Wangen Roſenzier 

Mit Troſtes-Freudigkeit ven Seufzern auf, 

Die ringend ſich aus krankverzehrter Bruſt 

Das Blut aus milder Pflege Antlitz ſaugen; 

Verlangſt Du mit der Inbrunſt, die ſich ſonſt 

In Weltgenüſſe ſtürzt, aus Kerkerdünſten 

Verſtörten Elends peſtgetränkten Qualm, 

So eifrig heiß, wie Licht das Oel, zu ſchlürfen, 

Als Labſal, Speiſe, nährende Erquickung: — 

Sehnt danach ſich dein Herz, ſo trete ein 

Und ſey im Namen Gottes uns gegrüßt. 

(Der. Mönd tritt in's Kloſter zurüd, fie folgt ihm. Die Pforte ſchließt ſich. 
Mopdene tritt auf, auf das Klofter zufchreitend; aus einer Nebenpforte kommt 
ein Geiftliher mit dem Biaticum, von zwei Akolythen begleitet. Mopdene 


niet nieder und bfeibt in der Stellung, bis der Zug vorübergegangen, dann 
erhebt er jih und tritt Durch die Seitenpfprte in’s Kloſter.) 


Bois, 

Kapelle in einer Kirche. In der Mitte ein Altar mit dem Miſſal 
u.f. w. Rechts Iniet Maria von Medici, ſchwarz verfchleiert, vor 
einem Betpult. Zur Linten bes mittleren Altar fteht der zweite 
Pater, während Arnouzr mit dem erften im Davongeben begriffen 
ift, fo daß man die fi Ehtfernenden vom Rücken fieht. 


Zweiter Pater. 


(mit verhaitener Stimme, nad der Königin, die ihm den Rücken fehrt, vlideno). 
Berwahreft Di? Verpfändeſt halbes Wort ? 
Sp weit Dich einzulaffen nur mit Ketern, 
Nicht meiter, ald von Kegern Hülfe frommt . . .? — 
Befreiung! Deine Rettung! Iſt das Alles? 
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Und trägft Du noch die gold'ne Kron', die jekt, 

Wie Phaeton's geftürztes Sonnenrad, 

Zerbrochen liegt, mit allem Thränenharz 

Der Heliaden nicht zu löthen! — Trügſt 

Du fie, und ging’ nicht auf in unfre Zahl: 

Wir löfchten Dir vom Haupt das golpne Zero! 

Zum Teig zerihmölze fie an unſſrem Haud, 

Gleich dem, ver einem Deiner Ahnen ward 

Vom Priefter nach der Berichte auf Die Zung’ 

Gelegt, daß fein Gebein wie viefer Teig 

Zerging! — 

(Er hebt eine Hoftie aus dem Kelch, der auf dem Altar fleht, and lapı nie 
gleich wieder zurüdfallen.) 


D’rum zittre! Glück nicht kann, nicht Unglüd kann 
Di retten, wenn zu unſ'rer Kränkung Du 
Ein Bündniß träfeft mit Abtrünnigfeit. 
Zumeilen faßt der Bannſtrahl fi in's Kurze, 
Berkleinert fich zu Clement's blut'gem Stahl; 
Und aus der Kerze gift'gem Gluthauch wirkend, 
Beweist er, daß der Kön'ge Diadem, 
Bon geiftig unfichtbarer Macht bewältigt, 
Wenn zehrend flammengleih, wie Flamme wird 
Verzehrt! — 
Wer kommt? Bincentius von Paul! 
Dein Heil, Dein goloner Anker, Königin! 
Erfaß ihn jchnell, eh’ Dich die Woge faßt! Mb.) 
(Die Königin, ohne das um fie Vorgehende zu bemerken, erhebt ih. Zum 
Abgehen gewendet, erblidt fie den vorfchreitenden Bincentius von Paul. 


Die Erfheinung macht auf jie einen erihärternden Eindrud, fie flürjt ver 
ihm auf's Knie.) 


Königin. 
Seit Dir, Ehrwird’ger! Sey gegrüßt! O daß aud mir 
Du Heil und Segen brädhteft! 
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Vincentius. 
Amen, Königin! 
Königin. 
Getroſt nun ſterb' ich, da mein gramerloſchnes Aug' 
Dein heilig Antlitz ſchaute. 


Vincentius. 
\ 


Selbſt wer ſchuldlos büft, 
Und Sein geheiligt Antlig jchaut im Tod, erbebt. 


Königin. 
Weh mir! mein armes Leben ift nur reich an Schuld. 
Vincentius. 
Die Gnade ſtrömt aus ewig friſchem Sühnungsborn. 
Königin. 
. Dody wie gehäuft der Sünden Maß: fie ſcheinen mir, 
Mit meiner Qual verglichen, nadte Dürftigkeit. 
Vincentius. 
Am Staub der Erde wägſt Du Deiner Leiden Maß. 
| Königin. 
In Staub getreten ward ich, ach, erbarmungslos. 
Vincentius. 


Nach Staubes Gütern trachteſt Du voll Selbſtigkeit. 

Dich drückt zum Staube nieder üpp'ge Kummerlaſt, 

Und um verlorner Größe Tand verzweifelſt Du. 
Königin. 

Ward ich in tiefſten Jammer nicht hinabgeſtürzt? 
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Bincentius. 
Erloſch'ner Herrſchaft Flitter dünkt Dich tiefftes Leid. 
Königin. 
Statt Thronesglanz umnachtet mich Verbannungsweh. 
Vincentius. 
Um jenen ringt Dein Ehrgeiz ſich die Hände wund. 
Königin. 
Iſt Ehrgeiz Klag' um Freunde, ſchmachvoll hingewürgt? 
Vincentius. 
An Deinem Herrſchgelüſte ſchärfteſt Du ihr Beil. 
Königin. 


Wie that ich dies, wenn um ihr Blut ich Blut geweint? 

Mit Thränen jeden Tropfen Blutes ich getilgt? 
Vincentius. 

Den Himmel kränkt ein hoheittrunknes Klaggeſtöhn. 

Königin. 

Trifft Gottes Rache ſchmerzzermalmetes Gebein? 

| Vincentius. 

Unheilge Regung ängſtet Dich mit Ungeſtüm. 

Warum, der Königinnen Gnadenloſeſte, 

Zerſchmilzt in Klagen bangbekümmert Dein Gemüth? 

Hat unverdiente Kränkung über Dich die Schmach 

Ergoſſen? War ein Dornenbett Dein Lager? Wand 

Sich um kaſteiten Buſen Dir ein Stachelgurt? 

Beſchwerte dreifach umgeſchnürte Kettenlaſt 

Die abgehärmte Lende? Schlürfteſt Buße Du 

Wie Gnade? Elend wie herzſtärkenden Genuß? — 

Weh Dir! In Sündenüberfülle ſchwelgteſt Du, 

Und ſeufzeſt Dem nun, qualbeſtürmter Seele, nach, 

Was unwerth Dich des Seufzens, Dich der Thränen macht. 
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Für Frevel duldlod wilde Klage: Wehe Dir! 
Statt Sühne, Sehnſucht nad der Sünven Luftgelag; 
Statt Büßung, quillt Dir aus dem Auge Läfterung. 
Und zeigft dem Himmel Dein beftrömtes Angeficht, 
Wie fäll'gen Schulobrief, trogig mahnend — wehe Dir! 
Königin. 
Bernichte mich mit Strafwort unerbarmend nicht! 
Vincentius. 
Fühlſt Du Vernichtung, ſegn' ich Dich erbarmungsvoll. 
Erſtirb in Dir, verabſcheu' Dein herrſchgierig Selbſt, 
Und auf aus ſeinem Tode quillt des Lebens Glanz. 
Wirf Dich an Gott weg, und Dich krönet Majeſtät; 
Verzehr' Dich in Aufopferung: und Du vergehſt, 
Wie Rauchwerk in geweihter Glut, in Wohlgeruch. 
Zerbrich wie duft'gen Oels Gefäß: und Dich umfließt 
Mit Heil'genſchein der Selbſtaufgebung Lichterguß. 
Geh', dargebracht, im Feuer des Altars zu Grund: 
Als Weihrauch trägt Elia Flamme Dich empor. — 
Erhebe Dich in Demuth, Liebe und Geduld! 
Königin. 
Ach, ſchwer zu dulden, tragen, iſt Gefangenſchaft. 
Vincentius. 
Die Freiheit als Empörungsfahne ſchwängeſt Du. 
Königin. 
Der Herrſchaft Anſpruch gab ich auf. 
Vincentius. 
Mit Trugverheiß, 
Mit täuſchenden Verſprechens Angelobungen. 
Königin. 
Es ſey, in Deine Hand gelegt, ein heiliges. 
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Bincentiuß. 
Du wirbft um gottlos Bündniß. 
Königin. 
Ich befenn’ e8 Dir. 
Vincentius. 
Und heimlich, feſter täglich müpfft und ſchürzeſt Du's. 
Königin. 
Umſonſt verberg' ich Dir es, dem Erleuchteten. 
Vincentius. 
Bei Deiner Kirche Feinden buhlſt Du ſchmachbethört 
Um Hülfe. 
Königin. 
Sündig beicht' ich Dir's und reuevoll. 
Vincentius. 
Um Deinetwillen, weh des untilgbaren Mords! 
Liegt zu des Schlächters Füßen zuckend hingeſtreckt, 
Das reine Vließ bepurpurt, ein gewürgtes Lamm. 
Königin. 
O Jammer! würfe, Einſpruch thu'nd mit Ungeftüm, 
Sich zwifchen Gottes Gnad’ und mein Erbarmungsfleh'n 
Unſchuld'ges Blut? um Rache fprühenn! meinethalb 
Beriprigt! 
Bincentius. 
Erbeb’ vor Gottes Grimm, dem ahndenben! — 
Königin. 
Er jchonet mein, ob Deiner Fürbitt' Heiligkeit. 
Vincentius. 


Nicht, wenn zuvor bei Seinem heil'gen Namen Du 
Verruchtes Ketzerbündniß abzuſchwören ſcheuſt. 
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Königin. 
Sch ſchwör' es ab. 
Bincentiud (nimmt das Grucifiz vom Altar). 
Berühre des Gefreuzigten 
Geweihte Nägelmale, und zum Heil durchbohrt. 
Königin 
(die fih erhoben und am Altar niederkniet, legt die Finger auf's Grucifig). 
Ich thu's. 
Vincentius. 
Des Meineids ew'ge, nie zu ſühnende 
Verdammung ſchwörſt Du ſchrecklich auf Dein Haupt herab. 
Königin. 
O Gott, mein Herz — in heiße Tropfen löſt es ſich 
Zerſchmelzt, wie in des Löthers Tiegel ſchauerndes 
Metall. 
Vincentius. 
Jedwedes Bündniß, Einverſtändniß ſchwörſt 
Du ab, das dahin zielt, gewaltſam Dich von hier 
Zu führen, deckend Dich mit Aufruhrs Waffentrotz. 
Königin. 
Ich ſchwör's. 
Vincentius. 
Dich fügſam der geſetzlichen Gewalt 
Zu unterordnen. Schwör's! 


Königin. 
Ich ſchwör' es. 
Vincentius. 


Deines Herrn 
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Und Königs gottgefalbter Majeſtät in Lied, 
Gehorfam, Ehrfurdt, treu zu feyn und untertban. 
Königin. 

Zu huld'gen, ſchwör' ich, ihm, al8 meinem Sohn und Herm. 
Vincentius. 

Mit Feuerzügen präg' es in's Gemüth! Laß nie 

Von Schwäche, Ehrſucht, Eitelſinn und Nichtigkeit 

Ein Jota rauben dieſem Schwur! Denn wie die Milb', 

Barmherzigkeit und Gnade Gottes nie verſiegt, 

So furchtbar, endlos und verzehrend iſt ſein Grimm! 

Aus Gnade zückt, wie aus der Scheide, Gottes Hand 

Der Strafe Richtſchwert, blitzend durch die Ewigkeit, 

Daß ob dem Glanz die ſündenvolle Welt vergeht! — 
So ſtärk' Er Dich mit Tröſtung, wie Du Sein gedenkſt. 
(Die Königin, ganz aufgelöſt in Zernirihung, liegt auf den Altarftufen, die 
Stimm auf die Fliefen drüdend. Bincentius entfernt fh. Die Orgel aus der 
Kirche erflingt in tiefen und firengen Zönen während einer anhaltenden Pauſe. 


Pater Suffren tritt ein. Die Drgeltöne verhallen allmäblih. Die Königin 
bfeibt in ihrer Stellung.) 


Pater Suffren (für ſich im Bortreten). 
Arnoux bat gut mit aller Gründe Macht 
An's Herz mir dringen; meinem reden fie, 
Nicht feinem Sinn das Wort. Im Maf, als er 
Wohlwollend ſich ereifert, widerlegt 
Er fih nur feldft. Statt in's Gewiſſen, ſpricht 
Er in die Seele mir. Der Aufenthalt 
Am Hof und Einfluß jagt ihm zu? fo mir. 
Die Hand bei That und Rath im Spiele haben, 
Bekommt ihm wohl? ich glaub’, e8 wird’ aud mir 
Behagen. Angenehmer als Brevier 
Und Meſſe Iefen, als Verbannte tröften, 
Scheint ihm, mit Weberlegenheit Gemüth 
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Und Seifter Ienfen? Sachen und Berfonen 
Wie Karten mifhen? Bei Sanct Barnabas, 
Mid dünkt, auch ich befände beſſer mid 
Dabei! Und was die Stell’ als Beichtiger 
Beim König anbetrifft, fie würde mir 

So gut am Ende zu Gefichte fteh'n, 

Wie ihm. Kurz, Arnour bat vollfommen mid), 


Nur anders, ald er wollte, überzeugt. 
(Die Königin bemertend.) 


So tief verfenft in Andacht? 
.  (8aut.) 
Königin! 
Königin (nachdem fie fi Tangfam erhoben). 
Ihr findet mich als Neuerftand’ne wieder. 
Pater Suffren. 
Durch Andachtsübung wunderbar geſtärkt. 
Königin. 
Der Erde Herrlichkeit, wie nichtig, leer 
Und dürftig ſcheint ſie mir! Ein wenig Aſche, 
Die reubekehrt ich auf das Haupt mir ſtreue. 
Entſagung ſey fortan mein Lebensziel. 
Pater Suffren. 
Durch welches Wunder, Fürſtin ...? 
| Königin. 
Durd Erleuchtung; 
Durch heil'gen Mannes herzerjchütternden | 
Verweis; erhebende Zermalmung; durch 
Vincentius von Paul. 
Pater Suffren. 
So war er hier? 
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Nun wohl, er ſprach ein ftrafend Wort; er that, 
Was feined Amtes, und verließ Euch, wie 
Borüberrollendes Gewitter, das fich, 
Mit Donnerworten Hod und Niedrig jcheltend, 
Zuletzt, wie er, in Felſenkluft verkriecht. 
Königin. 
Er hat mein Imnerftes erfchüttert. Was 
Auch über mich ergehen mag: — ich bin 
Entſchloſſen, e8 in Demuth zu ertragen; 
Entſchloſſen, einzuftellen jeglichen 
Verſuch zur Selbftbefreiung; abzubrechen 
Jedwedes Einverftändniß, und ich bitt’ 
Euch, würd'ger Vater, demzufolge alle 
Gethanen Schritte ungefohehn zu machen. 
Pater Suffren. 
Sprecht Ihr im Ernſte dies? 
Königin. 
Es iſt beſchworen! 
Pater Suffren. 
Und ich entbinde Euch des Schwurs! 
Königin. 
Ich ſchwur's 
Auf des Erlöſers Kreuz und blut'ge Male.: 


Pater Suffren. 
Und bei des Heilands nie vernarbten Wunden, 
Ihr durftet diefen Eid nicht ſchwören! 
Köni 8 in (gurädfGredend). 


D I 
IH nicht? ver 
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Pater Suffren. 

Ihr durftet nicht! Es darf, es kann 
Den Menfchen kein Gelöbniß zwingend binden, 
Das feines Rechtes ihn beraubt, der Pflicht, 
Bon Gott ihm auferlegt, beraubt: die Freiheit, 
Das Leben — was tjt Leben ohne Freiheit? — 
Durch jeglich Mittel fih zu wahren. 

Königin. 
Weh mir, 

So hätt’ ich eitel denn gejchworen ? 


Pater Suffren. 
Falſch 
Geſchworen, wenn ... 
Königin. 
Bringt in Verzweiflung nicht 
Mein Herz, ehrwürd'ger Vater! 
Pater Suffren. 


Falſch geſchworen, 
Wenn Ihr zu halten denkt den Schwur. 


Königin. 
So tröfte 
Mich Gott, wie ich ihn lautern Herzens that; 
In meiner Seele Pein; geängſtiget 
Vom Eiferwort des gottgeſandten Mannes. 


Pater Suffren. 


Und darum ſchon des Eides ledig, weil 
In Seelenangſt Ihr ihn geleiſtet. 


Klein, dramatiſche Werke. J. 23 
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Königin. 
Was 
Nun thu' ich jegt, ich Unglüdelige? 
Pater Suffren. 
Das Gegentheil von dem, was Ihr geſchworen. 
Königin. 
Und Gottes Strafgeriht, das zürnende? 
Pater Suffren. 
Gott achtet abgedrung'nen Eidſchwur nicht. 
Königin. 
In heil'gen Priefterd Hand gethan! 
Pater Suffren. 
Wenn los 
Und ledig Euch der Beicht’ger ſpricht. 
Königin. 
Bermögt Ihr’? — 
Als Beicht'ger bin id Euch Vertrauen jchuldig, 
Gehorfam fehuldig: und fo leg’ ich denn 
Mein Heil in Eure Hand. 
Pater Suffren. 
Getroſt könnt Ihr 
In meine Hand es legen. — Epernon 
Iſt auf dem Weg nach Angouleme. 
Königin. 
| Ich bebe. 
Die blinde Haft wird mid) verberben, fürcht' ich. 
Pater Suffren. 
Beruhigt Euch: er folgt dem Rath Luçon's. 
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Königin. 
Und Bouillon, Montmorency? 
Pater Suffren. 
Rüſten fidh. 
Königin. 
Wie Meereöfturm, wie unverjeh’ne Fluth! 
Die Rettung ftürzt betäubend über mid). 
Bater Suffren. 
Sie nahet unvermerft, doch feften Schritte. 
Königin. 
Des Bürgerkrieges Tadel ſchleud're ich 
In's Herz des Landes, 
Pater Suffren. 
Ihr nidt. 
Königin. 
Mit der Kirche 
Geſchwornem Erbfeind tret’ ich in Verbindung. 
Pater Suffren. 
Nicht weiter, als e8 Euer Vortheil heiſcht. 
Königin. 
Ich faffe ver Empörung blut'ge Hand. 
Pater Suffren. 
Ihr waſcht fie im dem Duell der Nothwehr ab, 
Der Alles reinigt. 
Königin. 
Gegen meinen Sohn 
Und König fach' ih Aufruhr umheilvoll. 
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Pater Suffren. 
Der Aufruhr führt des Königs Sache. Ruft 
Ihr doch um Freiheit mur. 
Königin. 
Um nichts, als Freiheit! 
Als meine Freiheit! 
Pater Suffren. 
Fällt Euch mehr zu, ift 
Es Zufalls Fügung. 
Königin. 
Nicht von mir erſtrebt. 
Pater Suffren. 
Hat Gott es ſo gelenkt. 
Königin. 
Nicht ich gewollt. 
Pater Suffren. 
Es nur geſchehen laſſen. 
Königin. 
Nicht ertrotzt. 
Pater Suffren. 
Nur folgend höherem Beſchluß. 
Königin. 
Schwur ich 
Den Wunſch doch nicht nach Freiheit ab! 
Pater Suffren. 


Und nicht 
Das Recht, willkommne Hülfe ſchnell zu faſſen. 
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Königin. 
Zum Aufruhr reiz' ich nicht die Hugenotten. 
Pater Suffren. 
Ihr nutzt die Folgen blos. 
Königin. 
| Der Haft erlöst, 
Berbann’ ich jeden Ehrgeiz aus der Bruft. 
Pater Suffren. | 
Menn Gottes Rathſchluß Andres nicht verhängt. — 
Was ich inzwifchen fortgeführt... . 
Königin. 
Ihr thut es, 
Richt ih! Ich athme auf; ic, halte Dir 
Mein angelobtes Wort, allmächt'ger Gott! 
Pater Suffren. 
Und fo gelangt — der ſchönſte Zweckerfolg — 
Wie Zeiger an der Uhr, verſchiednen Laufe, 
Das Doppelthun zuletzt nah Einem Ziel. 
Königin. 
Nur mid verſchont! 
Pater Suffren. 
Laßt mir nur freie Hand! 
(Die Königin gebt ad; Bater Suffren folgt ihr.) 
Der Vorhang fällt. 


Vierter Aufzug. 
Boudoir der Gräfin Talſy. 
Margot mit Aufräumen beihäftigt. Die Herzogin tritt ein. 


Herzogin (im Eintreten). 
An diefem Orte find’ ih Ruh' allein. 
(Zu Margot) 
Berühre nichts, Margot, laß Alles, wie 
Es iſt. 
Margot. 
Ich wollte nur den Seſſel da 
Bei Seite ſtellen. 
Herzogin. 
Laß ihn. 
Margot. 

Nur die Falten 
Des Vorhangs, die ſo arg verſchoben ſind, 
In Ordnung legen. 

He r zogin (ſich in den Seſſel niederlaflend). 
Laß; es ftört mich nicht. 
Margot. 
Doch mich, mich ftören fie weit ärger noch, 
Als meine Falten im Geſicht. 
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Herzogin. 
Auch Dein 
Gefiht, Margot, gefällt mir, wie es ift. 


Margot. 


Da, Herzchen, find die Falten in der Orbnung. 
Doch nähm' ich gerne jedes Fältchen, das 
Berdruß in Euer Antlig trübt, dazu. 

Hier grämt ſich's, weil es einfam tft; bei mir 
Lebt's Luftig unter feinesgleihen. — Wenn 
Mein Töchterchen nur wen’ger weinen, mehr 
Nur ſchlafen wollte; ftatt des vielen Seufzens 
Ein wenig Speife zu fi) nähme! Lebt 

Ihr doch, wie Honigvöglein, blos von Than. 
Mir iſt's wie heute: Euer Mutter Gnaden, 
Gott hab’ fie ſelig, fchalt mich, wern ih Euch 
Bon Lederbiffen, Zuderwerf, Gebäd 

Und fonftigem Genäſch ein wenig zutrug. 

Du mein! Tür wen denn wär’ das Süßwerk da, 
Als für die lieben Kinder? 


Herzogin. 
Geh, verlaf 
Mich, gute Margot, geh jett fort, ich wünſch' 
Allein zu bleiben. 


Margot. 
Ruht ein wenig aus. 
Herzogin. 
Ih will's verfuchen. 
Margot. 


Später bring’ ih Euch .: 
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Herzogin. 
Kun, was? 
Margot. 
Bon Eurer Lieblings-Näfcherer, 
Den Apritofen, die Coufine Talſy 
Für mein herzliebftes Püppchen eingemadht. 
Davon wird man body nehmen? be? 
Herzogin. 
So geh 
Nur. 
Margot (im Abgehen). 


Dachte mir's! Das najcht ſich gar zu ſüß. 
(Ab.) 


Herzogin (ein Billetchen aus dem Buſen nehmend). 
(In's Billet ſehend.) 

Mit kurzen Worten nur, und flüchtig ward 
In dieſem Briefchen, das ein Mönch mir, ſchnell 
Verſchwindend, zuſchob, angedeutet: man 
Gedenke meiner Noth; umſchwebe mich 
Und ihn... O ihn nur, ihn, Du holder Luftgeiſt! 
Nur ihn beſchirme! Glück und Elend liegt 
Für mich in dem allein, was ihn trifft, nicht, 
Was mich. — O George! Süßer Laut, ſo oft 
Von meinen Lippen tönend, wie Muſik. 
Geliebter Seelenlaut, deſſ' leiſes Lispeln: 
In mondumwob'nem Dämmerſchein den Geiſt 
Der Lieb' in dieſer öden Welt geweckt. 


Er war mir Alles; mehr, als er geahnt. 

Ich hab' ihn nicht, und doch gehört er mir; 
Beſitz' ihn nicht, und doch iſt er mein eigen; 
Und nicht begehr' ich ihn, denn er iſt mein! 
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Wie Seele, Leben, Fühlen, ‘Denken mein 
Sind, ohne daß ich fagen fünnte, ich 

Beſäße fie als etwas aufer mir, 

Wie irgenb ein erworb'nes Gut. Es wär’ 
Entweihung, das Geliebte wie ein Gut, 

"Ein ird'ſches, fich aneignen, ſich der Liebe 
Habſüchtig erft werfichern woll'n — ver Liebe, 
Die gleidy der Gnade nur verliehen wird, 
Berloren mit dem Anfprud. 

Entſchwände nicht mit dem Befit der Liebe 
Ihr Duft und Wohlgerudy, der ſüße Gram? 
Berfiegten nicht die himmliſchſten der Thränen, 
Die Sehnſucht, in die Ferne blidend, weint? 
Wenn Liebe fid) befiten Tieße, wär’ 

Berluft der Liebe, Tod der Liebe möglich: 
Mas Läft’rung ift, denn Liebe endet nur 

Im Tode, fid) verew’gend, mit dem Xeben. 
Und id, fühl” ich nicht felbft, feitvem ich ihn 
Nicht fah, der Liebe Macht in doppelter 
Gewalt? Wie lebt’ ich denn von ihr allein, 
Seit ih dem Willen meines Vaters mich, 
Bon Kindespfliht ermahnt, geopfert? Ich, 
Um Liebe nur, des Herzens Veſtaglut 

Zu wahren, dem Unfel’gen mid) verban, 
Der, wenn ich's nicht gethan, den. Gegenftand, 
Um vefjentwillen er verfchmäht ſich glaubte, 
Dem Untergange hätte vettungslos 


Geweiht. Doc fo, welch Glück in meinem Unglüd! 


In meinem Elend weldye Troftesfülle! 

In meinem Jammer welche Seligfeit! 

Um Liebe leidet er: nicht ahnet es 

Der Haß; ich kann ihn retten, ja, ich werd’ 


361 


362 Luines. IV. 


Ihn retten und, o Uebermaß der Luft, 
Der höchſten Seelenwonne! — mit dem ftill 
Entzüdenvden Gefühl ihn retten, daß 
Es Liebe that, wie durch ein himmliſch Wunder, 
Borbei die Klippen unverſehrt ihn führend. 
(Mit einem lid nah dem Fenfter ſich erbebend.) 
Am Fenſterſims fol einer Vaſe Fuß, 
So jagt dies theure Blatt, die Briefchen bergen, 
Die unfihtbar fein Schubgeift mir beforgt. 
Bor einer Weil’ erhielt ich diejes erſt; 
Doch flüftert mir ... lag ſeh'n ... 
(tritt hin und nimmt einen Zettel auf, Der unter der Vaſe liegt). 
Mein ahnend Herz! 
Bon ihm, jo hoff’ ich, ein geliebtes Wort. 
(Entfaltet das Blatt und durdyläuft es mit ängftlicher Veftürzung.) 
O, allzuleicht getröftet Herz! Verzehrt 
Vom Hoffnungsftrahl, der auf Dich fiel, zu Afche! 
(Sinft in’d Sopha.) 
Was ich befürchtet, was ich abgewandt 
Zu haben meinte, es geſchieht. Heimtückiſch 
Umſpinnt die Arglift fein Gefängniß. Weh 
Dem Armen, fie verftriden, würgen ihn! 
(In den Zettel blidend.) 
Dem Priefter, der im Kerker ihn befucht, 
Ward hölliſch zugeftedt ein King, der George 
Beſchuldigen, verderben fol. Du ſiehſt's, 
Allmächtiger, und Deine Blitze ruh'n! 
(Den Brief vornehmend.) 
Zugleich doch gieft die Fever Balſam wieder 
In Wunden, bie fie ſchlug. Der Priefter, leſ' 
Ich, kenne feine heil’ge Gottespflicht; 
Beruh'gen mög’ ich mid); die arge Tüde 
Dereitle fein Beruf ... dennoch beſchwört 
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Man mich, um jeren Preis ven ftets Bedrohten 
Aus der Berruchtheit Händen zu befrei'n .. . 

(Sic erkebend) 
Ich will's, und leerte feines Köchers Pfeile 
Auf diefes Herz das Schidfal aus! Ih wills! 
Und müßt’ mein ringend Häudefalten ihn 
Mit Feuers Gier umlobern, Bittgewähr 
Aus feiner Seele eh'rnem Grimme fchmelzend: 
Ic muß es wagen, fomme, was da will! 

(Seht ab.) 


Kerker. 


La Ferté (aus dem Hintergrund bervortretend). 
Mein Grab ift dies! Ich fühle Todesnadt, 
Fühl' meimen Tod, mir grauenvoll bewußt! — 
Was fließt von meinen Wangen? Thränen? meine? 
Ich glaub’, es ift ver Thau, den, an der Bruft 
Mir liegend, Finfternig, von Kerkerqual 
Durchſtöhnt, getränft von Seufzern, leife weint. 
So ſchauerfeucht benegten jene Nacht, 
ALS ich zum legten Mal fie ſah, fie mir 
Entrifien ward, mein Antlig heiße Thränen. 
D Thränen nicht, e8 waren Tropfen Bluts 
Umſchlung'ner Herzen, durdy Gewalt entlöft. 
So prefte ſich vwerzweifelnd mein Geficht 
An des Palaftes Stufen, der fie, ad, 
Auf ewig mir, wie Pluto’3 Haus, verbarg. 
Da wünſcht' in Schmerzenswuth, in raſender, 
Ich eine Welt, fo püfter, nächtlich, graus 
Und wehvoll, wie mein Herz. Erfüllt iſt nun 
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Mir diefer Wunfh! Ic bin erhört! Der Raum 
Des unbegrenzten Alls verengte ſich 

Zur Kerkergruft; mit Troftesfächeln kühlt 

Der Wind mein Antlit nicht, mein Stöhnen weift 
Des Kerkers triefendes Geftein zurüd. 

Vergebens jucht mein Auge Himmelslicht. 

Dem Moder fallen meine Thränen heim. — — 


Verlaſſen, allvergeffen, audy von ihr 

Vergeſſen! Nimmer dringt in diefes Grau'n 
Erinn’rung ein. Und dennoch leb’ ich noch! 
Worauf denn harr' ih? Welchem Schickſal fchlägt 
Dies Herz entgegen ? 

D Hage Dein Geſchick nicht an! nur Dich, 
Unglüdlicher, verwünfche, daß Du nicht 

Die unbewehrten Hände an Did) Iegit; 

Nicht dieſes Haares müßiges Geringel 

Um Deinen Hals erdroſſelnd ſchlingſt; Dein Haupt 
An dieſen Mauern nicht zerſchmetterſt; nicht 

Auf dieſen ſchwiel'gen Grund die träge Wucht 
Verhaßten Körpers niederwirfſt, Dein Blut 
Verſpritzend und zerſchellend Dein Gebein! 


(Er ſtürzt nieder. Der Kerker wird geöffnet; Gräfin Taliy, als Ordens⸗ 
Prieſter gelleidet, tritt ein.) 


Gräfin Talſy. 
Welch Dunkel! ſchreckenvoll! Wo ift er? George! 


(Ibn gewahr werdend) 
O Sammeranblid, hingeftredt, fein Grab 
Erfleh’nd von harten Steine Erhörung. 
(Hinfnieend und fein Haupt mit beiden Händen berühren?) 


George! 
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La F erte (id langſam aufrichtend). 


Wer ruft? Mir war, als hört' ich meinen Namen. 
Die Stimme, ſüß vertraut dem Ohr ... Wie iſt 
Mir?... Träum' ih? 
(Fährt empor, einige Schritte zurüdtretend, naht fid dann wieder der Knieenden, 
um ihr Gelicht zu prüfen.) 


Gott, mein Geift verwirrt fi, [hwanlt... 
Laß es nicht Wahnfinn feyn, o Himmel! 
Gräfin Talſy. 
George! 
La Ferté (zu ihr auf die Kniee hinſtürzend). 
Kein Trugbild! Das ſind Deine Züge, das 
Iſt Deiner Stimme ſüßer Seelenklang. 
(Halten ſich umfaßt.) 
So ift e8 wahr? So ift die Kunde wahr, 
Daß Lichter Engel ungeahnte Näh' 
Trübſel'gen Kerkers tiefe Nacht erhelle! 
O fprid, fommft Du von ihr? Gevenft fie mein? 
Erwähnt fie meiner noch? und weihet, ſchenkt 
Dem armen George fie eine Thräne? Nein, 
Sie grollt mir, zürnet mir, und wenn fie weint, 
Sp weint fie nicht um mich; fo bin ich nur 
Der Thränen hafjenswerther Grund. O ſag', , 
Wie ih mit Einem Male mich vernichten, 
Dies Herz mit Einem Streiche tönten kann? 
Gräfin Talſy 
(aufftebend und den Erhobenen in die Arme faſſend). 
MWenn Du uns Beide, fie und mich, willft tödten! 
O faſſe Dich, verzweifle nicht, vertrau', 
Der Liebe, die Did) retten wird; vertrau’ 
Dem Himmel, der in dunkler Nacht uns Troft 
Mit hellen Augen in die Seele lächelt; 
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Mit Feuerzungen flüftert, daß wir nicht 
Berzagen, da ſelbſt Finſterniß uns noch, 
Die Flammenzeichen der Verheißung fachend, 
Mit Hoffnungsfchimmer endlos überglüht. 
La Ferte. 

Nicht fprich von Troft, von Freude mir, von Hoffnung. 
Erbrüden würde mid das Himmelsdach, 
Wie dieſes Kerkers laſtendes Gemölbe. 
Das Leben will ich nicht. 
Nur Tod erfleh' ich, Tod! Und wenn Du mir 
Als Himmelsabote biſt erfhienen, wenn 
Du mich erlöſen willſt, befreien willſt; 
Wenn Du Dein hold mitleidig Selbſt um mich 
In dieſes Kleides rauhe Hülle bargſt, 
Den Schimmer dämpfend Deiner Lichtgeſtalt, 
Jur Mild'rung meiner Pein: ſo ſey barmherzig, 
Reich mir ein Meſſer, einen Dolch, ein Schwert; 
Verhilf mir raſch zu einem Werkzeug, das 
Erlöſend ende meines Herzens Qual. 

Gräfin Talſy. 
Ach, muß ich ſo Dich finden! nur von Dir, 
Von Deinem Weh erfüllt. 
O wankelmüth'ges Herz, das ſich vom Leid 
So bald gewinnen ließ, ſo ſchnell verführen; 
Das in des Unglücks Armen Die vergaß, 
An die es ſich verpfändete auf Tod 
Und Leben; an den Lippen bitt'ren Wehs 
So treulos glüht, ſo trunken ſchwelgt, daß ihm 
Erinnerung verrath'ner Liebe ſchwindet. 

La Ferté (zu ihren Füßen, ihre Knie umklammernd). 


Um mich erbang' ich nicht. Was mir das Herz 
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Zerwühlt, die Leiden find’s, die fie durch mid, 

Unfeligen, erduldet; ift die Qual, 

Die mich verwirrend faßt: daß meinethalb 

Dein zarter Fuß, der bier fo lieblich weilt, 

Wie ſüßes Sternenlicht auf ſchwanker Yluth, 

Berührung nicht mit diefem Boden ſcheut, 

Mit dieſes Moders Efel ſich begrüßt, 

Mit diefem Dunſthauch willig ſich befreundet. 
Gräfin Talfy. 

Dir Troft gewähren, Theurer, ift ja, was 

Mich glücklich macht. Steh’ auf. (Erhebt ihn.) 


Nur Taflung, nur 


Geduld, Vertrau'n erfleh' ih. Fällt Dir denn 
So ſchwer, nicht unhold denen Dich, vie für 
Did, jtürben, zu bezeigen? Opferft Du 
Zu viel, wenn Du für fie erhalten magjt 
Dein Leben, die das ihre freudenvoll 
Nur da für gäbe, daß Du Deüur's erhalteft ? 
La Terte. 
Beſeligt ſchmilzt, Du überirdiſch Wefen, 
Mein Herz im Glanze Deines Gnadenlichts! 
Gräfin Talſy. 

Von mir nicht ſprich. Manon, die Arme, will 
Ja mehr Dir nicht als jenes Bienchen gelten, 
Das vor der Schlang' anſchleichender Gefahr 
Den Knaben, bänglich ſummend, mahnt und weckt; 
Will nichts als frommen Liebesdienſt Dir widmen, 
Beglückt, wenn Du die Sorgfalt ihr nur gönnſt. 

(La Ferté prekt die Hände an's Geſicht, heftig weinend.) 
O weine nicht. Verſink' in Trauer nicht. 
Begreif: ih es doch kaum. O, George, wie magſt 
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Du nur, wenn no fo tief getaucht in Weh, 
Durch Liebe nicht, entzüct, Erhebung finven ? 
Wie reißt Dich nicht aus Schmerzes Drud empor, 
Verklärt der Wonne Siegesfahne ſchwingend, 
Des Herzens überirdifches Gefühl, 
Der Liebe Freudeglanz und Seligkeit? 

(Dem Hintergrund Halb zugewendet, nadı ausen horchend.) 
Ih muß nun fort, doch komm’ ich wieder, heut, 
Ia, heute noch ... Bernimm, Geliebter, eh’ 
Ich gebe . 

Ra Ferte. 
Bring ihr meinen Herzensgruß. 

Küſſ' ihren fügen Mund für mich, jo treu, 
So imnig, wie ih Deinen küſſe. Sag’ ihr, 
Daß ih für fie nur athme, nur durch fie, 
Und daß auf dieſes Lebens Folterbant 
Mein letter Seufzer fie nur ift, nur fie. 


Gräfin Talfn. 


Bei ihr denn ſchwöre mir, daß Du verkehrt 
Nicht gegen fie mit ihren Feinden Dich 
Berbinvden willft! — Ya, Böfer, dahin fam es, 
Daß bittend foldhe Zuſag' ih von Dir 
Erflehen muß. Wer Dich verlegen, Did) 
Berverben will, ijt ihr gefehiworner Feind; 

Und folden Feinden leiftet Vorſchub Dein 
Untröftlih banger Mifmuth, Dein Berzweifeln. — 
Verſchworen hat fi Bosheit wider Did. 
Der Trug finnt ruchlos, irgend einen Schein 
Gejeglicher Anklage lügneriſch 

Der Hölle abzuliften. Aber Gott, 

Der Bater der Bedrängten, ſchützt Dich, deckt 
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Mit feinem Schilde Di: ein Fingerzeig, 
Daß er für ſchön're Zukunft Dich bewahrt. 
Durch feine Fügung warb mir wunderbar 
Bon Arglift felbft, getäufcht durch diefes Kleid, 
Der Ring hier zugeftellt für Dich; ein Ring 
Nur aus dem Eifenneke des Betrugs, 
Das jeßt fich nicht entfalten läßt; ein Ring, 
An dem nod eine ganze Kette hängt 
Berwidelt bübiſcher Nichtswürdigkeit. 
Hab' Acht auf Dich, mein Herzensfreund, ſey wohl 
Auf Deiner Hut; weiſ' Alles ab; nimm nichts 
Von fremder Hand; bleib' unzugänglich; prüf' 
Genau, was Du empfängſt... Verſprichſt Du mir's? 
La Fertsé. 
Das Heil der Welt, wenn mir's ein Engel brächte, 
Und Du nicht, Theure, dieſer Engel biſt: 
Ich nähm' es nicht. 
Gräfin Talſy (ihn auf die Stirn küſſend). 
Gott jegne Dih! Man fommt. 
Ich hör’ des Wärters Schlüffel. Lebe wohl. 
Du fiehft mich wiever, eh” Du Dir's vermutheft. 
Leb' wohl. 
(Für fi, während La Ferts nad der Thür geht und Taufcht) 
Elifen meld’ ih ungefäumt, 
Was Ihr nun obliegt. Schnell muß ſich's entfcheiben. 
La Ferté (surüdtommen). 
Er ift e8 nicht. Verweile noch. 
Gräfin Talfn. 
Er kommt. 
Sey guten Muthes, Alles wendet ſich 
Zu Deinem Belten. 


Klein, dramatifhe Werte. I. 24 
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Ya Ferte. 
Nur ein Wort von ihr, 
Ein flüchtig Hingefchrieb'nes, einz'ges Wort! 
Gräfin Talfy. 
Ya, Befter, fey gewiß, ich bring’ e8 Dir. 
(Sein Haar mit den Lippen berührend, während er ihr beide Haͤnde kürt 


Sie wenden fi nah dem Hintergrund; die Thür wird geöffnet. Die Stene tıi- 
ändert fid).) 


Ein anderer Theil des Gefängnifjfed. Travail wird aus ber 
Tiefe Über einen Treppengang von Gefangenwärtern heraufgeführt. 
Ein Unterſuchungsrichter und Geiftlicher begleiten ihn. Im 
Hintergrunde erjcheinen mehrere Mitglieder des peinlichen Geridts. 
Deageant tritt eine Weile darauf hinzu. 


Unterfuhungsridter (gegen die Eriminalräthe gewendet). 
Sein Felfenherz griff vie Tortur niht an. 
(Zu Travail.) 
Geht in Euch. Euer Läugnen hilft nicht mehr. 
Das Leben gilt's ja doch nun einmal; d'rum 
Befennt, daß Ihr mit falfcher Ausfag’ habt 
Des Herzogs Gnaden angeklagt. Bekennt! 
Auf's Evangelium bat e8 der Ritter 
Und Intendant von Deageant befhworen. 


Travail. 
Und ſchwärt die falſche Zung' ihm? Iſt die Hand 
Vom Meineid ihm verdorrt? Ihr ſeht, ſie iſt 
Es nicht, trotz Schwur und Evangelium. 
Deageant. 


Belaſte nicht mit Lügen Deinen Gang 
Zum Hochgericht, Travail. 
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Travail. 


Den Anger düng' 
Mit Deinem Leichnam, mörderiſcher Schurke! 
Noch trieft mein Leib vom Blut der Folterbank, 
Auf der, wie heißen Moſtſchaum in der Kelter, 
Dein Herr Geſtändniß mir erpreſſen ließ. 
Könnt' ich als Gift es ihm in's Antlitz ſpei'n, 
In's Herz es Dir als Dampf der Hölle ſprühn: 
Ich thät' es! 
Könnt' ich aus jeder meiner Poren, die 
Zu Baſiliskenaugen ihr gemartert, 
Euch mit Geſtändniſſen zu Tode blicken: 
Ich thät' es! 
Mit Wolluſt ſpritzt' ich Euch das gift'ge Feuer, 
Und wär's mein letztes Blut, in's Eingeweid'! 


Deageant. 
Die Flüche kürzen Dir, Nichtswürdiger, 
Um keinen Zoll den Strick, der Deiner harrt. 


Travail. 


Vielleicht verdirbſt Du vor mir noch, Hallunke. 
(Sid; abwendend, zu den Raäͤthen.) 


Geſtändniß wollt Ihr? Hört denn, id) befenne: 
Wer mid zu Meuchelmorden dingte? Wer? 
Luines! Sagt felbft, Herr Ritter, iſt's nicht jo? — 
Mer meinen Lohn mir vorenthielt? Luines! 

Wer gegen Leonore Galigai — 

Bezeugen kann's ver Ritter Deageant — 

Mic, falſches Zeugniß jchwören hieß? Yuines! 
Beeiden mag's auf's Evangelium 

Der Intendant und Ritter Deageant, 


Der mich zu jenem Meineid hat verlodt , .. 
24* 
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Denageant. 
Führt ihn von damen! 
Travail. 
Wiffen wollt Ihr, wer 
Ein heimlidy Gift — 
Deageant. 
Entfernt ihn, führt ihn weg! .. 
Travail. 
Wer Gift mich miſchen hieß — 
Deageant. 
Du lügſt, Verruchter! .. 


Travail. 
Mich miſchen hieß der Mutter Königin — 
Deageant. 
Spannt ihn noch einmal auf die Folter! 
Travail. | 
— Fragt 
Den Intendanten dort, er kann Eud jagen — 
Deageant. 
Hinab mit ihm! 
Unterfuhungsrichter (eiſe zu Deageant). | 
Hab’ feine Vollmacht ; geht 
Nicht, Herr! | 
Travail. 
Bezeugen kann's der Intendant, 
Daß er im Auftrag ſeines Herrn, wenn ich 
Die Königin vergifte, Freiheit mir 
Als Lohn verſprochen ... 
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Deageant. 
Führt ihn augenblide 
In feinen Kerker ab. | 
Unterfuhungsricdhter (mie oben). 

Es geht nicht, Herr. 
Er muß in einfamen Berwahr. 

Deageant. 

So? Muß. 


Er? Werft ihn denn in's dumpfſte Kerkerlod). 
(Sid zum Nbgehen wendend) 
In jenen Kerker neben La Terte. 


Unterfudhungsricter. 
Es ſoll gefchehn. 
Travail. 


Beſchwören? Oh, ich kann's — 


Deageant. 


Bereitet ihn zum Tod, den Elenden, 
In wenig Stunden iſt's um ihn geſcheh'n. 
(Seht ab.) . 


Travail 
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(während er, von Gerichtsdienern umgeben, nad dem Ausgang gedrängt 


wird, zu den Näthen). 


Beſchwören? Sol ich's? Sagt! Wohlen, ih ſchwör's: 


Beim Gott der Lügen, dem Ihr Alle dient — 
(Beiftliher, das Grucifir in der Sand, tritt vor.) 


Geiſtlicher. 
Halt ein, Unglücklicher, die Hölle gähnt — 
Travail. 


So oft Du predigſt, Pfaff. Entweich! Beim Gott 


Der Lügen, merf e8 wohl, ver Lügen — da 
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Du ſelbſt doch Täugneft, daß von zwanzig Dingen, 
Die Du zu glauben vorgiebft, neunzehn find 
Erlogen — ja, beim Satan, Pfaffe, ſchwör' ich, 
Beim Satan, der die teuflifchften der Teufel 
Für treu gezollte Dienfte bejjer nicht 
Zu fördern, zu belohnen weiß, als wenn 
Er fie auf Beicht- und Richterjtühle ſetzt — 
Bei diefem Gott der aufgegeb’nen Welt — 
Geiſtlicher (das Erucifix emporhaltend). 
Sieh her und bebe! Starr' die Wunden an, 
Die einſt Verſtocktheit dem Gerechten ſchlug. 
Travail. 
Ich fühl' die meinen nur, die mir in's Fleiſch 
Befugten Unrechts grimm'ger Stachel riß. 
Hinweg! 
(Wendet ſich zum Abgehen.) 
Geiſtlicher (nachdringend). 
Gedenk' der bittern Pein, die Er — 
Travail. 
Pein? — Bitt'rer nicht, als die, die unten dort 
Mir Folterknechte angethan. 
Geiſtlicher. 
Die Dir 
Zum Heil am Kreuz der Welterlöſer litt. 
Travail. 
Verruchter iſt die Welt ſeitdem geworden; 
Ein tief'rer Schand- und Laſterpfuhl, und nichts 
Hat vor dem Heidenthume fie voraus, 
Als nur die Heuchelei. Bleib’ mir davon! 
Zieh ab mit Deinem Kram. Nicht tröftet Den, 
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Noch ängftigt ein verfeholl'nes Leid von fo 

Biel hundert Jahren, der fo eben nur 

Aus einer Martergrube ftieg. Hinweg! 

Die Race ift mein Heil; der Fluch mein Gott. 
(Wird abgeführt. Die Näthe entfernen fich.) 


Geiſtlicher. 


Ich folge nach, denn die Legende lehrt: 
Verſtockt're ſchon hat Gottes Wort bekehrt. 
(Geht ab.) 


Zimmer im Palais Luines. 


Luines und Modene treten ein. Außerhalb an der Thür 
bleibt ein Diener ſtehen. 


Kuines (zum Diener). 
Die Räthe, wenn fie kommen, melve fie. 

(Diener entfernt fi.) 
Mit Deinem Plan, Modene, wie Deageant 
Bei Seit’ zu fchaffen, ftimm’ ich überein. 
Travail wird heut zum Tod geführt. Es mär’ 
Erwünfcht, wenn der Moment mit La Ferté's 
Erſcheinung im Verhör zujfammenfiele. 
Mir ift es um den Einprud, den der Schred 
Auf Fürſprach' und Verwendung übe, blos 
Zu thun. Für Gnade wird es gelten, wenn 
Der Burſch davonkommt mit dem Leben. — Scheint 
Dir aber auch Travail fo worbereitet, 
Daß, ohne Wittrung von Abjichtlichkeit, 
Aus eignem Borjag er den Antrieb fhöpfe? ... 
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Modene. 
Die Hinrichtung ſchwebt furchtbar ihm vor Augen, 
Und nicht entfernt vermuthet, ahnt er, daß 
Die Wach' ihn, in dem Augenblick, der mir 
Genehm erſcheint, entſpringen läßt. 
Luines. 
Da denn 
Auch Deageant durch irgend ein Geſchäft — 
Modene. 
Das Ihr ihm, Herr, zur ſelben Zeit anwieſet — 
Luines. 
Als ob es Zufall wäre, dem Travail 
In Wurf käm' — recht! Das iſt ein Knoten, der 
Mit leichter Hand hineinzuſchürzen iſt. 
Ich will ihn knüpfen. Bald ein Näh'res, Freund! 


(Modene empfiehlt ih. Die Herzogin tritt durch eine Seitenthür herein.) 
Luines. 


Nun, Euer Schützling aus der zweiten Hand 
Mag Eurem Fürſpruch, Herzogin, jo weit 
Doc danken, daß er über Langſamkeit 

Nicht Hagen darf in Förd'rung feiner Sache. 
Wenn er unfchuldig ift, wie Ihr beſchwört, 
Auf die Verſichrung hin von Fräulein Talfy, 
So wird, eh’ eine Stunde ihren Lauf 
Vollbracht, auch fiegreich vor dem Tribunal 
Die Unschuld ftrahlen. 


Herzogin. 
Beim gerechten Gott, 
Ihr thut nicht wohl, Here Herzog, Heimlichkeit 
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Grauſamer Hinterlift mit grellen Spottes 
Bluttriefger Tadel zu beleuchten. 
Luines. 
Spott? 
Ich ſchwör' Euch, gnäd'ge Frau... 
Herzogin. 
Ihr thut nicht wohl, 
Den lächelnd mir in's Herz getauchten Dolch 
An heiligen Geſetzes Silberhaar 
Zu reinigen. 
Luines. 
| Unfäglich, Herzogin, 
Betrübt es, kränkt e8 mid)... . 
Herzogin. 
Daß jeglih Mittel 
Erſchöpft, verfiegt nun ift, um mich zu Fränfen. 
Luines. 
Daß beſſer Ihr nicht meine Abſicht wißt 
Zu deuten, daß ... 


(Herzogin kniet nieder.) 
Zu Füßen! Mir zu Füßen! 
Um's Himmels willen, gnäd'ge Frau, erhebt Euch! 


Wenn Euer Vater... Was nur müßt’ er denken? 
Daß fühllos ih Euch zwänge, daß ih... 
Herzogin. 
Hier, 


Zu Euren Füßen, wein’ ih mir ein Grab, 
Wenn taub Ihr meiner Bitte bleibt. 
Luines. 
Um Gott! 
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Wird denn nicht Alles, was fid) möglich nur 
Gewähren läßt ...? Ich rufe alle Heiligen 
Zu Zeugen auf ...! 
Herzogin. 
Sie hören folhen Ruf nid, 
Und richten Euer Thun. 
Luines. 
Ich faſſ', begreif' 
Es nicht. Ihr fallt der Milde in den Arm — 


Herzogin. 
Der mit dem Richtſchwert hinterrücks erſchlägt. 
Luines. 
Ihr geht zu weit! 
Herzogin. 


O daß der Fürbitt' Angſt, 
Sich mühſam fort auf Knieen helfend, nicht 
Die Haſt und Eil der Miſſethat erreicht! 
Luines. 


Ich ſtaune, beim lebend'gen Gott, ich ſtaune 
Und ſuch' umſonſt, es deutlicher zu faſſen. 
Ihr überſchüttet mich mit Kränkungen, 
Da ich auf Dunk von Euch gerechnet hatte. 
Ihr wünjchtet ven Clienten Eurer Freumpin 
Der Haft erlöft fo bald wie möglih: nun, 
So eben nur befchied ich feine Richter, 
Um ihnen dringend die Beichleunigung 
An's Herz zu legen... 
Herzogin. 
Der VBerdammung ! 
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Luines. 
Steht, 
Ich bitt' Euch, ich beſchwör' Euch, ſteht doch auf! 
Euch auf den Knien zu ſeh'n .. 


Herzogin. 
Ich bleibe fo, 
Bis meiner Bit! Erfüllung ich erlangt. 
Luines. 
Und würd' er auch verurtheilt: Euch zulieb', 
Ich ſchwör's, verwend' ich mich für ihn um Gnade. 
Geſchenkt wird ihm das Leben ... 
Herzogin. 
Darf, o Gott, 
Verfolgung, Unrecht, Argliſt rein ſich waſchen 
Im Quell der Gnade? Schenken wollt Ihr ihm 
Das Leben, das im Kerker ſchuldlos ſich 
Verzehrte und das Ihr mit Schmach befleckt. 
Erzwingt den Rechtsſpruch nicht auf ſchuldig! Gebt 
Ihn frei, als ſchuldlos frei; gebt unverweilt 
Und ohne Vorbehalt ihn frei. Ihr übt 
An Euch, wenn Ihr es thut, mehr Gnade, als 
An ihm! 
Luines. 
Wie auch der Spruch ausfalle, Ihr 
Sollt nicht darunter leiden. Eure Freundin, 
Bei meinem Heil gelob' ich's Euch, Ihr ſollt 
Sie wieder haben. Dieſe Gunſt erbat 
Ich mir, — ich, Herzogin, den feindlich Ihr 
Von je verkanntet, den mit bitt'rem Wort 
Und hartem Vorwurf Ihr zu kränken liebt — 
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Ta, ih erbat von Eurem Vater mir 
Als Liebe diefe Gunft, und er verſprach — 


Herzogin. 
. Das fan nicht fie, das kann auch mich nicht tröften! 

(Die Herzogin fährt unter Thränen fort) 
Laßt Euch das nicht befreniden, mein Gemahl. 
Der Frauen Art, Ihr kennt fie: Ach, fo viel 
Entbehrt das Weib, ihr Herz ift, ach, jo fehr 
An kärglich wefenlofe Koft gewöhnt, 
Daß eines Wunſches Weigerung es tötet; 
Daß um Berfagung einer armen Bitte 
Es fi, zu Tode grämt. D’rum giebt fie nichts, 
Und wär's das G'ringſte, Unbeveutenpfte, 
Vreiwillig auf. Sie ringt dem Schidjal es, 
Der Welt, ver Meinung e8, den Göttern ab, 
Mit ihrer Schwäche Kriegesmacht ſich rüftend, 
In's Feld des Grames helle Schaaren rufend. 
Troftlofigkeit ift ihre Angriffewaffe; 
Sie fampft mit Hänberingen, mit Verzweiflung; 
Sie züdt die Thräne wie ein bligend Schwert ; 
Sie wappnet ſich mit weicher Wehellage, 
Und ihre Zähren fplittert Schmerz wie Speer 
Und Lanze, deckend, ſchirmend fie zugleich 
Mit Thaues Glanz, wie mit demant'nem Schild. 

Luines. 

In Wahrheit, Herzogin, Ihr zeigt an Euch 
Das treue Bildniß Eurer Schilderung. 


Herzogin . 
Und jo aud) wir, Manon und ih: Es fann - 
Sie nur des Jünglings Unverfehrtheit tröften, 
An dem fie feinen größern Antheil ninmt 
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Als ich; und eben fo fühl’ ich für ihn, 

Den, als Unglüdlihen, Unfchuldigen, 

Der hülflos jevem Drangfal preisgegeben, 

Beklagenswerth ich finden müßte, ic) 

Deweinen müßte, wenn in einem Bud) 

Ich fein mir fremd Geſchick erbichtet läſe. 
Luines. 

Daß Frauenſinn um einen Wahn, um Nichts, 

Um luftige Chimäre, Wirklichkeit 

Vergeſſen kann, iſt mir bekannt: daß Ihr 

Jedoch, die Eurem Vater als ein Muſter, 

Ein Wunder geltet, und mit Recht, von Einſicht, 

Beſomenheit, Verſtand, daß Ihr fo ſehr 

Euch deſſen mögt entſchlagen, was mir Amt, 

Verhältniſſe, der Staatsregierung Drang 

Zur Pflicht gemacht; um eines Jünglings willen 

Entſchlagen möget, der, — ſo glaub' ich doch, 

So ſchien es mir, ich weiß es anders nicht, — 

Der nur infolge eines Zufalls ſich 

In Eurer Theilnahm' Sphärenbahn verirrt: 

Muß, ich bekenn' es, mich im höchſten Maß 

Befremden, überraſchen — um ſo mehr 

Mich überraſchen, als des Vorwurfs Grund 

Durch Eurer Freundin zugeſtandne Rückkunft — 


Herzogin. 
Und mich muß mehr es kränken, mein Gemahl, 
Als Euch mein Schmerzgefühl befremden kann, 
Daß unbewegt Euch meine Bitte läßt. 
Muß ich an die Gewähr nicht Alles ſetzen, 
Um mich von dem, ein weiblich Herz auf's tiefſte 
Verwundenden Gefühle zu befrei'n: 








382 Luines. IV. 


Daß feinem dringend heißen Fleh'n das Herz 
Des Gatten fi verſchließt? ... 
Luines (mir ſteigender Verwunderung). 
Ich ahnte nicht, 
Gewiß, ich ahnte nicht, daß dies für Euch 
Ein Grund zur Kränkung und Betrübniß ſey. 


Herzogin. 
Und wär' er auch ſo ſchuldig, wie er rein iſt; 
So müßte ihn mein händefaltendes 
Erbitten heiligen in Euren Augen 
Zu lichtverklärtem Cherub, mein Gemahl; 
So müßt' auf ihren Gatten doch das Weib 
So viel vermögen, daß er, edlen Sinns, 

Des dürftigen Gewebes kleinlicher 
Motive ſich entſchlag' und ſchön'rer Pflicht 
Verderbter Ränke Nichtigkeit, — die man 
Unlauter mit dem Namen Staatskunſt tauft, — 
Zum Opfer bringe! ... 
Luines 
(feine innere VBewegung mit Mühe bekämpfend). 
In der That, Ihr habt... . 

Der Ränke Nichtigkeit... Ganz recht ... Ihr laßt 
Die ächte Staatskunft ... . Ihr beſchämt, verwirrt... . 
Bor Allem, gnäd'ge Frau — nun vollende gar, 
Da Ihr auf Schöne Pflicht, auf mein Gefühl, 
Mein Herz, des Gatten, Euch beruft, darf ich 
Zu meinen Füßen Euch nicht dulven, darf 
Es nicht. Ich bit! Euch ... 


Herzogin qn ihrer Stellung verharrend). 
Wenn Ihr mich erhört! 
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Luines. 
Nur weiß ih nicht ... Ihr mahnt an ſchön're Pflicht, 
Die fchönfte wohl, gewiß die ſchönſte Pflicht — 
Nur Das möcht ich erklärt, Das will mir noch 
Zu Sinne nicht, daß Ihr bisher fo fremd, 
Ja mehr als das, mid nahmt al8 Euren Feind. 


Herzogin (mit gefenkten Blicken). 


Weil ih als Weib Euch nichts, al8 Tochter nur 
Des mächt'gen Herzogs galt... . 

Luines. 

Der Grund befriedigt! 
Ein wicht'ger Grund, erſchöpfend, überzeugend, 
Der jeden Zweifel mit der Wurzel tilgt. 
Um ihrer ſelbſt will — das hätt' ich bedenken, 
Ich wiſſen ſollen, will das Weib ... Ihr ſeht, 
Ich bin beſtürzt, bekenne reuevoll ... 
Und wenn ich meinem Herzen glauben darf, 
Worin das Blut ſich vor Verwirrung barg, 
So hätt! ich mich entfärbt! ... 
Herzogin. 
Ihr ſeyd bewegt. 

Luines. 
Ich läugn' es nicht; wie kann ich anders? muß 
Ich doch, da Ihr Bewußtſein meiner Schuld 
In mir erweckt. Nun weiß ich doch, wie ſehr 
Ich Euren Widerwillen, Euren Haß 
Verdient! ... 


Herzogin. 
Dem Haß iſt fremd mein Herz. 
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Luines. 
Verdiem, 
Durch Mangel an Galanterie, an Lieb' 
Und Zärtlichkeit... . 
Herzogin. | 
Durch meiner Bitt! Erhörung 
Füllt jenen Mangel Ihr mit Ueberfluf, 
Füllt Ihr mein Herz mit inn’ger Dankbarkeit. 
Luines. 
Wie ſehr in Eurem vollen Recht Ihr war't, 
Mich mit des Abſcheu's Aengſtlichkeit zu flieh'n ... 
Herzogin. 
Ein kranker Sinn bedarf der Einſamkeit. 
Luines. 
Mir jede Gunſt, was ſag' ich, ſelbſt die Nähe, 
Mir feindlich zu verſagen ... 
Herzogin. 
Ihr bewarbt 
Euch nie um meine arme Gunft. O thut 
Es nun, und einen Danlaltar erbaut 
Ihr Euch in meiner Bruft! 
Luines. 
Und wie gerecht 
Es war, daß die durch heil'ge Bande mir, 
Durch Prieſterſegen, Angetraute, daß 
Die Gattin, die an ſchön're Pflicht mich weiſ't, 
Mir heil'gen Bundes ſchönes Recht — 
Herzogin. 
Gewinnt, 
Erwerbt es erſt durch — 
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Luines (raſch vor ſich hin, mit gehobener Stimme). 
| Einen Liebesdienſt! — 
Es iſt gewährt; ich geb' ihn frei! 
Herzogin (mit Haft fi erhebend). 
Sogleich?! 
Luines. 


In einer Stunde Inte’ er dankend ſelbſt 
Bor Euch. 


(Seht an den Tiſch und wirft einige Zeilen auf ein Blatt.) 


Herzogin. 
O nein, nein, mein Gemahl, fein Dank 
Erftirbt in meines Herzens Danferguf. 


Luines. 
Da iſt die Vollmacht, ſendet ſie ihm ſelbſt. 
Herzogin. 
Durch wen, mein Gatte, wen? 
Luines. 


Durch wen Ihr wollt. 


Doch nicht vor einer Stunde, Herzogin, 
Vor einer Stunde. 


Herzogin. 
Nicht vor einer Stunde? 
Weshalb nicht gleich? Ach, eine Stunde iſt 
Im Kerker Ewigkeit. 
Luines. 
Die Räthe, Ihr 
Begreift, ih muß doch ... 


Klein, dramatiſche Werke. I. 25 
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Herzogin. 

Wohl, e8 fen! 

(Im Abgeben.) 

Mein Aug’ 
Soll unverwandt dem trägen Zeiger folgen, 
Dis er das Sinnbild der Unendlichkeit, 
Den Umkreis diefer Stunde, zögerub ſchließt. 
(@eht ab.) 


Luine 8 (allein, nad einer Paufe). 


Wie ift mir? Narr und Hohnbild meiner felbft ? 

Ih bin doch! bin! Ich faffe meine Bruft; 

Das ift mein Kopf; das meine Hände, Finger; 

Und jeder einz’le ſchwört: das Einmal-Eins 

Ift keine Fabel, Yüge, Mährchen, Wahn; ... 

Und doch! o Höllenfpuf! doch deutet mir, 

Doc deutet jeder meiner Finger mir 

Ein Ohr! Und was gepaart? je zwei und zwei ? 

Ein heil’'gr Schwur! Doch an der Stirn ein Zeichen, 
Ein Zeichen, das den Teufel ftutig macht, 

Gehörnet wie er ſey. — — Verhöhnt, geäfft, 
Berfpottet und verlacht! Bei Gottes Zorn, 

Mit jevem Penvelfall fol mehr und mehr 

"Dies Grinfen einem Röcheln gleichen! — Lebt! 

Sie liebt ihn, Tiebt ihn, Liebt ihn — Schmad und Marter!—— 
Was nun? Was weiter? Lieben! Thorheit, Poſſe, | 
Ein Kindertand, wie andre mehr, ein Tand, 

Den man zerfchlagen fann, zerichlagen wird. 
Geheime Wonneluft, die meine Luft, 

In Iammer fie zu wandeln... .. Ob, fie lieb’ ihn, 
Sie liebe! Schiert das mich? Verletzt das mich? 
Die Liebe geht beim Haß zu Lehen, ift 
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Gewürz, ift Salz dem Haß, ift Specerei 

Dem Haß, die ihn erhält und ſchmackhaft mad. 

Dies Lieben kränkt mich nicht! — Und doch, und doch: 

Sie täufchte mich; fie Hinterging mich; fie 

Iſt meine Meifterin, macht meine Kunſt 

Zu Scanden, fpottet mich aus meinem Wit 

Heraus, aus meinem Wiß ... Ich bin ver Spielball 

In Weibes, eines Knaben Fingern, Tod 

Und Race! eines Knaben, Biper, dem 

Der Kerker ift mein Bufen, der ihn wärmt. 

Des weichen, goldnen Knaben, Höl’ und Teufel! 

Des goldnen Drachen, der, ein Liebesgott, 

Um Glieder ringelte, die körperlos, 

Wie Cynthia's Silber, meiner Hand entglitten, — 

Den Baum umflodt, der mir die füße Frucht 

Berbot! Daß Du den golbnen Preis mir. antrugft, 

Das, das enthüllt, entlarvt dich, Melufine! 

Für ihn Dich opfern Deimem Gatten — ? O 

Der Wuth! Für ihn erzwung'ne Willigfeit, 

Für ihn! — — Was ift? Em Tropfen! Aus dem Aug’! 

Nicht möglich, nein! O pfui, pfuil ... Nichts; e8 war 

Nichts; Täuſchung ... Ha, doch! wirklich! Tod und Schande! 
(Verhuͤllt ſich.) 

Und wenn mein Aug' ein Tropfſtein-Felſen wäre, 

Der unermüdlich ſintert, dennoch ſag' 

Ich dem, der dieſes Thränen ſchilt: Er lügt! 

Thau iſt's vom Upasbaum; ich weine Gift! 


In einer Stunde: Mit Bedacht, ſo kurz 
Geſteckt die Friſt, als Sporn für meine Kunſt, 
Die, ſchamverwirrt, den angeſtammten Werth 
Erproben will, die alte Meiſterſchaft! 
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Und welchen Helfer? Welchen? Den do nur, 
Dem man zugleich davonhilft: Deageant! 
(Er Hingelt.) 

Ein Opfer, wichtiger als jen’s, weil er 
Dem höhern Zwecke meiner Stellung fällt; 
Indeß mit jenem Kind — Caprice nur, 
Zur Kurzweil, launiſches Gelüft, wie Kat 
Un Maus, — der Flitel meiner Rache fpielt. 

(Diener tritt ein.) 
Das Teuer, das von Pſyche's Leuchte fiel 
In meine Bruft, verberg’ und heg' ich ftill. 
Berratben darf ich's nicht, am wenigften 
An Deageant: Er würde ſchadenfroh, 


Der Elende, an meiner Schmach ſich meiden. 
(Zum Diener.) 


Den Intendanten laß ich zu mir bitten. 


Diener. 


Er weilt im Borgemad). 
(Zweiter Diener tritt ein.) 
Luines. 
Er möge kommen. 


Zweiter Diener. 


Die Räthe, gnäd'ger Herr. 
(Ab.) 


Luines (zum erſten Diener). 
Weiſ' Deageant 
Hierher. Er warte nur, bis jene ich 


Beſchieden. 
(Diener ab.) 


Nun bedarf ich ihrer nicht. 
Sie nehmen Ya Ferté's Entlaſſung froh 
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Dahin und rechnen mir's als Gnade an. 
(An ines entiernt ſich durch eine Seitenthͤr. Deageant tritt durd Die 
Mitteltbür ein.) 


Deageant (allein). 
Nicht ohne Schadenfreude drüd’ ich mir 
Den Stachel des Mißlingens in die Bruft. 
O wüßteft Du, mein Lehrer, Freund und Meifter, 
Mein Bruder in geheimer Anftiftung, 
D wüßteſt Du, Herr Herzog-Comnetable . . 
Do daß e8 ihm nicht ſchwant, das freut, das judt, 
Das figelt mir das Herz. Die Talſy übt 
In härnem Kleive Buß’, den ſchönen Leib 
Im Mönchögewand zu füß'rer Luft kaſteiend, 
Und, umgefehrt wie Sanct Cäcilia, 
Das goldne Brautkleid unter'm härnen tragend. 
Dod nur gemah! In meiner Seele liegt 
Im Kreißen eine That... . Genugthuung 
Bin id mißrath'nem Plane fhuldig, mir 
Sie fhuldig, und auswegen will ich, ſeyd 
Getroft, die Scharte diefes Fehlſchlags, ohne 
Daß er nur ahnen darf, wie hinter mir 
Der Teufel, über meine Schultern gudend, 
Mich hörnend ſchmückt mit beſtial'ſchem dom 
(Luines fommt zurüd.) 


Luines. 


Ich muß es tadeln, Deageant, daß Ihr 
In meine Pläne eigenmächtig greift. 
Was ſoll's mit dem Behelf, vem Ringe, den... 


Deageant. 


Was mit dem Ring es fol?... Die Frage, Hear!... 
Was ſoll's mit Athenholen, Speif und Trank?! 
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Wie Brod, thut oft vom Brode richten, Noth. 

Mid wundert mur, daß ich's erwähnen muß. 
Luines. 

Dein Kunſtſtück taugt mir nicht; ich werd' es nicht 

Gebrauchen. 


Deageant. 
Wie es Euch beliebt. Ihr ſeyd, 
Ich merf, der Schwierigkeiten müde; laßt 
Nun los, was Euch zu ſchwer zu halten fällt: 
Man fest Euch zu, beſtürmt Euch, dringt in Euch. 
Ihr könnt den Bitten der Gemahlin nicht, 
(Luines verfärbt fich.) 
Die für die Freundin, ich begreife ... . Yühlt 
Ihr Euch nicht wohl? Ihr wankt, Ihr fehet blaß, 
Herr Herzog . . . 
Luines (heitig und gereizt). 
Stümperhaftes Thun! Hantierft 
Auf's Ungewiffe los! vertrödelſt Müh' 
Und Zweck in eitel Spielerei; verdünnſt 
So lange Deinen Gran Verruchtheit, bis 
Er Wirkung einbüßt und Geſchmack. Wenn Du 
Auf mehr als ſolche Praktik Dich verſtändeſt, 
Er läge längſt verſtummt und könnte nicht 
Dem Kläger widerſprechen! 


Deageant. 
Schmählt Ihr doch 
Mich ſchon ob jenes ſchüchternen Verſuchs. 
Luines. 
Der Burſche darf uns länger nicht beirren. 
Ich habe Größ'res mit Dir vor. Du-Bair 
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Tritt aus; Du wünſcheſt feinen Poften. Schaf 
Mir Ruhe nur zunähft. Dies nicht'ge Ding 
Duält ärger mid ald Dorn und Neſſel. Schnell, 
Sogleich! 
Deageant. 
Durch's Seil? 
Luines. 
Nicht doch, nicht doch! Er muß 
Es jelbft, mit eigner Hand... 
Deageant. 
Ich weiß vom Schlieker. 
Er hab’ ihm Gold für Waffen, Gift geboten. 
Luines. 
Ein Mittel, das zu raſch nicht abthut ... 
Deageant. 
Gift. 
Luines. 
Das langſam wirft, 'ne Weile vorhält .. . 
Deageant. 
Gift. 
Luines. 
Er muß, entlaſſen, wie ein Licht erlöſchen. 
Allmaͤhlich; wenn nur eine Viertelſtunde, 
Nachdem er Freiheit hat geloſtet. 
Deageant. 
Gift! 
Ich weiß nichts Beſſ'res. 
Luines. 
Gut. Doch wie? daß glaub... 
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Deageant. 
Gereicht, muß er's fofort in Gegenwart . . . 
Luines. 
Des Wärters trinken. Wohl. 
Deageant. 
Unmittelbar 
Nachdem's geſcheh'n . . 
Luines. | 
Wird Freiheit ihn verfünvet . . 
Zur That! 
Deageant. 
Auf Todesflügeln eilend, ftürzt 
Er fort zu ſeiner ... 
Luines. 
Ha! 
Deageant. 
Zu ſeiner Buhlin, 
Der heil'gen ... 
Luines. 
Höll und Tod! 


Deageant. 
Zur Kloſterjungfrau, 
Der heil'gen Talſy. 
Luines. 


Um an ihrem Buſen ... 
O füßer ift zumeilen Furiengeißel, 
Als Palmenfächeln ift im Paradies; 
Und namenlofe Wolluft fchafft — 
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Deageant. 
Die Race! 
Luines (id fafen). 
Der Siegesruf, wenn man mit Sehers Scharfblid 
Das tief Verborgenſte durchſchaut hat; es 
Mit Fingern zeigen kann dem blöden Zweifel 
Und fpreden: Da, ſieh bin und ftirb! Nun auf! 
Du mußt es felber leiten. 
Deageant. 
Solch ein Gift 
Erhielt von mir der Schließer allbereits. 
Luines, 
Du mußt. zur Hand im Kerker feyn. 
Deageant. 
Ih laß 
Ihn nicht, bis es geſcheh'n. 
Luines. 
Du kündigſt ihm 
Die Freiheit an. 
Deageant. 
Ih bring’ mit Freuden ihm, 
Mit Herzensluft die frohe Poft. 
Luines. 
So eile! 


(Gehen nach verſchiedenen Seiten ab.) 
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Kerter. 
Rechts an der Wanb ein Lager, darüber ein Gitterfenfter. 
La Serte 


(auf feinem Lager Mnieend, das Ohr an die Wand gelegt). 
Ein unaufhörlih Toben, Knirſchen, Fluchen, 
Wie Sünder thun, von ewiger Verdammniß 
Umbergefchleift in flüff’gen Schwefel Glut. 
Mich ängftet feine Qual; fie jhüttelt mid 
Wie ihn. Dies Stöhnen preßt vielleiht ihm ab 
Bewußtſein, daß er ſchuldlos leidet. Horch! 
Er wimmert ... Tiefes Aechzen, das im Kampf 
Mit blinder Wuth erliegt, in's eigne Fleiſch 
Die Zähne ſchlagend. (Zurücſchaudernd) 
Ich ertrag' es nicht! — — 
Was für Geklirre! Stil... Don außen kommt's... 
(Das Ohr anlegend.) 
Ein dumpf Getös an feiner Thür. Nun wirkt’s 
Im Schloß. Die Schlüffel raffeln ... Waffenflang ... 
Dan öffnet. — 's flirrt mir vor dem Aug’, wie Licht 
Bon Tadeln. 
(Ein Glutſchein färbt das Gitterfenſter.) 
Heller Graus in Folternadht. 
Wie Blut verfprigt auf ſchwarzem Mordgeräft. 
Was wollen fie? So fpät? Unwiderſtehlich 
Reißt fhauervolle Neugier mid empor. 
(Er Hettert zum Fenſter binan.) 
Die Wach' umringt fein Bett... Man heißt ihn aufftehn. 
Nun zieht ver Eine aus dem Buſen vor 


Ein Blatt... Sein Todesurtheil! . . . 
(@r ſtürzt auf's Lager zurüd. Der Schlieber tritt ein.) 
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Schließer. 
Nun, was giebt's? 
Was habt Ihr? Welcher Teufel plagt Euch? Läßt 
Der drüben Euch nicht ſchlafen, der Travail? 
Es geht zu End’ mit ihm. Bald habt Ihr Ruh, 
Steht auf. Man kommt Euch holen in's — 


La Ferte. 
Auch mich! 
Schließer. 
Zunächſt nur in's Verhör. 


La Ferté. 


Und dann wie ihn! ... 
(Er fpringt vom Lager auf und flürgt vor vom & chließer auf die Kniee,) 
Dift Du fo hart, wie dieſes Kerfers Steine? 
Verſchloſſ'ner Deine Bruft, als jene Pfoften, 
Die Eifen panzert gegen Mitleid? ... Golb, 
Das man für Freiheit Dir und Leben bietet, 
Du ſchlägft e8 aus, denn der Verſuchung Weile, 
Sie greift niht an die Härte Deines Sinne: 
Ich ſchenke Dir dagegen all mein Gut, 
Daß Du nur mehr in eifiger Pflicht erftarreft. Thu’ 
Nach Deiner Weife; üb’ Dein Amt; ergreif’ 
Den Eifenftab, zerfehmettre mich; o, thus! 


Schließer. 
Ein garſt'ger Tod! 
La Ferte. 


So treib' die Schlüſſelwucht 
Mir in das Haupt. Ich will Dir ſtille halten. 
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Schließer. 
Ich bin kein Mörder, ich. 
La Ferte. 
Laß mich es thun. 
Du nimmſt mir Alles weg. Ein kleines Meſſer, 
O gieb mir eins, o gieb! 
Schließer. 
Vergoßnes Blut 
Bringt dem Gefängniß Unheil. 
La Ferts. 
Würge mich! 
Schließer. 
Ihr thut mir leid; Ihr rührt mich, junges Blut. 
La Fertsé. 
Beweiſ' es mir; hab’ Mitleid; tödte mich! 
Schließer. 


Nicht um die Welt! Doch wollt Ihr ſelbſt es thun ... 


La Ferté (auffpringend). 
Mit Freuden! 
Schließer. 
Wollt Ihr d'ran ... 
La Ferte. 
Ach bin bereit. 
Schließer. 
So ſey's ein Tod, der ſanft ſich ſtirbt und leicht. 
La Ferte. 
Der härteſte ſcheint ſüßer mir als Leben. 
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Schließer. 
Mit Unterſchied. Wie wär's, wenn Ihr vom Schlaf 
Ganz ſacht und unvermerkt hinübergingt? ... 


La Ferte. 
O Wonne! 

Schließer. 

Tod Euch leiſ' beſchliche, wie 

Ein Mägdlein, das herannaht auf den Zehen, 
Und ſchalkhaft Euch mit beiden Händen zu 
Die Augen drückt? ... 

La Ferts. 

Es wäre Seligkeit! 


Schließer. 
Was meint Ihr, wenn der finſtre Todesengel 
Als lichter Seraph küßte Euer Herz, 
Wie Thau ſo hell; Ihr unerkannt den Tod 
Aus einem Glaſe Waſſer tränket? ... 


La Ferte. 
Löſch' 
Mit Worten meinen Durſt nicht; reiche mir 
Den Labetrunk! 
Schließer. 
— Er Euch als Elf erſchiene, 
Kryſtallner Bildung; größer nicht, wie ſag' 
Ich nur? nicht größer als Eu'r Kleiner Finger; 
Bon diejes Fläfchchens Größe ungefähr? 
(Er zieht ein Fläſchchen aus dem Buſen, La Ferts entreißt es ihm.) 
Was thut Ihr? Her damit! Wie dürft Ihr? Gab 
Ich's Euh? Ich gab's Euch nicht; ich will's zurüd. 
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Ra Ferte. 
Hinweg! Beim heil'gen Gott, in Stüde reift 
Ihr mich zuvor, eh’ meine Hand es läßt. 
Hinweg! Mir fteht der Tod bei, wahrer Euch! 


Schließer. 
Ihr gebt es wieder, ſonſt ... 


La Ferté (achdem er es geleert). 
Nimm's ſo zurück. 
Sein Inhalt ſtürzt mich zu des Todes Füßen, 
Wie dies erſchöpft zu Deinen fällt. Hab' Dank! 


(Man klopit.) 
Schließer (öffnen). 


Ich that es nicht. Vor Gott beſchwör' ich's einſt, 
Ich that es nicht. Er ſelbſt muß mir's bezeugen. 
(Deageant tritt ein; der Schließer entfernt ſich, die Kerkerthür bleibt offen; 
Travail wird mit Faden vorbeigeführt.) 


Deageant. 
Ih bin fo glüdlich, Freiheit, La Ferté, 
Euch anzufündigen. Ihr ſeyd entlaffen. 
Gefängniß öffnet ſeinen finſtern Mund 
Und ruft Euch Freiheit zu. Ihr zögert? Nehmt 
Aus holder Hand Ihr nur die Gabe an? 
Und doch, ich wette, dünkt Gefangenſchaft 
Euch ſüßer dort... | 


(Bräfin Talfy, ohne Deageant, der fi zurüdzieht, zu bemerken, flürzt 
herein, eilt auf La Ferts zu, ihm ein Blatt vorhaltend.) 


Gräfin Talfy. 


Befreit, geliebter George, 
Befreit! Die Vollmacht fieh, von ihr erwirkt, 
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Bon ihr! Und dies! 

(@inige Bellen von der Herzogin La Fertös reichend.) 

Nun, Arger Du! Nicht wahr? 
Jetzt fenkt fih Snap’ auf Dich befel’gend nieder, 
Mit allen Frenden Di des Himmels krönend! 
(Er greift begterig nach Dem Papier, Tieft 28 durch, mit einer Michung von 
Freude und Entiegen, und ſtürzt hinweg.) 
Gr äf in Talſy (ihm mit dem Blicke folgend). 


Stürzt fort! Sieht kaum mich an; kein Wort für mich, 
Kein armes Wort! (Haid das Auge trodnend) 
Vergeßt euch nicht, ihr Thränen! 
Seit wann fließt ihr um euch? Der Freude fließet, 
Daß er gerettet iſt; dem Troſte fließet, 
Daß er nicht eurer mehr bedarf. 
(Will ſich entfernen.) 


Deageant (vortretend). 
Was ſäumt 
Ihr, wünd'ger Prieſter? Eilt ihm nach, ich fürchte ... 
Gräfin Talſy (für ſich. 
Mein Gott, wenn ich erkannt ... 


Deageant. 
Ich fürchte, Priefter, 
Er möchte Eures Zuſpruchs bald bedürfen. 
Gräfin Talf h (in größter Berwirrung). 

Was meint Ihr? 

Deageant. 

Als ich eintrat, ſah ich ihn 

Dies Fläſchchen — 


(es vom Boden aufbhebend.) 
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Gräfin Talſy. 
Himmel! 
(Travail ſchleicht ungefehen herein und verbirgt fi im Hintergrund.) 


Deageant. 
Diefes Fläſchchen Ieeren. 
Gräfin Talfy erzufürzend). 
Was war fein Inhalt? 


Deageant (fie fharf in's Auge faflend). 
Schöne Nonne: Gift! 


Gräfin Talſy. 


Weh mir, daß ich zum Jammer bin geboren! 
(Stürzt hinweg.) 


Deageanmt (ihr nahfehend). 
Wer weiß, ob Dein Bei, Du ſüße Heil’ge, 
Aufwöge dieſes Augenblids Genuß! 
(T ravatl, hinter Deageant's Rüden heranſchleichend, ſchlägt ihm den Arm 
“um den Hald mit einer Gewalt, daB fih Deageant nicht regen fann.) 
Deageant. 
Ber ift?... fort!... Würgt mich... Teufel... Schule... ba, 
Travail ... 
Travail. 
Vergebens! Du entwälzeſt, Du 
Entſchlingſt Dich der Umhalſung nicht. Umſonſt! 
(Sie ringen.) . 
Nicht fo viel Athen, als zum Röcheln — ſteh! — 
Zum Röcheln eines Stoßgebets ... Umſonſt! 
Zermalmender umfchnürt die Boa nicht 
Den Tiger; blut’ger wird der Teufel nicht 
Die Kral’ in Deine hünd'ſche Seele fchlagen, 
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Als ih Dich faſſe, Bube; als dies Meſſer 
(Zravail wirft ihn zu Boden und zieht ein Meffer hervor.) 
In Deine Ourgel ftärzt, um weg Dein Blut 
Zu fehlürfen, und mit Efel e8 und Abſcheu 
Der Hölle, von ſich fprudelnd, zuzuſpei'n. 
Fahr' hin und melde Deinen Herren dort! 
(Travail ftößt ihm das Mefler in die Kehle und entflicht.) 


Der Vorhang fällt. 


Klein, dramatifhe Werke. I. 26 
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Fünfter Aufzug. 


Schlafgemah der Herzogin von Luines. Die Herzogin 
fist an der Toilette, ein geöffnete® Schmudtäftchen befehend. Mar- 
got widelt ihr das Haar. 


Herzogin. 
Was fagt’ er, als er Dir die Spangen gab? 
Margot. 
Noch nie fah ich fo gütig unfjern Herrn. 
Er hole nad, fo ſprach er, fein Gefchenf, 
Das er an meinem Namensfeft vergeffen. 
Und ba der heut'ge Tag für Euch — 


Herzogin. 
Nicht fo, 

Margot, fo will ich nicht das Haar gelegt. 

Margot. 
Warum denn nicht, mein Herzchen? 's läßt Euch gut. 

Herzogin. 
Ich mag's nicht fo. 

Margot. 


In Eurer Brautnacht hatt’ 
Ich's ähnlich Euch gefnüpft. 
Herzogin. 
Geſchwätze. Ordu' 
Es ſchlicht, ganz ſchlicht. 
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Margot. 
Wie Ihr's als Mägdlein trugt? 
Herzogin. 
Mein’thalb. Ä 
Margot. 
Hat Alles feine Zeit. 
. Herzogin. 
Ich bitt’ 
Dich, leg’ es glatt, mir ift e8 jo bequem. 
Nun fahre fort. 
| Margot. 
Wo blieb id denn? Ganz recht! 
Und weil denn heut für Euch ein Feſttag fen. 
Ein Feſttag? frug ih... 
Herzogin. 
Einerlei, fahr’ fort. 
Margot. 
So mäff auch ich, verjegte d'rauf der Herzog, 
Die Theil an Allem nehm’, an Leid und Freud — 
So müßt’ aud ich 'ne Freude haben, fpradh er. 
Ic hätte, jagt’ ich, überg’nug, wenn Ihr 
Zufrieden ſeyd, und Thränen kamen mir 
In’3 Aug’: „Ob ich ven La Ferté gekannt?“ 
Ich kenne feinen foldhen, ſprach id. „Ob 
Ihr einen jungen Menſchen, fo und fo... 
Herzogin. 
Und was war Deine Antwort? 
| Margot. 


Gnäd'ger Herr, 
26” 


4 
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So ſprach ich, gnäd’ger Herr, und wurde roth 
Dabei vor Zorn, wien Puter; gnäd’ger Herr -— 
Wien Puter . . . 
Herzogin. 
Was nun aber fagteft Du? 
Margot. 
Ih wühte, jagt’ ich, was ſich ziemen thät. 
Ih, ich hätt! Euch erzogen, fagte ich. 
Die alte Margot, fagt’ ich, litte nicht, 
Daß eines Mannes Schatten auf Euch fiele. 
Wien Puter ward ıch, helf' mir Gott, wien Puter! 
Als Ihr ein Kind war’t, jagt’ ich, ſchalt ih Euch; 
So groß wie Eure Puppe, ſagt' ich, Schalt 
Ich derb Euch aus, weil Ihr 'nen Jungen füßtet, 
Das goldne Xodenföpfchen meint’ ich, wit 
Ihr noch? das allerliebite Zuderbübchen, 
: Das Eure Mutter, jelige, fo oft 
Geherzt, ven fleinen George, den meint’ ih. Ihr 
Erimmert Euch nicht mehr. Und dennoch haben 
Sich Kinder niemals fo geliebt, wie ihr. 
Das Kiffen aber litt ih nicht, das litt 
Ich nicht, durchaus nicht; Alles, nur nicht küſſen! ... 
Was wollt’ er mit dem La Ferte? Mer ift 
Der La Terte? Wißt Ihr's? 
Herzogin. 
Geh num zu Bette. 
Margot. 
Dort legt’ ich Alles hin: das Camiſol, 
Den Peignoir und das Nachtgewand. Schlaft wohl, 
Mein Herzenspüppcen; gute Nacht. 
‚(Gebt nd.) 
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Herzogin 


(allein, ſich erhebend und noch Ein und Anderes zurecht legend). 

Es war 

Die höchfte Zeit. — Mein Leben weih' ich Dir, 

Allgütiger, daß Du fo gnadenreich 

Es haft gelenkt. Er ift gerettet! Nöch 

Kann hold und freundlich lächeln ihm das Glüd. 

Das Einzige, was ih vom Glück erbitte. 

Entfagung bat mit fcharfem Opferfchnitt 

Vom Haupt die Lode mir gelöft. Ich will 

In Friedensſtätte bergen dieſes Herz, 

Mit ver geliebten Freundin, mit Manon, 

Der heiligen Erinn’rung lebend. Einmal, 

Ad, einmal möcht” ich ihn noch fehn; nur einmal, 

Bon ferne, unbemerkt. Er ift wohl bleich 


Geworden. Kerker, Gram — mein armer George! 
(La Ferté tritt ein, unbemerft.) 


La Ferte (füfterm). 
Eliſe! | 
H erzo gi N (zuſammenfahrend, indem fie umblickt). 


Herr und Heiland... . George, o George! 
(Sie fallen fi in die Arme. Baufe.) 


Herzogin (ihn umfast haltend). 
Du fiehft jo blaß. Ä 
La Ferte. 
Dein Kup, Geliebte, tranf 
Mein Blut. 
Herzogin (füßt im). 
So hauch' mein Mund Dir meines ein. 
La Ferte. 
O füßer Top. 


406 Luines. V. 


Herzogin. 
Giebt Tod Dir denn mein Kuß? 
La Ferte. 
Weil all des Lebens Süße birgt Dein Kuß, 
Iſt feine Seligkeit im Leben; ift 
Nur füß der Tod, 
Herzogin. 
Ad), Deine Rippen find 
So bleich, Geliebter. 
La Ferté. 
Weil ſie Deinen Mund 
So lang' entbehrt. | 
Herzogin. 
Du wanfft, Dein Auge fintt; 
D Gott, was ift Dir? komm’, Geltebter, ruh’ 
Im Seffel aus. 
La Ferte 
An Deiner Yruft, mein Leben, 
An Deinem Herzen nur erhol’ ich mid). 
Herzogin. 
Du kannſt nicht lange weilen, Zrauter. 
La Terte. 
Bald, 
Ah bald, verlag ih Did. 
Herzogin. 
Geh weit von hier. 
ta Serte. 
Ich wills. 
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Herzogin. 
Ob wir und wieberfehen ? 
La Ferte. 
Ad! 
Herzogin. 
Du fenfzeft und ein leifes Lächeln ſchwebt 
Um Deinen Mund. | 
La Fertöé. 
Der abgeſchiedne Geift 
Vormal'ger Himmelsluft . . . 
Herzogin. 
Mein einzig Herz! 
La Ferte. 
Als Sterne fih in unfre Küſſe mifchten. 


| Herzogin. 
Die Thränen, mein Geltebter, thum es jekt. 
La Ferte. 
Sp ruht’ ich eh'mals, trinfend Deinen Haud). 


Herzogin. 
Nur hieß Dich Eile nicht, fo ſchnell wie jett 
Mid, fliehn. 

La Ferte. 

Und Engel fangen über und 

Wie jebt. 

Herzogin. 

Und fegnend küßte uns die Nadıt. 
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La Ferte. 
Mir ift fo leicht um's Herz; ich fühle nich 
So froh. 
Herzogin. 
Doch blaß und bläfler wird Dein Mund, 
Dein Aug’ erlifcht. 
La Ferte. 
Ein unbefchreiblich fü 
Setön ... Wie Riefelbäh’ im Paradies... 
Eliſe ... 
Herzogin. 
Was, mein Holder? ſprich! 
La Ferté. 
Das iſt, 
Nicht wahr, iſt Deiner Thränen Melodie? 
Iſt Deines Weinens himmliſche Muſik? 


Herzogin. 
Wie iſt Dir? Deine Züge, weh, find ganz 
Beränvert . . . George! 


La Ferte. 
Dein Haar zerfließt in Licht; 

Es träufelt Feuer; Dein Gewand erglänzt 
Wie fchmelzend Silber... Wolfen hoch im Aether, 
Bom Licht gefüßt, fo fchweben wir... Ein Pfeil, 
Ein goldner, trifft den Bufen ... . purpurroth, 
Wie Schwän’ im Flug verwundet . . . finfen wir. 
(Er fällt aufs Wett bin. Die Herzogin hält ihn immer nody umfaßt.) 

Herzogin. 
Barmherz'ger Gott, er ftirbt mir in den Armen! 
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La Terte. 


Wie Kiebe... fh... iſt Tod... Elfe... 
(Gr flirbt. Während die Herzogin ſich über ihn wirft, ihn mit Küſſen bedeckend, 
treten Montbazon und Luines aus einer Nebenthür unbemerkt herein. Monte 
bazon verhüflt ſich; Auines zieht ihn wieder fort. Sie verſchwinden.) 


Herzogin. 
George! 
Mein einz'ges Leben... . George... . Geliebter — 
(Sich erbebend.) 
Todt! 


Ermordet! hingewürgt!... Kein Gott, ver ſich 
Erbarmt. O! ... Kein Erbarmer! — Blut'ger Spott 
Nimmt ein den Thron der Welt, geſchmückt 
Und prangend mit dem Folterthau 
Gequälter Unſchuld... Todt, mein Engel, todt! — 
(Einige Schritte vortretend.) 
Ja, grauſam iſt der Himmel, wild und grauſam! 
Vernichtung iſt der Geiſt des Lebens; Mord 
Des Weltalls Herrſcher und Tyrann: 
Ein Würger, der tagüber trunken metzelt, 
Und Abends ſich im Ocean 
Die Hände wäſcht, dann, prüfend um ſich blickend, 
Das Auge ſiegreich wirft auf's Firmament, 
Sein Schlachtfeld voller Leichen... Ausgelöſcht 
Mein ſüßer Stern! Bleich, todt! Er lädelt: ſchmuck 
Und bold im Tode ... (Küst ibn.) 
Leben, wüſtes Meer, 
Das Ungeheuer Tiebloft, Scheuſale 
An Mutterbrüften nährt, in Armen wiegt, 
Und diefe Perle auswirft, 
Mit der Berwefung fid, jo veizend ſchmückt, 
Daß ihre Anmuth Neid in Engeln weckt, 
Und eiferfücdhtig macht Unfterblichkeit . . . 
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D laß mich nicht zurück, Geliebter! nicht 

Wie Dein entfall’nes Leichentuch zurüd! 

Der Tod vereine ung; das Band, das, ab 

Don Dir mid haltend, mich an's Leben fettet, 

Ich will's zerreißen! 

(Rimmt einen Dolch aus einem Toiletten:Schrein. Das Auge auf den Dolch 
geheftet.) 


Strahl, der nieverfällt 

Aus unerforfchter Finfterniß, brich ein 
Wie Lichtes Kegel in des Herzens Nacht, 
Sein Dunkel füllend mit erwünfchtem Glanz! 

(Züdt den Dolch auf die Bruft, dann plötzlich innehaltend.) 
Was will ih? Tränken mein verfchmachtend Herz? 
Mit diefem Springgquell der Erlöfung laben ? 
D Herz, an Qual gewöhnt und an Entbehrung, 
Willſt du, ein Wüftling nun, dich Yüftern tauchen 
In der Vernichtung Seligfeit? Bol Gier 
Den Wollufttranf des Todes leeren? ... 

(Den Dolch weglegend.) 

F Nein! 
Das Leben fei're ſchweigend mit dem Tod 
Der Liebe unverbrüchlich Ehebündniß. 


Mein Vater! Dein ehrwürdig Haupt ſoll nicht 
Von bittren Vorwurfs Zähren träufeln. Ich 
Will ihn noch ſehn; will ſeine Locken küſſen, 
Bevor ich Dir, (zur Leiche gewendet) gebrochne Lilie, 
Bevor ih Deinem Todesdienſt mich weihe. 
(Entfernt ih. Gräfin Talſy flürzt herein.) 


Gräfin Talfn. 
Auch hier nicht! Wo er Hingeflüchtee? Wo 


Er weilen mag? ... 
(Erblict ihn.) 











Luines. V. 411 


Auf ihrem Lager, ſchlummernd 
Im Arm des Todes! ... 


(Baht fein Haupt mit beiden Händen, bebt es fanft auf und führt es eben fo 
jinfen.) 


Hin! — Ich irr' umher 
Im Finftern und mein Licht ging aus... 
(Erblidt den Dolch und ergreift ihn mit Hafl.) 
Da iſt's! — — 
Nun führe mid . . . (an’d Bett zurüdwanfend ohne umzufehen.) 
Still, hoch, es regt fih was... 
Er ift e8; feine Stimme. (stüfernd.) George! Biſt Du’s?... 
Du liefſt mir fort, nun hab’ ih Di und laß 
Did nicht ... Ich bleibe bet Dir; muß Dich hüten, 
Sie tödten Dich ja ſonſt ... 
(Erftiht ſich und finft in's Knie.) 
Gieb mir die Hand. 
(Rimmt feine Hand und läßt ihr Haupt auf fie fallen.) 
Die linke, George, die linke, jet gehört 
Sie mir... . gehöret mir ... die füße Ham... 
(Die Herzogin fommt wieder.) 


H erzog in (im Hereintreten für ich). 


Hier muß ich meinen Bater — "am Bette) ba, 
Was ſoll's! (Die Gräfin mit Entſetzen prüfend; zurückfiehend.) 

nein, nein!... Ein Faftnachtsfchwant!... Em 

Schalt, 
Der Tod, er will mich üffen! ... . (Rodhmals zuſehend.) 
Ernft, 's iſt ernſt — -— 

Fort, fort, ihr Thränen, Euer Blendwerk iſt's; 
Ihr zeigt den Tod mir doppelt! — Ad, des Leids, 
Bielliebehen fpielt der Tod mit mir: 
Zwei Kerne in zerfpaltnen Herzens Schale! — 
Sie regt ſich; zuckkt. .. Manon!... Der Mund entfärbt; 
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Der Bufen fpricht mit Purpurlippen Blut! 
Kein Wörtchen für mein Weh ... 


Gräfin Talfy (ferdem). 


Eliſe .. 
Herzogin. 
O! 
Gräfin Talſy. 

Vergieb ... 

Herzogin. 

Manon, Geliebte, läßt Du mich 

Allein? 


Gräfin Talſy. 
Ic fonnte Iren Tod... ih fam 
Zu fpät ... vergieb . 


— erzogin. 
O himmliſch Weſen dies 

Gewand beſtätigt meine Ahnung: Du 
Umſchwebteſt ihn, und willſt auch ferner ihn 
Geleiten, ſeinen Pfad mit Blumen ihm, 
Geweint aus Deinem Herzen, feſtlich ſchmückend. 
O Tod, zum Himmel wird Dein düſtres Reich, 
Wenn dieſes lichte Sternbild d'rüber ſchwebt, 
Und von den Wimpern Deiner Finſterniß 
Herabglühn dieſe heiligen Rubinen! 
Durch welchen Frevel? ... Laß, Geliebte, mid 
Mit dieſem Kuß den Mord, der ihn getödtet, 
In meine Seele ſchlürfen: Gift? — O, Gift! 
Dein ſinkend Haupt ſpricht: Ja, und jeder Tropfen 
An Deines Herzens blut'gem Auge ſpricht 
Ein träufelnd Ja. O ſag', Geliebte! Nicht 
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Wollt' ich ſo ungeheure Miſſethat 
Auf meiner Seele Argwohn wälzen ... 
Gräfin Talſy. 
Gift. 
(Stirbt.) 
Herzogin. 
Und Du?... Kein Athem mehr! Dahin! Was mid 
Geliebt, ging über zu dem Tod, und nur 
Der Jammer hält zu mir! — Sie liebte ihn, 
Wie ih; ihn mehr als mid, und darum lieb’ ich, 
(fie kuͤſſend) 
D Wefen, Du aus einer beſſern Welt, 
Did, jo wie ihn, fo wahr und ewig Did), 
Wie ihn... Man kommt. 


(Sie ſchließt die Bettvorhaͤnge -und bfeibt daneben ſtehen. Montbazon 
tritt ein.) 


Montbazon. 
Eliſe, dieſes Haupt, 
Wenn Alter es nicht längſt gebleicht, die Schmach, 
Die Du, mein einz'ges Kind, darüber goſſeſt; 
. Sie hätte, kummervoll dies Haupt berührend, 
Ihm Todesfarbe angehaucht. 
Herzogin . | 
Mein Bater! 
Montbazon. 
Leg’ mir mein Sterbefleiv zurecht, Eliſe. 
Dein Bater will die trüben Augen jchließen, 
Die Zeugen Deiner Schande waren. 
Herzogin (mit erflidten Thränen). 
eh 
Und Jammer kenn' ih, Schande nicht, mein Bater. 
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Montbazon. 
Ya, folder Schimpf ift Weh und ſolche Schmach 
It Sammer! Rein und heilig galtft Du mir, 
Wie Gnadenmahl von Priefterhand gehoben, 
Ob gottverflärtem Kelch, und bift entweiht nun! 
Rechtmäß'ger Liebe Zoll verfagteft Du; 
Gebot’nen Umgang miebeft Du mit Scheu 
Und Abwehr einer Märtyrin, vor der . 
Bußfert'ge Andacht niet: und heimlich finft 
Unkeuſche Luft an Teinen Bufen! Web, 
Daß ich's erlebte, unglüdfel’ges Kind, 
Im Arm des Buhlen Ti) zu fehen; daß 
Entehrung mid und Deinen Eh’gemahl 
An diefe Stelle leitete... . 
Herzogin. 
Ihr wart... .?! 
Montbazon. 
Um foldhen Schimpfes unauslöſchlich Maal 
Auf mein geſenktes Antlig zu empfahn! 
Herzogin. 
Schon einmal hat Betrug und Hinterlift 
Euch irrgeführt, mein Bater. 
Montbazon. 
Irrgeführt, 
Weil Deinethalb, unſel'ges Kind, ich hart 
Und ungerecht Manon verftieß ... 
Herzogin. 
O! 
Montbazon. 
Doch 
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Nicht diesmal irrgeführt, da ich bei Dir, 
Den Elenvden ... 


Herzogin. 
Wie trag’ ich's nur? 
Montbazon. 
Bei Dir, 

In Deinen Armen fah, ver an mein Haus 
Des Spottes Zeichen ſchrieb; den Undankbar'n, 
Der faum von Gnade freigegeben aus 
Berpienter Haft... . 


Herzogin. 
O tödtet mid, nur fpredht 
Nicht weiter, Bater, ſprecht nicht weiter, Ihr 
Berfündigt Euch! 
Montbazon. 
Spridft Du von Sünde mir, 
Ehrlofe, die von Schand’ und Sünde ftarrt? 
Die eben nur, ein Gräu'l dem eignen Bater, 
Die Lippen aus des Buhlerd Lippen ri, 
Entwurzelnn Küffe, feucht von ſchnöder Luft? 
Herzogin. 
Entjeelten Mund benegend bitterlich! 


Montbazon. 
Mahnft Du mid von Berfünb’gung ab, die hier — 
D Scham verhälle mich, wirf über mid 
Als Bahrtuch Deinen Schleier, Schande! — Hier, 
Die bier, in dieſes Lagers keuſch und rein 
Geglaubtem Alpenjchnee, ver Sünde Bild, 
Der Sünde Spur und Abdruck — 

Top und Frevel! 
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Du bebft, Dein flatternd Herz ſchlägt ängftlich hin, 
Nach jenem Lager bin... Wenn er, wenn — 


(dad Scywert ziehend) 
ba, 
Das Bett der Luft, e8 werde ihm zum Grab! 
(Er flürzt auf den Borhang, reißt ihn auf; fein Auge bleibt ftarr auf den 
Leichnamen haften.) 


Herzogin (Min). 
Da fiehft Du, armer Bater, den Dein Kind, 
Dein hart gefcholtnes Kind, zu Tod gefüßt. 
Hier liegt zu Deinen Füßen Die, mein Bater, 
Der diefer Tod das Herz auf ewig brad). 
D fehmerzenvolle Stätte, grauſes Lager, 
Das fo um ſich mein Theuerſtes vereint! 
Das Bett, dad Du geſchmäht, geliebter Vater, 
Du fiehft nun, welche Luft es barg! Wie Schmerz 
Und Todesweh ſich hier umbalfen, meld 
DBeilager hier Verzweiflung hält und Mord. 
Der Yüngling, vefjen frühes Aehrengold 
Du hingemäht erblidft, ich liebt' ihn, Liebt’ 
Ihn, Bater, mehr als mich, nicht mehr als Did), 
Da Deinem Willen ich ihn aufgeopfert. 
(Legt unter ftillen Thränen die Wange an fein Knie. — Rad, einer Fleinen 
Baufe.) 
Dod Der, mein Vater, dem Ihr mid vermählt, 
Und defien Recht durch Feine Kränkung ich 
Verſtohl'ner Lüfte je verlegt, da ich 
Den Anblid mir, die Nähe mir des hei 
Geliebten nicht gegönnt — ber Herzog, Vater, 
Der Herzog, Euer Sohn und mein Gemahl, 
(ſich erhebend) 

Er iſt ein Mörder! 

(Montbazon führt zurück.) 
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Iſt ein meuchlerifcher, 
Mit Gleißnerei und Blut betündhter Mörder! 
Der Knabe, den ruchlofe Büberei 
Zum Opfer böfen Anfchlags auserforen, 
Er mußte ſchuldig feyn, und weil er e8 
Nicht war, bat ihn der Herzog, Euer Sohn, 
Bergiftet! 
(Zeichen des Abiheu’d an Montbazon.) 

Im Gefängniß ihn vergiftet. 
Den ſchuldlos Eingelerferten, umringt 
Bon allen Qualen, die fein armes Herz, 
Sein jumges Leben in Verzweiflung ftürzten, 
In ſchauervoller Kerkernacht vergiftet! 
Er ſtarb an meinem Buſen; Todespein 


War unſre Liebesluſt. — — (Auf die Gräfin zeigend.) 


Dies treue Herz . 


Montbazon (auf Manon’s Leiche blickend). 
O Anblid, der mein Herz in Thränen fehmelzt 


Wie Dein! 
Herzogin. 
Unftät und flüchtig nahm ... 
Montbazon. 
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O Schmerz! 


Herzogin. 


— Nahm ſie dies Kleid, um über ihn, den ſie 


Geliebt, wie ich, in ſeinem Mißgeſchick 

Zu wachen. Haß beſiegt die Liebe; Wuth 

Und Schandthat morden Liebe. Seinen Tod 

Ertrug ſie nicht, wie ich ihn mußte tragen. 
(Wirft ih in Montbazon's Arme.) 


Klein, dramatifhe Werke. I. 27 
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Montbazon. 
Führ' mich von binnen. Mein gezog'nes Schwert 
Sucht feine Scheide in des Mörders Bruft. 
Herzogin 

(ihm das Schwert abichmeichelnd und es einftedend). 
Befledt e8 mit dem Blut nicht, Vater, das 
Dem Schwert der Nemeſis geweiht. Vergönnt 
Der meuchleriſchen Fauſt, die Alles mir 
Geraubt, die Tüde nicht, den Vater aud) 
Hinwegzuraffen. (Auf die Gräfin weifend.) 

Jener Dolch, der glei, 

Der Heil’gen andadhtstrunfnem Herzenspfeil 
Die Bruft Manon's durchdrang, für mid war er 
Beitimmt. Aus feinem Flimmer mahnte mich 
Das Silber Eurer Toden, und ich ſchloß 
Mein Ohr dem führen Schwanenfang des Todes. 


Montbazon. 


Es naht furchtbaren Klangs auf eh’rnen Sohlen, 
Nur ihm unbörbar, rächenn das Geſchick. 
Indeß er bier das taube Korn, den Lolch 
Nichtswürdiger Unthaten heimlich pflanzt, 
Erhebt fih eine Saat Geharnifchter, 

Die ihn mit. al’ des Unfrauts üpp’gem Trieb 
Erdrüdt. Die Kön'gin wird durch Epernon 
Der Haft entriffen. Schon fteht er vor Loches, 
An deſſen Fall der Dinge Wendung jehwebt. 
Nun ſag' aud) ich mich offen los und nehm’ 
Der Türftin befjere Partei. Du gebft 
Einftweilen, Kind, auf eines meiner Güter: 
Nah Alencon, Eoreur, Guerande, wohin 
Belieben Did und Neigung führen. 
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Herzogin. 
Nein, 

Mein Bater! Im ein abgeleg'nes Stift 
Mit diefen theuren Reften meines Lebens. 
Nur Einſamkeit läßt mic) dies Leben tragen. 
Ich fühle tiefften Abſcheu vor der Welt; 
Ich fehne mich nad ftillem Trauerleid, 
Und will zur Stunde fort von bier, mein DBater. 

(Scht Tangiam ab.) 

Montbazon (nachdem er die Beitgardinen geichlofien). 

O argperftörte Zeit, wo Alter, gleich 
Dem Bergftrom, zürnend fich in's Leben flürzt; 
Und Jugend, flüchtenn in des Todes Reich, 
Um ihren golpnen Lauf ſich felbft verkürzt! 


(Folgt langſam nad.) 


Saal im Haufe Luines. 


Der Generalftab im Hintergrund. Graf Bethune Modene 
tritt ein, von Courieren gefolgt, die an der Thür bleiben. 


Modene. 
Das läßt fih gut an. Schlag auf Schlag und Bot’ 
Auf Bote. Epernon in Montridard; 
Der Cardinal von Guife, Marſchall Bouillon 
Mit einem Heer im Anzug . . . 
(xuines mir aus einer Geitenthür ein.) 
Schlimme Zeitung! 
Luines. 
Nicht unverhofft! Den Herzog Epernon 
Verfolgt' ich Schritt für Schritt. 
27* 
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Modene. 
Dann ſeyd Ihr jetzt 
In der Touraine, Herzog. 


Luines. 
Wie? 
Movenk. 


Denn er, 
Der Herzog Epernon ... . 


Luines. 
Er will dahin, 
Ich weiß. 
Modene. 
Er will? Sein Heer, wie dieſe melden ... 


Luines. 
Entlaſſ' fiel... Uebereilte Nachricht! 


Modene: 
| — Steht . 

Bor Loches. 

Ruine (ihm veraͤchtlich den Rüden fehrend). 

Graf Bethune, Ihr bringt fofort 
Nach Blois die Antwort auf der Kön’gin Schreiben 
An Seine Majeftät. Bekräftigt ihr 
Den Inhalt mündlich; rathet, warnet, daß 
Sie in ſich gehe, uns zum Aeuferftien 
Nicht dränge. Gütlich könne, was fie wünſcht, 
Erledigt werden. Gern bewill'ge ihr 


Der König ein bequemeres Aſyl. 
GSeimlich) 
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Das nie zu Leiftende verfprecht, wenn fie 
Bon Epernon ſich losfagt. 
Graf Bethune. 
Meine Pflicht, 
Herr Herzog, ift, dem Könige gehorchen; 
Doch zweifl! ih am Erfolg; es ift zu fpät. 
(Bethune ab.) 

Luines (u den Difizleren. 
Der Unterhandlung leih'n die Waffen Kraft 
Und Nahprud. Funfzigtaufend Mann marfchiren 
Auf Angouleme unter dem Befehl 
Des Königs; funfzigtaufend rüden gegen 
Das Bundesheer des Carbinal® von Guiſe. 
Ihr, Oberft, bringt dem Herzog von Chevreuſe 
Befehl, die Feſtung Loches zu entjegen 
Und einen Heertheil Euch zu übergeben, 
Um Herzog Maine in der Guienne feft 
Zu halten. Ihr, Herzog von Rochefoucauld, 
Ihr ftelt Euch Rohan in Poitou entgegen. 
Die Truppen, die zerftreut in der Champagne 
Des Führers harren, fammelt Baffompierre.. 


Marquis von Courtenvaur! 
Ein Offizier (ortretend). 
Herr Eonnetable? 

Luines. 
Ihr wendet Euch nach der Touraine, Marquis, 
Um die Bewegungen der Königin, 
Falls ſie mit den Rebellen ſich verbände, 
In's Aug' zu faſſen. Herzog Guiſe hat Ordre, 
Sich in Verbindung mit Lesdiguieres 
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Zu fegen, fir den Fall, daß Montmorency 
In Languedoc etwa zu Gunſten fich 
Der Königin erklärt. Mein Schwiegervater, 
Herzog von Montbazon — 
(Diener tritt ein, überreiht einen Brief und entfernt fich ſogleich.) 
Mopdene (für fid). 


Der Plan genau, 
Wie ihn Condé mir in die Feder fagte. 


Ein Offizier 
(au Zuines, während diefer den Brief zuiammenfaltet, bei deſſen Leſung er 
fih verfärbt Hut). 


Herzog von Montbazon? 
Luines (fortiahrenn). 


Nevers, Neverg, 
Der Herzog von Nevers marfchirt: auf Lille. . 


Mehrere Offiziere. 
Auf Lille? 
Luines. 
Sagt' ich Lille? Auf Metz, um La 
Ferté — 
Modene cCeinhelfend, leiſe). 
Um La Balette. 


Luines. 


Nun ja, um La 
Valette, den Sohn von Epernon, der dort 
In Metz ftatt feiner commandirt, um, um... 
(ftampfend) 
Daß Du zur Unzeit ſtets mich unterbridft! . . . 
Der Herzog ... 
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Dffizier. 
Bon Nevers. 
Luines. 
Ganz Recht, Ihr Herr'n, 
Nevers marſchirt auf Metz, um gegen La 
Valette zu intriguiren — 
Modene (Cacch verbeffernd). 
Zu agiren. 


(euines wirft ihm einen zornigen Blick zu und gebt mit heftigen Schritten 
in fein @abinet.) 


Modene (u den Offizieren). 
Entfhuldigt, edle Herrin! Der Brief... Es ſcheint ... 
Den Schluß des Planes bring’ ich fehriftli nach. 
| Ein Offizier. 
Wer ift Feldoberfter? 
Modene. 
Der Prinz Conde. 
Dffizier. 
Bom Schloß Vincennes aus? 
Modene. 
Er wird befreit. 
Offizier. 
Und Herzog von Luines, der Connetable? 
Der führt wohl die Affaire ... gegen Ya 
Balette? ... . 
Modene. 
Er commandirt des Königs Truppen. 
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Offizier. 
Und wird gewiß im Feld fi eben jo 
Geſchickt erweifen, als im Cabinet. 
(Die Difiziere entfernen ji.) 
Modene (atein), 
Es fteht bedenklich ſchief; Doch fo noch nicht, 
Daß jest im Stich ihn lafjen räthlich wäre. 
Wer weiß? Das Glüd ift wunderlid. Er ift 
Der Mann nicht, werth, daß Schickſal furdtbar ihn 
Zermalme; befiern Stoffes nicht, als ich 
Und Andre mehr. Ich will mih an ihn halten; 
Zugleich ſpiel' ich den kaiſerlichen Adler, 
Mit einem Halſe grade vor mich hin | 
Gen Blois und mit dem andern herwärts ſchauend. 


(Luines öffnet die Thür, er erfcheint im Banzer und bleibt an der Schwelle 
feines Gabinettes ftchen.) 





Luines. | 
Der Würfel fiel; das Waffenglüd entjcheide! 
Der Schlachten Stahlbad frifcht den fiechen Leib 
Verwelkter Staaten auf: Ich will verfuchen, 
Ob in des Bürgerkriegs Medea-Keſſel 
Sih mein Geſchick nicht auch verjüngen mag. 
Nur dem Erfolge beugt ſich huldigend 
Der Menfchen elendes Gezücht. Du bleibft 
Zur Seite mir im Krieg, Modene. 
Modene. 
Wenn Ihr, 
Herr Herzog, mich mit einem Auftrag an 
Die Fürſtin ... 
Luines. 
Nein, Du dienſt mir beſſer hier. 
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Für's Erfte ift fie noch in Blois, wo fie 

Mein Bruder Cadenet bewacht, ver mir 

Bon Allen Kenntniß giebt. So lange Lodheg 
Sich. halt — und dafür bürgt mir die Erbitt'rung 
Des Kommandanten, den fie ſchwer gekränkt, 
Stößt ihre Flucht auf einen Widerſtand, 

An dem die Rettung feheitert. — Folge mir. 


(Tritt in's Kabinet zurüd, Modene folgt.) 


Blois. 
Zimmer der Königin. Rechts ein Betpult. Graf von Bresne 
tritt ein, aus einer Seitenthür erſcheint die Königin im Reiſeanzug. 
Königin. 
Der Mann, den Epernon mir zujchtdt, der 
Bon bier mich führen fol? — 
Bresne. 
Er muß bald kommen. 
Erlaubt d'rum, Fürftin, daß nad) ihm ich ausfeh'; 
Und ift er da, ven Gang hierher ihn führe. 
Königin (aufftehent). 
Um’s Himmels willen Vorſicht, dag Euch Niemand, 
Selbft von den Meinen Niemand Euch bemerfe! 
Bresne. | 
Seyd unbeſorgt, Prinzeffin. 
(Entfernt ſich.) 
Königin (alein). 
Zweimal nur 
In meinem Leben war mir ſo zu Muth, 
Wie jetzt. Als ich Condé verhaften ließ, 
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Und als vom Pferd’ ich einftmals auf ner Jagd, 
Erfchredt vom Eber, in ven Wildbach, dicht 
Bor mir, geftürzt. Es war um mich gefchehn, 
Wenn Chataigneran den Keuler nicht geftellt, 
Und dann mid an den Haaren aus dem Fluß 
Gezogen hätte. Schlimm vergalt ich's ihm: 
Um Heinen Fehles willen ſchickt' ich ihn 
In die Baftille. Nun gedenkt er mir's: 
Hartnädig weigert er die Uebergabe 
Der Citadelle, was vielleicht mein Loos 
Entſcheidet. Schäge bot man ihm, Beförd’rung — 
Umfonft: Der König hab’ ihm, fagte er, 
Die Feſtung anvertraut, und ihre Trümmer 
Allein wol er als Schlüffel übergeben. 
Ich geb’ es aufl ... Das Unternehmen nit; - 
Das nit... . Den Ausgang wart’ ich ab, dann kann 
Ih immer noch ... Die Flucht nur, nur die Flucht, 
Die geb’ ich — nein, ich ſchiebe fie blos auf. 
(Sie wendet ji gegen die Thür. Ein Krieger, in einen Mantel gehüllt, 
tritt ihr entgegen.) 
Königin. 
Wer ſeyd Ihr? fprecht, enthüllt Eu . . . Chataign’vay! 
Ich bin verrathen! (Wirft fih an das Betpuft.) ' 
Chataignerap. 
Scmeigt, Prinzeffin, noch 
Ein Schrei, wie diefer, und Ihr ſeyd's! 
Königin (dad Pult umflammernd). 
Bis ich 
Gebetet! Nur fo lang’, bis ich gebetet! 
Chataigneray. 
Kein Pater und kein Ave; fputet Euch. 
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Königin. 
Weh meiner armen Seele! 
Chataigneray. 
Seele? Laßt 
Jetzt Seele Seele ſeyn. Die Füße ſetzt 
In Gang! Hier find die Stricke ... 
Königin (fi verhüfend). 
Schaudervoll! 
Nicht dieſen Tod, o den nicht, Chataigneray! 
Könnt Ihr fo gräßlich ſeyn? Mit dieſen! ... 
(Auf die Stricke zeigend.) 
| Gott, 
Der Strafer, wird e8 rächen, rächen! Ich 
Bin Königin! Auf meinen Hals troff einft 
Das heil’ge Salböl, das mein Haupt geweiht! 
Chataigneray. 
Wenn Ihr nicht gleich bier aufiteht, gleich mir folgt, 
(befeftigt eine Stridfeiter an’d Yenfter) 
Die Leiter gleich befteigt und gleih macht, daß 
Ihr fortkommt, eilend über Hals und Kopf, 
Mit Salböl oder nit: fo nehm’ ih Euch 
Gewaltſam auf und trolle fort mit Euch 
Bon bier bis Montridard. 
Königin (ergebt dh). 
Und liefert mid) 
Dem Feind nicht aus?! 
Chataignerap. 
Dem Herzog Epernon. 
Königin. 
O bied'res Herz! Ihr habt verzieh'n; Ihr kommt, 
Mich retten, brave Seele! 
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Und als vom Pferd' ich einftmals auf der Jagd, 
Erſchreckt vom Eher, in ven Wildbad, dicht 
Bor mir, geſtürzt. Es war um mich gefchehn, 
Wenn Chataigneray den Keuler nicht gefiellt, 
Und dann mid an den Haaren aus dem Fluß 
Gezogen hätte. Schlimm vergalt ich's ihm: 
Um kleinen Fehles willen ſchickt' ich ihn 
In die Baftille. Nun gedenft er mir's: 
Hartnädig weigert er die Uebergabe 
Der Citadelle, was vielleicht mein Loos 
Entſcheidet. Schäge bot man ihm, Beförd'rung — 
Umfonft: Der König hab’ ihm, fagte er, 
Die Feſtung anvertraut, und ihre Trümmer 
Allein wol er als Schlüfjel übergeben. 
Ich geb’ es auf! ... Das Unternehmen nidt; 
Das niht ... Den Ausgang wart’ ich ab, dann kann 
Ih immer noch ... Die Flucht ner, nur die Flucht, 
Die geb’ ih — nein, ich fchiebe fie blos auf. 
(Sie wendet ſich gegen die Thür. Ein Krieger, in einen Mantel gehüllt, 
tritt ihr entgegen.) 
Königin. 

Wer ſeyd Ihr? fprecht, enthüllt Euh . . . Chataign'ray! 
Ih bin verrathen! (Wirft fih an das Betputt.) 

Chataigneran. 

Schweigt, Prinzeſſin, nod) 
Ein Schrei, wie dieſer, und Ihr ſeyd's! 

Königin (dad Pult umklammernd). 
Bis ich 

Gebetet! Nur ſo lang', bis ich gebetet! 

Chataigneray. 
Kein Pater und kein Ave; ſputet Euch. 
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Königin. 
Weh meiner armen Seele! 
Chataigneray. 
Seele? Laßt 
Jetzt Seele Seele ſeyn. Die Füße ſetzt 
In Gang! Hier find die Stricke ... 
Königin (fd verhüllend). 
Schaudervoll! 
Nicht dieſen Tod, o den nicht, Chataigneray! 
Könnt Ihr fo gräßlich ſeyn? Mit dieſen! ... 
(Auf die Stricke zeigend.) 
| Gott, 
Der Strafer, wird es rächen, rächen! Ich 
Bin Königin! Auf meinen Hals troff einft 
Das heil’ge Salböl, das mein Haupt, geweiht! 
Chataigneray. 
Wenn Ihr nicht gleich hier aufiteht, gleich mir folgt, 
(befeftigt eine Stridieiter an's Fenſter) 
Die Leiter gleich befteigt und gleich macht, daß 
Ihr fortfommt, eilend über Hals und Kopf, 
Mit Salböl oder nicht: jo nehm’ ich Euch 
Gewaltſam auf und trolle fort mit Euch 
Bon bier bis Montridard. 
Königin (erbebt ic). 
Und liefert mid) 
Dem Feind nicht aus?! 
Chataignerap. 
Dem Herzog Epernon. 
Königin. 
O bied'res Herz! Ihr habt verzieh'n; Ihr kommt, 
Mich retten, brave Seele! 


428 Kuines. V. 


Chataigneran. 
Wiener Seele! 
Und Herz und Seele; Eure, meine Seele — 
Ich bitt' Euch, Fürftin, jeder Ausruf ift 
Ein Meikelfchlag, der einen Splitter nimmt 
Bon unfrer Zeit. Hinweg! 
Königin. 
So übergabt 
Ihr Loches? 
Chataigneray. 
Nein, fo lang’ ich Iebe, nicht. 
Mein Schwur dem König; Eud die Hand zur Flucht. 
Nur fort, Prinzeffin, fort! 
Königin. 
Und Loches? 
Chataigneran. 
Steht feft, 
Derweil Ihr laufen müßt. 
Königin. 
Dann ift mein Fliehn 
Bergeben®, | | 
Chataigneray. 
Ja, wenn wir die Zunge ftatt - 
Der Beine regen. Kommt! 


(vortreiend und, während fie dem Fenſter ſich zubewegt, nad Ghataignerav 
umfchauend). 


D liefert mir 


Königin 


Die Feſtung aus! 
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Chataignerap. 


In Trümmern. Nur hinan! 
(Hält die Leiter.) 


' Ä Königin. 
Ich wieg’ Euch jenen Stein mit Gold auf. 
Chataigneran. 
Ä Dazu 
Müpt ihr fie erft in Schutt verwandeln. Borwärts! 
Königin. 


Mit Gnaden überſchütt' ich Euch. 
Chataigneray (vie Leiter beſteigend). 
Zuvor 
Die Feſtung mit Kanonenkugeln. Eilt! 
Königin. 
Ihr ſollt der Oberſt meiner Leibwacht werden. 
Chataigneray. 
Zum Henker, nein! — Setzt ſachte auf den Fuß, 
Prinzeſſin. | 
Königin (die Peiter betretend). 
Commandant von Amboife. 
Chataigneran. 
Hol's 
Der Geier, mag's nicht! Reicht mir Eure Hand. 
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(TCadenet tritt ungeſehen ein, erfchridt, zieht den Degen und ſtürzt vor.) 


Cadenet. 
Verräther, Räuber, halt, nicht von der Stelle! 
Königin. 


O Himmel, Cad'net, Alles iſt verloren! 
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Chataigneray. 
Ha, Ratte, wart‘, ih will Dich ſpringen lehren! 


(Während die Königin ihm in dem einen Arm wie ohnmächtig Tiegt, fällt er 
fechtend gegen Eadenet mit dem anderen aus. Gadenet flürzt.) 


Da liegt er; überſtochen; Bub’ iſt Trumpf! 

Königin. 
Wie lohn' ich's Euch? 

Chataigneray. 
Der Teufel hol' den Schnickſchnack! 

Ihr hättet's ſparen können. 

Königin. 

O daß er, 

Daß er, Luines, ſo vor mir läg', ſein Bruder! 
Aus dieſem Blute ſchlürf' ich Lebensmuth. 
Ihr ſeyd mein Retter, Chataigneray, mein Freund, 
Mein Engel. Lächelt wieder mich, wie einſt, 
Der Herrſchaft Sonne an, ſo ſoll zuerſt 
Ihr Abglanz Euch vergolden. 


Chataigneray (oben am Fenſter). 


Gut, daß Euch 
Zur Zeit die Macht noch fehlt. 
Königin. 
Wie ſo, 
Mein Freund? 
Chataigneray. 


Ihr ließet fonft auch dafür mich — 
Nur immer vorwärts! Alles feſt und ſicher! — 
Wie damals, als in Eurem Vorgemach 
Ich gegen Bellegard' den Degen zog — 
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Schürzt Euer Kleid! nehmt Eure Schleppe auf! — 
In die Baftille fegen. 
Königin. _ 
Schmweigt davon. 
Iſt die Platform geſchützt, die Leiter feſt? 
Chataigneray (von außen). 


Nur zu, nur zu, Ihr habt nichts zu befahren. 
(Die Königin fleigt durch's Fenſter.) 


— Bl 


Gehölz zwiſchen Blois und Montrihard. 

Wachtfeuer aus ber Tiefe. Später Kanonendonner. Richelieu 
und Herzog Epernon mit einem Gefolge von Djfizieren tre— 
ten auf. 

Epernon (u Richelieu). 
Ihr haltet auf die Sonne unſres Glücks, 
Da ich erwartet hatte, daß, wie Moſes, 
Ihr Eure Arme über unfre Schlachten 
Hinbreiten würdet, fegnend den Erfolg. 
| Richelieu. 
Ihr möchtet wohl, wie Alexander Magnus, 
Bis an des Erdballs Grenze ſtürmen, wo 
Die goldnen Säulen ſtehn? 
Epernon. 
Zum Füllhorn ward 
Des Gegners Wehr in des Alciden Hand. 
Richelieu. 
Geſetz und Maß in Allem! Mit der Hand, 


Nicht mit dem Sätuch wirft man aus die Saat. 
Zieht Eu'r Heer zurück! 
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Epernon. 
Das Ihr in's Feld 
Mic, ftellen hießt. 
Richelieu. 
Der Zweck iſt nun erfüllt. 
Epernon. 
Gebt Ihr die Fürſtin auf? 
Richelieu. 
Sie iſt befreit. 
Epernon. 
Noch lebt der Günſtling. | 
' Richelieu. 
Nicht die Gunſt. 
Epernon. 
Ich darf den Vortheil aus der Hand nicht laſſen, 
Mit Opfern, unerſetzlichen, erkauft. 
Richelieu. 
Der Vortheil, den Ihr opfert, Herzog, hält 
Am ficherften Euch ſchadlos für die Opfer. 
Epernon. 
Durch Zuwachs, der mir ward, kann ich getroft 
Die Spite bieten königlicher Macht. 
Richelieu. 
Seht zu, daß nicht der Name ſchon, der Klang 
Des Wortes: König, Euch die Spitze ſtumpft. 
Epernon. 
Die Truppen Montbazon's verſtärkten mich. 
Richelieu. 
Schon faltet er den Beiſtand wieder ein, 
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Nachdem er, Ausfchlag gebend, feinen Zweck 
Erreicht. 
Epernon. 
Die General-Berfammlung zu 
Rochelle erhebt ſich. 
| Richelieu. 
Wem zum Nutzen? Euch 
Doch nicht? Mornay ergreift den Augenblick, 
Um von dem Hof für feine Religion 
Bergünftigungen zu erlangen. Sind 
Sie ihm bewilligt, fennt er Euch nicht mehr. 
Epernon. 
Rohan bot feinen Dienft der Fürftin an. 
Richelien. 
Er weiſ't ſie nach Bordeaur zum Herzoge 
Du-Maine. 
Epernon. 
Du-Maine? — Sie bleibt bei mir! 
Richelieu. 


Und wenn 


Ste doch dahin geht? 
Epernon. 
Dann, bei diefem Schwert! 
Soll mir Du-Maine Rede ftehn. 
Richelieu. 
So reibt 
Ihr Euch im Zwieſpalt wechſelſeitig auf! 
Ihr ſeht, daß Eure Kriege nur dem Kampf 
Der ſieben Geier in den Lüften gleichen, 
Klein, dramatiſche Werke. J. 28 
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Woraus der Vogelſchauer: Zukunft, Glüd 
Tür Cäſar deutet. 
Epernon. 
Cäfar! Wer ift Cäſar? 
Richelieu. 
Wer ſeines Landes Geiſt begreift. 
Epernon. 
Dem fehlt 
Das Weſen noch, die Macht. 
Richelien. 
Ein Lehmkloß, wenn 
Ihn nicht der Herrſchaft Geiſt erfüllt, beſeelt; 
Indeß um ihn, den Geiſt, von ſelbſt die Macht 
Sich ſchaart, wo nicht aus eigner Bruſt er ſie 
Gebiert. 
Epernon. 
D'rum rafft man Hug die Trümmer auf, 
Aus denen fie des eilften Ludwig Raub 
Unt Tyrannei geballt. 


Richelieu. 
Noch lebt ſein Geiſt! 
Epernon. 





Er iſt dahin! 
Richelieu. 
Er lebt! — Folgt meinem Rath: 
Zieht Euer Heer zurück und unterwerft 
Euch. 
Epernon. 
Nicht, bevor der Fürftin, der zum Schutz 
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Sch mich erhob, gerechter Anſpruch wird 
Erfüllt. | " | | 
Richelieu. 
Die Freiheit wird ihr zugefichert, 
Und Eud) des Könige Gnade und Berzeihung. 
Epernon. 
Und wer verbürgt 8? 
| Richelien. 
Ich. 
Epernon. 
Bedürft Ihr jelbft 
Der Nachſicht doch der Majeftät: 


Richelieu. 
| | Noch mehr 
Bedarf fie mein. 
Epernon. 
Der König liebt Euch nicht. 
Richelieu. 


Das ſchützt mich vor dem Loos der Lieblinge, 
Vor ſeinem Ueberdruß. 


Epernon. 
Er rief Euch nicht. 
Richelien. 
Er that's. | 
. Epernon. 
Der König? Euch? 
Richelieu. 
Der König. 


(Nah einer Heinen Pauſe.) 
28” 
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Der König, Herzog, wandte fid) an mid. “ 
Epernon. 

So nehm’ auch ich den Austrag willig an. 

Richelieu. 
Zieht ohne Säumen denn das Heer zurück. 
Epernon. 

Ich thu's auf Euer Wort. 

Richelieu. 


Und dann verfügt 
Euch gleich nach Metz auf Euren Poſten, Herzog, 
Von wo aus Deutſchland zu bewachen iſt. — 
Ich geh' zum König, der mit ſeiner Mutter 
Unweit von hier zuſammentrifft. 


Epernon. 
Ich ſeh', 
Herr Biſchof, Avignon war Euer Teppich, 
Die Puppen wir, die Euer Faden regte. 
Richelieu. 
Er führt Euch ehrlich aus dem Labyrinth. | 
Epernon. 


In das Ihr fpielend mid gelodt. — Was tft 

Zu thun? — Wie jener Spanier, hießt Ihr nid, 

Der Schachpartie den Rüden wendend, ziehn; 

Gabt mir die Dame vor, und Ihr gemwannt. 
Richelieu. 

Ich laß mir matt nicht ſetzen meinen König! 
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Epernon. 
Ih bitt' Euch, Biſchof, legt der Majeftät 
In Ehrfurcht meine Huldigung zu Füßen. 
| Richelieu. 
Ich will's, wenn ehrfurchtsvoll Ihr Euch erweiſ't. 
Vor Allem, Herzog, folget meinem Rath. 
Epernon. 
Einmal im Schlepptau, muß ich wohl ihm folgen. 


(Gehen zuſammen ab; die Offiziere folgen.) 


Hütte auf freiem Felde. 

Zwei Savoyarden, der eine mit Zifchler-Arbeit befchäftigt 5 
der andre muftert einige bunte Lappen. In der Ferne Kanonendonner. 
Erfter Savoyarde. 

So! Das wird ein Häuschen, wie noch feine Bergmaus 
bezogen hat. — Sing mir Dein Liedchen, Gecco ! 
Zweiter Savoyarde (für fih, nad außen horchend). 
Mein Seel, ih glaub’, es geht wieder los. (eaut) Wo 
doch Merluccio fo lange bleibt? 
Erjter Savoyarde. 
Er muß bald bier fein. Sag, willft Deine Arie los— 
laffen? 
Zweiter Savoyarde. 
Meintwegen. Wie willft Du fie? Discant, Fiftel oder 
Grundton ? 
Erfter Savoyarde. 
Wie gewöhnlich, im Grunzton; den hör’ id von Dir am 
ftebften. 
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Zweiter Savoyarde. 
Yang’ an! 
Erfter Savoyarde (fingt während der Arbeit). 


Mein Murmelthier, mein Aeffelein, 
Sind all’ mein Hab’ und Gut. . 
Jen's trägt von Sammt Pantöffelein 

Und dies 'nen Federhut. 
Sie herzen ſich, ſie ftreicheln fich 
Und ſuchen einand’ die Flöh', 
ALS wie der zweite Heinerich 
Der Dam’ von Poitiere. 
Avecque si, avecque la, 
Avecque la Marmotte. 


Zweiter Savoyarde (ing). 


Im Berge hat. mein Murmelthier 
Bon Silberfehnee ein Haus. 
Ich zeig’ ihm Nüſſe vor der Thür 
Und rufe: komm beraus! 
Mimi! Rourou! 

Da loſ't und wuſcht 

Und gloft und huſcht 

Mein Murmeltbierchen für: 

O fomm mit mir, o zieh mit mir 
Hin Über Berg und Thal. 

Biel Land und Leute zeig’ ich Dir 
Und Dörfer ohne Zahl. 

Ein Aepflein Dir, ein Goldſtück mir 
Und Nüßchen allzumal. 

So ftreifen wir, fo wandern wir 
Hin über Berg und Thal. 


Erfter Savo yarde (einfallen). 
Avecque si, avecque la, 
Avecque la Marmotte. 
Zweiter Savoyarde. 
Armer Litti! 
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Eriter Savoyarde. 
Sqhon wieder Litti! 
Zweiter Savoyarde. 
Ich jammre für mich, auf eigene Rechnung, was geht's 
denn Did an?. 
| Erfter Savoharde. 
Als ob's keinen Affen mehr auf der Welt gäbe. 


Zweiter Savoyarde. 
Keinen von der Species! 


Erſter Savoyarde (fing). 
Sitzt mir mein Affe auf dem Hals, 
Er tauſcht mit keinem Thron. 
Er kraut mich, und mir iſt ſo, als 
Wär's Aeffchen mein Mignon. 
Und wenn ich Kaiſer wär', und falls 
Ich trüg' 'ne goldne Kron', 
Sp müßt zum Krau'n er jedenfalls 
Mir nehmen ab die Kron’. 
Zweiter Savoyarde. 
O Litti! 
Erſter Savoyarde. 
Was giebſt Du mir zu auf Dein Murmelthier für meinen 
Mocco? 
Zweiter Savoyarde. 
Meinen Schmerz. 


Erſter Savoyarde. 
O Affenſchwanz! 
Zweiter Savoyar de (vor fih bin). 
Afenfhwanz!! Mir das! 


Erfter Savoyarde (ing). 
Ich Hab’ ’nen Kameraden, 
Mit Namen Louis treize, 
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Der trägt 'nen Heinen Gaden 
Geſchnallt au fein Gefäß. 


Zweiter Savoyarde (vor ji hin). 
Nennt mic nen Affenfhwanz! Der Ziegenköter ! 
Erfter Savoyarde (ortiabrend). 


Und um und um, und dran und drauf 
Viel Zendels und viel Lahns; 

Und oben ſitzt auf goldnem Knauf 
Ein Maréchal de France. 

Und weil das Gold, ein ſchwer Metall, 
Erdrüdt den Kameraden, 

So ledt drauf los der Marechal, 

Bis golden fih allüberall 
Geledt Hat Ihro Gnaden. 

Und ift von Gold dann fein Gebiß, 
Bon Gold der große Schnabel, 

Knadt er Provinzen auf, wie Nüſſ', 
Unb beißt Herr Connetable. 


Zweiter Savoharde (lauten). 
Affenfhwanz! Wer ift fein Affenfchwanz ? 


Eriter Savoyarde. 
Was brummft Du, Gecco? 


Zweiter Savoyarde. 


Der Teufel mag Dir brummen, Du Belzebub, Du muffiger 
Großtürke Du! Bin ih Dein Affenſchwanz? Weißt Du nod, 
wie Du Nachts zu und verhungert und verlungert hereinge- 
humpelt Tamft, und um 'nen Biffen Brod gebettelt haft, und 
ih Dich mit vergnügtem Zähnflappern aus purer barınherziger 
Beratung auf allen Vieren unter meine Wollvede kriechen 
lieg? Wer ift Dein Affenfhwanz, Du Grünfpedht, Du Blut⸗ 
finfe Du, Du bergelaufener Lämmergeier! 
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Erſter Savoyarde. 


Es war nicht fo gemeint, Gecco. Hör’ an, gieb mir zwei 
Baten und Dein Murmelthier, und Du folft meinen Mocco 
haben. 


Zweiter Savoyarde. 
Den Schwanzftummel? nicht gejchenft ! 


Erfter Savoyarde. 

Leg’ den Affenfchwanz, ven Du vorhin als Aufgelv er— 
halten haft, dazu, und Du befommft 'nen Pavian, wie’ feinen 
zweiten giebt. 

Zweiter Savoyarde. 

Grad auf, wen Du wilft, auf mein Murmelthier; an⸗ 
ders nicht. 

Erſter Savoyarde. 

Mein letztes Wort: Den rothen Offizierrock von Deinem 
Litti legſt Du zu. 

Zweiter Savoyarde. 

Den grünen geb' ich Dir. 

Erſter Savoyarde. 

Und zwei Batzen. 


Zweiter Savoyarde. 
Schlag' ein, es gilt! 
Erſter Savoyarde. 
Und ſomit Frieden und Freundſchaft zwiſchen uns und 


unſern Nachkommen. 
(@in Savoyardee tritt ein.) 


Er ſt er Savo yar de (zum eintretenden). 
Nun Merluccio, was giebt's? 
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Dritter Savoyarde. 

Nehmt Eure Siebenfachen, und fort über Stod und Stein. 
Draußen geht's fcharf zu. Ein Regiment Füfeliere marfchirt 
gerade. auf uns los und will und mit Sturm bombarbiren. 

Zweiter Savoyarde. 
Ich Tiefere mich aus ohne Schwertfchlag. 
Eriter Savoyarde. 
Wer hat gefiegt ? die Medici oder mein Connetable? 
Dritter Savoyarde. 
Die Truppen des Königs ziehen ſich zurüd. - 
Zweiter Savoyarde. 
Ein Beweis, daß e8 vernünftige Leute find, denn ber Se 


fcheidtere giebt nah. Wir wollen ein Gleiches thun. Wir 
wollen und drüden. 


Erfter Savoyarde. 

Bleibt nur. Sie thun uns nichts. Wir zeigen ihnen 
unfre Künfte, und friegen ein paar Sous ab. Kommt, laßt 
uns unſern Affen die Staatsrdde anziehen. 

| Zweiter Savoyarde. 

Gut, wir laflen die Soldaten vor und wollen ihnen für 

Geld unfere Anficht. bewilligen. 


(Zweiter und Dritter Savoyarde gehen voran, der Erfte folgt. Travail 
tritt auf, nachdem ſich die Beiden entferut.) 


Travail. 
He, Freund! 
Erſter Savoyarde (ich umſehend). 
Wer ruft? — Travail! 


Travail. 
Sauveterre! 
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Sauveterre. 


Wie fommft Du her? Was wilft Du? Wen fuchft 
Du bier? 


Travail. 
Du biſt hier zu Haus, wie ich ſeh. Gieb mir einen Trunk 
Waſſer und laß mich ein wenig ausruhen. 
| Sauveterre. 
Du haſt was vor. Du ſiehſt nicht aus, wie Einer, der 
den Wanderſtab hinſtellt und den Staub von den Füßen ſchüt— 
telt. Sag’ mir's. Du weißt... Wenn id) Dir. 


Zravail. 

Biſt Du allein? 

Sauveterre. 

Wir ſind unſer Drei. Auf die Andern aber mach Dir 
keine Rechnung. Der eine iſt ſo zahm, wie ein friſchgeworfenes 
Meerſchweinchen, und der dritte iſt aus Lucarno und verſteht 
keinen Spaß. 

Travail. 

Sorg' dafür, daß ſie außen bleiben und mich hier han⸗ 
tieren laſſen. 

Sauveterre. 

Vertrau' mir's, wen gilt's? 

Travail. 


Dem, der Dich fortpeitſchen ließ, nachdem Du ihm treu 
und redlich gedient hatteſt. 


| Sauveterre. 
Luines! ... 
Travail. 
Dem Satan, der mich zu ſeinen Bubenſtücken ſo lange 
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mißbrauchte, bis er feinen Zweck erreicht, und dann ftatt des 
veriprochenen Lohnes — 
Sauveterre. 

Ich weiß, er hatte Dir das Erzbisthum von Tours ver- 
fprocdhen. 

Travail. 

Ja, doch hielt er es für bequemer, mir den Galgen als 
Sprengel anzuweiſen. | 

Sauveterre. 
Ich will Dir helfen. Haft Du Waffen? 
Travail. 

Waffen? Mit dieſen Händen! Ihm wie mir! Still, 
ich höre Schritte. Entferne Dich; halte mir die Andern vom 
Leib, und auch Du bleibſt weg. Daß feiner von Euch herzu— 
tritt! Ein Schakal, deſſen Eingeweid nad) Blut lechzt, ift 
nit jo wild gelaunt wie ih. Naht mir nit! Ich wills 
allein vollbringen. 

Sauveterre (im Abgehen). 


Kein Theil d'ran? Gut, fieh zu, was d'raus entfteht. 
(Sept jih in einen Winkel. Herzog Luines, verwundet, wird von Modene 
hereingerführt.) 


| Luines. 
Sie folgt mir nach. 
Modene. 
Es folgt Euch Niemand, Herr. 
Luines. 
Sie traf in's Herz. 
Modene. 
Die rechte Seite blutet 
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Luines (nachdem ihm Modene einen Siz bereitet). 
Sie war es, ſie ... Nur größer, ſchrecklicher. 
Bellona's Aug’ . . . Statt Locken bäumten ſich 
Der Furien Geifel zifehenn mir entgegen... 
Ste holte aus mit ungeheurem Speer. . 
Und auf dem linken Arm, das bleihe Haupt 
Gebrochen über ihre Schulter, lag 
Ein Knabe... . Ihre Lanzenſpitze war 
Bergiftet. Gift für Gift! fo ſchrie fie, daß 
Mein Heer, davon entfjett, verwildert ftob, 
Wie Glieder Eines Körpers, die der Ball, 
Aus eh’rnem Schlund erjchmetternd, fernehin 
Zerriſſen ſät. 
Modene (für ſich). 
Die Todesnähe ſchreckt 
Geſichte vor fein Aug. (aut) Ein Reiter war's, 
Herr Herzog, aus den Schaaren Montbazon’s. 


Luines. 

Und auf dem Weg' hierher, — von meinem Blute 
Beſprengt, da hört' ich's keuchen hinter mir. 
Entſeelten Leibes Goldhaar ſchien den Pfad 
Entlang mir nachzuſchleifen. Vor mir quoll 
Aus rothen Tropfen hauptlos Rumpf an Rumpf. 
Aus wieder andern ſah'n mich Augen an 
Mit morderſtarrtem Blick. 
Erſt glüh'nd, dann plötzlich finſter, ſchwarz, wie die, 
So Eiſenrohre ſprühn; wie jene Kugeln, 
Die Meuchelmord in feine Bruſt geblitzt ... 
In Ancred Bruſt ... (in die Scene blidend.) 

Was willſt Du? dort! dort! fieh! 
Sieh dort! — Die Hölle fpie es aus ... Es faft 
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Mich an... es fchlägt die Kralle mir in's Fleiſch ... | 

Reißt meine Wunde auf mit Schlangenbif 

Und flößt fein Gift in meines Herzens Bint . 
Sinkt zurüdf.) 





Modene (für id). 
Was ängftet ihn? Was fällt ihn an? Was fieht 
Er denn? Ich fehe nichts als einen Affen, 
Der drollig fi nach Affenart ergötzt. — 
Die Wund’ ift tief; er hat genug; vielleicht 
Auch nicht; vielleicht nicht auf den Tod... Erbolt 
Er fih... Erholt? ... So lang’ er lebt, fo lang’ 
Bin ich geſchweißt an feine Kette, bin. . 
So lang’? Ei, Narr, fo mad’ aus lang denn kurz. 
(Zieht einen Dolch hervor.) 
Gieb ihm den Reſt ... Ein Doldiftih mehr... Wer 
ſieht's? 








Du wirſt ihn los, und ſie, die Königin, 
Sie dankt Dir's ... 


(Im Begriff, den Dolch zu brauchen, ſieht er ſich um und wird Travail gewahr, 
der feinen Sig verlaſſen. Modene verbirgt den Dolch und zieht den Degen.) 


Hal 
Trapvail (eife). 
Hinweg, zieh ab! Dir will 
Ih nichts: Du ließ'ſt mich fliehn, d'rum geb; nur ihn 
Dort, ihn... . 
Luines. 
Modene! 
Modene (CTravail abwehrend). 
Was wollt Ihr, Herr? 
Luines. 
Wer iſt 
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Bei Dir? Mir ſchien, als flüfterft Du mit wen. 
Wer ift e8? 
Modene (wie: oben). 
Sort, entheb’ Dich, fonft ... . 


(Travaif tritt vor; Luines erbildt ihn.) 


Luines. 
Travail! 

Gott ſteh' mir bei; beſchütze mich, Modene! 

Travail. 
Er ſchützt Dich nicht! Er wollte ſelbſt den Dolch — 

Modene. 
Du lügſt! 

Travail. 


— Mit Deinem Blut beſudeln, Natter! 
Doch ich muß Dich zertreten, Scheuſal, ich! 
Modene. 
Hinweg, Du Schurke, weg, Du Böſewicht. 
Mein Schwert ... 
Dringt auf Travail ein.) 
Travail (Luines' Degen aus der Scheide reißend). 


So leucht' ihm, Sklave, auf den Weg. 
(Sie fechten. Modene fällt.) 


Movdene. 
Danfft mir... . das Leben... Hund... und ſchlägſt ... 
mich todt ... 
(Stirbt.) 


Luine s (ſich verhüllend). 
Nun ſchnell an mich! — Ich bin bereit. 
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Travatl (ven Degen fortwerfend). 
Nicht fol 
Ich will im Morde ſchwelgen, Connetable! 
Ich will die Aermel ſchürzen, daß die Fänge 
So frei ſind, wie die Krallen eines Geiers, 
Der auf ein röchelnd Thier ſich niederläßt. 
Dein Würger will ich ſeyn, wie Du es mir 
Geweſen, werben wollteſt ... 
Luines. 
Lebſt Du doch ... 
Ich ließ Dich frei! ... 
Travail (ihm Mantel und Baret abreißend). 
Du ließ'ſt? O, Hyder! wollt, 
Du hätteſt ſieben Hälſe und ich könnt' 


Sie alle würgen . 
(Zuines macht eine Bewegung, Travail drüdt ihn auf den Sig zurüd.) 


Bleib! 
(Luines finkt an dem Sitze nieder, fo daB er vor Travail zu fnieen fommt.) 
Luines. 
Bedecke mein 
Geſicht. 
Travail. 
Nein! ſehen will ich, ſehen! will 


An Deinem Tod mich laben, will mein Herz 
(Dritter Savoyarde tritt ein.) 


An Deinem legten Kampf erquicken, will ... 
Savoyarde. 


Was habt Ihr mit dem Mann? Laßt ihn zufrieden. 
Ihr ſeht, er blutet. 
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Travail (ven weggeworienen Degen aufnehmend). 
Schier' Dich, Bauer, wenn 
Dein Leben . . . 


Savoyarde (einen Knüppel aus der Ecke greifend). 


Schert Euch felbft zum Henker, Ihr! 
Ne Mörbergrube? Wart', Du Wolfsgeficht, 
Ich will den Pelz Dir zaufen, komm nur an. 
(Auf ihn losgehend.) 
Travail. 


Verzeih' denn, adeliger Stahl, wenn Dich 
Des Knechtes Blut beſchmutzen muß. 


Savoyarde. 
Ich förcht' 
Mid nit vor Eurem Bratſpieß, Herre ... 


(Sie fehten. Er ſchlägt Travail zu Boden) 
Seht 
Ihr's? Hat ſchon manchen Wolf genudt, mein Knüppel. 


Travail. 


Verdirbt mir ... meinen Spaß... der dumme Flaps ... 
(Stirbt.) 


Sav ob arde (fh dem Herzog nähernd). 
Wie geht's Euch, Herr? 
Luines. 
Schlugſt Du ihn nieder? 


Savoyarde. 
Wie 
Nen Klotz. 
(Hilft ihm, ſich zurecht ſetzen.) 
Klein, dramatiſche Werke. I. 29 
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Luines. 
Hab’ Dank... Nimm meine Börfe... Bring 
Mid : 
Savoyarde. 
Wo denn hin? ... Er hört mich nicht. Wir 


| wollen 
Die Drei zufamm auf eine Trage legen 
Und ven Soldaten überliefern, die 
Borüberzieh'n. 


(Sanveterre tritt ein.) 
Komm, hilf mir, eine Bahr’ 
Aus Zweigen flecdhten. 
Sauveterre (fh umfhanend). 
Hat ſich's jo gedreht? 
Wie ging das zu? 
(Feldmuſik von außen.) 


Savoyarde. 
Erzähl' Dir's draußen, komm. 


Die Truppen ziehn vorüber, laß uns eilen. 
(Geht ab.) 


Sauveterre. 


Ich bin der Klügſte offenbar. Was gäb' 
Er, könnt' er mit mir tauſchen, und die Beine, 
So gut, wie damals ich, gebrauchen, als 
Er mich, ſtatt Dankes, weggejagt, nachdem 
Den Pöbel wider Ancre ich verhetzt. 
(Mantel und Baret aufleſend.) 
Das giebt, ſo bald nur meine Bude erſt 
Im Stand' iſt, ein gar prächtig Kamiſol 
Und ſpaniſch Höschen her für meinen Affen. 
(Eilt ab.) 
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(Bor dem Eingang der Hütte erfheinen Truppen. Der König mit dem Bifhof 


von Luçon und ein Gefolge von Offizieren.) 

König (vor dem Gingang). 
Das Tief noch glimpflic) ab, bin herzlich froh. 
Wenn fie nur wieder nicht auf ſchmale Koft 
Mein königliches Anfehn ſetzt. Ich will 
Als Mutter fie, als Königin verehren, « 
Kegieren aber will ich felbft. — Wo ift 
Luines? Es wär’ mir lieb, — denn viel verbanf 
Ih Euch, Herr Bischof, — wenn der Herzog Euch 
Aufnehmen wollt’ in den Mintfter-Rath. 
Wo ift er, wißt Ihr's, Bifchof von Yucon? 

(Tritt in die Hütte.) 

Richelieu (folgend). 

Man führt’ ihm leicht verwundet aus dem Treffen. 
König. 

Dis er genefen, übertrag' ih Euch ... 
Ei feht, ein Theil vom Schlachtfeld hier. Tudieu! 
Modene! ... Der Andre?... 


(Zum @efolge.) 
Tretet ber, Tennt Ihr 


Den Mann? Mir ift, als hätt! ih wo ... 
(Luines bemerfend, den Nichelien ans der Entfernung ſchon erblidt.) 
Auch der? 
Tres faciunt ... So fommt doch näher, ſeht! 

Wenn Der nicht todt ift, kann ich Buſſe nicht 
Bon Falken unterfcheiden. Rührt er fidh? 
Ich ſag' Euch, tobt! Ihr werdet mir's nicht lehren! 

(Mehrere Offiziere treten beran.) 
Nun? Da! Ihr feht es. Gott fen Danf — Gott tröft’ 
Ihn, meinte ich, und ſchenk' ihm ew'ge Ruh. 
Mein armer Lüllü todt! 

(Wendet fih ab.) 
29* 
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- Richelien (naͤhert ih Lnines; für ſich). 


Er athmet noch. 
(Zu den Offizieren.) 
Geſellt Euch zu dem König, widerſprecht 
Ihm nicht. Er haßt den Widerſpruch, Ihr wißt. 
(Zu Luines.) 

Seyd Ihr fo ſchwer verwundet, Herzog? ... Kennt 
Ihr mich? 

Luines cihn anſtarrend). 


Richelieu! ... 


Richelieu. 
Denkt jetzt an Euer Heil. 
Luines. 
Laßt Meſſe lefen . . . betet für mi... Bischof. 
Richelieu. 


Gabt Ihr dem Feuerwerker Lugardon 
Befehl, die Königin in Montrichard . . .? 


Luines. 
Ich gab Befehl... . ven Flecken... in die Luft ... 
Zu fprengen . . . eilt... die Königin... | 
(Stirbt.) 


Richelien (für fig). 
Zum Glück 
Verließ fie Montrichard auf meine Warnung 


Zu rechter Zeit. 
(Tie Truppen der Königin mit Muflt.) 
Sie naht. 
(Die Königin eriheint außerhalb. Richelieu Täßt das Gefolge des König: 
fih jo um die Leichen flellen, daß der Anblick den Majeftäten entzogen wird.) 


König (zu Richelien in @ile tretend). 
Da ift fie! Sagt, 
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Wie war nur gleich das erfte Wort, womit 
Ic fie begrüßen follte? ... 


(Königin tritt ein.) 
Schnell, fie iſt 
Schon da. 
Ki chelieu (mit dem König der Fürſtin entgegentretend). 
So eben, Fürſtin, äußerte 
Des Königs Majeſtät, er danke Gott 
Von Herzen brünſtiglich, erhört zu ſehn 
Sein tägliches Gebet, und daß der Herr 
Ihm gönnt, ſich endlich Eurer Gegenwart, 
Erlauchte Königin, zu freu'n. 
Königin (um Köntg). 
Und id, 
Ic fterbe glüdlih nun, da mir der Troſt 
Geworden, Euch, mein küniglicher Sohn, 
Und meine andern Sprößlinge zu ſchau'n. 
Ih hab’ Euch ſtets auf's Zärtlichfte geliebt. 
Und glaubet, Sire, nächſt Eurer Majeftät 
Liegt nichts fo fehr al8 Eurer Staaten Wohl 
Und Euer höchſtes Anfehn mir am Herzen. 
König. 
So über Alles geht mir Eure Liebe, 
Erlauchte Kön'gin Mutter, daß ih Niemand, 
Selbft meinem Staat nicht, Theil an dieſer Lieb' 
Und Sorgfalt gönne. Schenkt fie mir allein. 


(Umarmen jih. Kanonen werden abgefeuert, die vereinte Militair-Mufif füllt ein. 

Die Majeftiten mit ihrem Gefolge bewegen fi dem Ausgang zu. Mittlerweile iſt 

der Dritte Savoyarde mit Sauveterre, eine Trage hinftellend, eingetreten. 
Auf Sauveterre's Schufter figt fein Affe, in Mantel und Baret Luines'.) 


Savoyarde (für fid). 
Po Blitz, wie kommt ver Glanz in meine Hütte? 
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Sauveterre (für id). 
Saupeterre, ift Dir Dein Kopf lieb, brauch, die Beine! 
(Entwiſcht.) 
Richelieu (zu einem Offizier aus des Königs Gefolge). 
Befragt den Burſchen, was hier vorging; wer 
Der Andre iſt, der mit verdächt'ger Eil 
Entwich. Ich glaub' ihn zu erkennen; wenn 
Sauveterre ſein Name, haltet ihn 
Nur feſt, bewacht ihn ſcharf, und führt ihn mit. 
(Für ſich, mit einem Blick auf Luines' Leiche.) 
Der Burſch war eingeweiht in ſeinen Plan 
Und könnte uns ſo manchen Edelmann 
In den Provinzen nennen, deſſen Kopf 
Für meine Sichel reif. (Zum Offizier.) 
— Des Herzogs Leiche 
Laßt weg von hier durch Eure Leute bringen, 
Mit aller Ehren Feier und Geleit, 
Die feinem herzoglihen Rang gebühren. 
(Der Bifhof wendet fid.) 
Der Borbang fällt. 


Diud von Hundertſtund & Pries in Pelpzig. 
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